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57Die nervöſen „Sieger“,
Es war jedenfalls ein ſehr guter Gedanke, daß Herr Graf

oon Mirbach das Herrenhaus durch ſeinen bekannten Antrag
veranlaßte, zu dem nothwendigen Schutze der Arbeiter vor dem
ſozialdemokratiſchen Streikterrorismus Stellung zu nehmen. Den
„Siegern“ im Reichstage war die Sache höchſt unangenehm,
ſie wurden ſchon bei der bloßen Ankündigung des Antrages
nervös. Hatten ſie aber vorher die Taktik beobachtet, den
Konſervativen nachzuſagen, ſie unterſtützten die Regierungs
vorlage nicht genügend, ſo äußerten ſie jetzt, das Herrenhaus
ſei nicht befugt, in dieſer Frage mitzuſprechen. Da ſich aber
an die Meinung der Sozialdemokratie und ihrer Terbündeten
niemand im Herrenhauſe kehrt, mußten die „Sieger“ ſich dieſe
Aktion ſchon gefallen laſſen.

Herr Dr. von Levetzow, der als Berichterſtatter auftrat,
äußerte ſehr zutreffend: Wenn auch die Vorlage nicht direkt
innerhalb der Kompetenz des Herrenhauſes liege, ſo ſei es nicht
nur ſein Recht, ſondern auch ſeine Pflicht, wenn es ſich bemühe,
die Staatsregierung auf einem Wege zu erhalten, der geeignet
ſei, den ſchweren Schädigungen namentlich der Grundlagen,
auf denen Vaterland und Monarchie beruhen, vorzubeugen.
Dieſes Recht und dieſe Pflicht hat das Herrenhaus getreulich
wahrgenommen, und daß die Staatsregierung auf dem Wege,
den ſie mit der Arbeitswilligen-Vorlage beſchritten hat, bleiben
wird, iſt nach der Erklärung des Herrn Miniſters von Brefeld
nicht zu bezweifeln.

Herr Graf von Mirbach W ſich bei der Be
fürwortung ſeines Antrages gegen die Reichstagsmehrheit
aller Angriffe; er konſtatirte nur daß die Behandlung,
die dem in Rede ſtehenden Entwurfe ſeitens des Reichs
tages zutheil geworden ſei, in weiten Kreiſen Bedauern
und Befremden erregt habe. Darauf ging er in die
ſachliche Beſprechung des Gegenſtandes ein und führte
kurz aber wirkſam aus, wie nothwendig der Schutz gegen
den Streikterrorismus ſei. Das was die verbündeten
Regierungen wollen, iſt keine Ausnahmemaßregel,
ſondern der nothwendige Schutz der perſönlichen Freiheit, wie
ihn jeder Staatsbürger, gleichviel ob Arbeitgeber oder
Arbeitnehmer im vollen Umfange verlangen kann. Wollte der
Staat einer Partei, welche offen auch auf revolutionärem Wege
den Umſturz will, geſtatten, die von ihr uſurpirten Zwangs-
mittel ungehindert anzuwenden oder gar noch zu verſchärfen,
ſo würde er ſelbſtmörderiſch verfahren.

Herr Profeſſor Schmoller, der den Standpunkt der
Sozialreformer die gegenüber der ſozialdemokratiſchen Ar-
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beiterbewegung das laissez-aller befürworten, zu vertheidigen
verſuchte, machte mit ſeinen Ausführungen keinen Eindruck.
Zwar behauptet die „Nationalzeitung“, die „ſozialwiſſen-
ſchaftliche“ Rede Schmollers habe im Herrenhauſe ein etwas
„zweifelhaftes Auditorium“ gefunden, der Herr Profeſſor habe
„dieſe Herren ſozialpolitiſch zu hoch eingeſchätzt“; allein durch
ſolches ungezogenes Gerede kann die Wirkungsloſigkeit des
Schmoller'ſchen Auftretens nicht vertuſcht werden. Das
„Berliner Tageblatt“ meint dazu, die Rede des Herrn
Profeſſors habe „einen durchaus lehrhaften akademiſchen
Charakter“ gehabt und darum auf die meiſten Mitglieder
des Hauſes ihre Wirkung verfehlt. Der „Vorwärts“ aber
äußert: „Herr Schmoller begnügte ſich mit dem Ehrgeiz,
in ſeiner lahmen Rede eine ſchlechte Herrenhauskopie des
Reichstags Lieber darzuſtellen Seine Rede war
kurz und doch überreich an ſchwächlichen, ja verfehlten Argu-
menten.“

Mit einiger Spannung ſah man der Stellungnahme
der Oberbürgermeiſter entgegen. So ſchwächlich aber
vie deren Sprecher Herr Becker aus Köln auftrat, hatte man

ſich dieſe Haltung nicht vorgeſtellt. Man ſah, die Oberbürger-
meiſter hätten gern für den Antrag ſtimmen mögen aber ſie wollten
auch wieder ihre Freunde im Reichstage nicht ärgern, alſo mußte der
Vorwand herhalten, der Anirag ſei „nicht zeitgemäß“. Nicht
eitgemäß Weil nämlich die Herren Oberbürgermeiſter be-Krgten, durch die Herrenhausaktion werde das „Zuchthaus-

eſchrei“ verſtärkt werden. Alſo blaſſe Furcht vor demfocls l demokratiſchen „Radau“ beeinflußte die Herrſchaften,

in deren Wirkungskreiſe die rothe Fahne unter ihren Händen
immer mehr der Anhänger gewinnt. Wem fiele da nicht das
von der ſozialdemokratiſchen Preſſe ſo gern gebrauchte Bild von
den „Bourgeois“ mit ſchlotternden Knieen“ ein! Herr Freiherr
v. Manteuffel wies den Beckerſchen „nicht zeitgemäßen“ Vor-
wand mit glücklichem Humor ab.

Wie Herr Graf Mirbach ſchon einen Theil der Schmoller-
ſchen Auslaſſungen zwar kurz, aber treffend und entſchieden
zurückgewieſen und betont hatte, daß von einer Beſchränkung
der Koalitionsfreiheit durch die Vorlage nicht die Rede ſein
könne, ſo beſchäftigte Herr Frhr. v. Manteuffel ſich
beſonders mit dem Hinweiſe des Profeſſors, daß von unſeren
12 bis 14 Mill. Arbeitern nur 2 Mill. Sozialdemokraten ſeien
aber auch die nicht ſozialdemokratiſchen Arbeiter hätten in der
Vorlage ein privilegium odiosum gefunden. Das kommt aber nur
davon, ſo antwortete hierauf der konſervative Führer, daß eben
gegen die ſozialdemokratiſchen Agitatoren nicht wirkſam einzu-
ſchreiten iſt, daß man die Arbeiter, die wirklich arbeitswillig

ſind, die den ſtaatserhaltenden Parteien angehören wollen, nicht
vor den brutalen Machtäußerungen der wenigen organiſirten
Arbeiter ſchützen kann. Einige wenige Agitatoren organiſiren
vielleicht ein Zwölftel der geſammten Arbeiterſchaft, dieſes
Zwölftel, geführt von den gewiſſenloſen Agitatoren, iſt ſtark
genug, die übrigen 12 Millionen treuer und vernünftiger Arbeiter
zu verhindern, das zu thun, was ſie thun müſſen zum Wohle
der Familie, des Staates und der Verhältniſſe, die uns allen
am Herzen liegen.

Zum Schluß äußerte Herr Freiherr von Manteuffel unter
lebhaftem Beifall: „Wenn Sie die Geſetzgebung der letzten
20 Jahre anſehen: meinen Sie wirklich, daß ſie ſich im weſent
lichen zu Gunſten der Arbeitgeber geſtaltet hat? Jch
glaube, daß kann man mit gutem Gewiſſen beſtreiten, und ſelbſt,
wenn Friedrich der Große heute regierte, meine ich, würde er
arbeiterfreundlicher auch nicht regieren können als die Herrſcher
aus dem Hohenzollernhauſe in den letzten 20 Jahren und da
rüber hinaus.“

Daß der Reichsbankpräſident und andere hohe
Beamte, ſo bemerken die „Berl. Pol. Nachr.“ am Schluß ihrer
Ausführungen, gegen den Antrag der nichts als ein Ver
trauensvotum an die Regierung darſtellt, geſtimmt haben,
iſt nur bedauerlich. Vorauszuſehen iſt, daß dieſe Angelegenheit
noch viel Staub in der Preſſe aufwirbeln wird.

Dentſches Reich.
Die Tagesordnung für die LandesdirektorenKonferenz,

die vom 11. 14. Juli in Breslau abgehalten wird, iſt jetzt abge
ſchloſſen und umfaßt folgende Berathungsgegenſtände: 1. Empſiehlt
es ſich, die Frage der Präcipualleiſtungen für die Unterhaltung
ausgebauter Wege für ſämmtliche Provinzen und unabhängig von
der gfeae, wem die Unterhaltungspflicht obliegt, einheitlich zu regeln

ie wird in den Jrrenanſtalten in Bezug auf das durch
den Briefwechſel unbemittelter Kranker erwachſende Porto
verfahren 3. Die Polizei und ihre Zuſtändigkeit in
Chauſſeeſachen. 4. Handhabung der Staatsaufſicht über die Provinzial
verbände. 5. Iſt es zweckmäßig und geboten, zu ausſchließlicher Auf
nahme verbrecheriſcher oder zu Fluchtverſuchen neigender Zwangs-
zöglinge von nicht mehr ſchulpflichtigem Alter beſondere geſchloſſene
Erziehungsanſtalten einzurichten 6. Stellungnahme zu dem Ent-
wurf eines Geſetzes, betreffend die Dienſtſtellung des Kreisarztes und
die Bildung von GeſundheitsKommiſſionen. 7. Beſprechung über die in
Bezug auf das Kleinbahnweſen gewonnenen Erfahrungen, insbeſondere
über die Beſchaffung der Vorarbeiten und die Sicherung
ſachgemäßer und billiger Ausführung des Baues und Geſtaltung des
Beiriebes. 8. Welche Erfahrungen ſind mit der Haflpflichtverſicherung
gemacht 9. Empfiehlt es ſich, wegen der ſich immer mehr ent
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Der exlöſte Don Jnunn.
Von Conrad Alberti (Berlin).

Vor ein paar Jahren waren die Ausfragebogen ſehr beliebt,
mittelſt deren die Damen in aller ihrem Geſchlecht ſo reizend
ſtehenden Neugier die geheimſten Tiefen der Männerherzen ihrer
Freunde zu erkunden ſtrebten, ſichere Angaben über Lieblings
farben, Leibſpeiſen und hiſtoriſche Jdeale der Ausgeforſchten
heiſchend. Jn manch verſchwiegener Boudoirecke ſchlummert wohl
noch, kaum mehr konſultirt, ſolch ein zu einem hübſchen Album
zuſammengeheftetes Bündel Seelenſteckbriefe, an dem die Be
ſitzerin die Theilnahme verlor, weil es den Herren ſchließlich
Ehrenſache wurde, Humbug zu treiben. Aber ſo bedeutungslos
ſolche Privatenquöten ſich gezeigt haben ſo intereſſant könnte
es ſein, die Lieblingsbeſchäftigungen, Lieblingsunterhaltungen,
Lieblingsbücher und Dramen eines ganzen Volkes zu ergründen;
wenn ein Menſch dazu imſtande wäre, ſo würde vielleicht folgendes
Schema zu Tage kommen

Haupibe- Haupt Haupt Haupltugendſchäftigung vergnügen abſcheu p Lande und Hauptlaſter

duDeutſch Fleiß,land en Skat Feigheit der Offizier Philiſterthum

Frankreich Politiſiren Ehebruch Langeweile das „Weib“ hl geigtet

England Wetten Pferde eng der Kauf Freiheitsliebe,
rennen unfähigkeitt mann Heuchelei

der Stier-- Mäßigkeit,Spanien Betteln Faullenzen Keterei ämpfer Unwiſſenheit

Schwelgen GeſchmackJtalien i. hiſtor. Er Oper Haäßlichkeit der Künſtler Ha mac
innerungen Korruption

Auch der literariſche r wäre höchſt bezeichnend. Deutſchland würde ſich zweifellos für den „Fauſt“
entſcheiden ſieht es doch in deſſen Schickſalen, in dem Fort
ſchreiten vom metaphyſiſchen Grübeln zur lyriſ en Aufwallun
und von ihr zur praktiſchen zielklaren Kulturarbeit das Abbildes eigenen Sdiaſals. Jn Frankreich iſt kaum ein Werk

populärer als Racines „Phädra“, der äußerſte Gipfel
kränkelnder Leidenſchaft, zu dem ein Weib ſich verſteigen kann,
das heutige England ſchwört zu jener verdauungskranken
Miſchung von Atheismus und Glaubensheuchelei, die ſich bei
Lebzeiten Carlyle nannte, Jtalien glaubt noch die Mutter der
Kultur zu ſein, wenn es immer zu Dante zurückſpringt und
kein Spanier würde auf die Frage nach der volksthümlichen
Dichtung ſeines Landes eine andere nennen, als Zorillas „Don
Juan Tenorio“.

Jm November, von dem gerade vor 900 Jahren durch eine
des Menſchenherzen kundigen ElunyAbte geſtifteien Allerſeelen
tage ab, 14 Tage lang, wenn auch im warmen Süden eine Zeit
der trüben und einſamen Tage beginnt, wird keine Schaubühne
Spaniens kein anderes Stück zu ſpielen wagen. Dieſes eine will
man ſehen, immer wieder dasſelbe, Alt und Jung kommt in
Schaaren herbei, und in dem ſchönen Andaluſien, in Don Juans
Heimath, wo mancher Strich noch heut ſeine 80 Leſens und
Schreibensunkundige aufweiſt, würde Niemand für ſo ungebildet
gelten wollen, die Haupt und Kraftſtellen nicht auswendig zu
wiſſen. Jedes Spaniers Traum wäre es, zu genießen und zu endenwie dieſer Don Juan, jede Spanierin Lhnt ſich und t ſich

fähig zu lieben wie Donna Jnes, und in dem Lande, in dem man
Anekdoten von König Pedro el Cruél, der im 10. Jahrhundert
herrſchte, heut erzählt wie in Berlin Geſchichten vom alten
Kaiſer Wilhelm, zweifelt Niemand, daß Don Juans Schickſale
ſich wirklich genau ſo abgeſpielt haben, wie Zorilla ſie darſtellt.
Es iſt nämlich keineswegs der volksthümliche Stoff, der die volks-
bezwingende Wirkung übt. Molières wie Mozarts „Don
Juan“, beide an künſtleriſchem Werth thurmhoch über Zorillas
Trochäendrama ſtehend, haben es in Spanien nicht einmal zu
Achtungserfolgen bringen können: das Publikum von Madrid
und Sevilla nahm die Tiefe der echten Menſchlichkeit beider
Werke nicht für einen genügenden Erſatz des ihnen freilich gänz-
lich mangelnden ſpaniſchen Nationalcharakters. Zorillas Don
Juan hat kein anderes Verdienſt, als das, ſpaniſch zu ſein in
jedem Zuge, jedem Verſe, jedem Worte, aber daß man aus ihm

ie vollſtändige und getreueſte Erkenntniß des ſpaniſchen Weſens
herleiten kann, giebt ihm ſeinen weltdurchdringenden Werth,
ſchafft der eben erſchienenen deutſchen z z von Johannes

aſtenrath, der erſten des Werkes in unſere Sprache, einen
von kulturhiſtoriſcher Bedeutung.

er dieſes Werk lieſt, mr Alles, was zwiſchen der
unThronbeſteigung Philipps II. dem ſpaniſch gmerikaniſchen

Frieden liegt, begreift den Jahrhunderte währenden, unaufhalt
ſamen und vollſtändigen Verfall eines urſprünglich kräftigen und
edlen Volkes, den unheilbaren Marasmus des Nationalgeiſtes,
der Volksſeele, den Haß gegen den ſpaniſchen Namen in der
Neuen Welt, den Verluſt der Weltmacht, den Abfall der Kolonien
und den Niedergang der Heimath, den fluchwürdigen Anſchlag
gegen die „Maine“ (denn wer, der den Spanier kennt, zweifelte
an ſeinem ſpaniſchen Urſprung und die Niederlagen auf Euba
und Manila. Die Urſachen, die Spanien zu Grunde richteten,
ſind nicht von heut und geſtern: jedes Wort, das Beaumarchais
in ſeinen Berichten aus Madrid niederſchrieb, als er die ver
letzte Ehre der Schweſter zum Deckmantel eines ungeheuren
Gründungsſchwindels zu nehmen ſuchte, paßt wie beſtellt auf die
Tage Sagaſtas und Silvelas.

Jch will mich darum nicht bei der Geſchichte der Behand
lung des Don JuanStoffes in der Weltliteraiur aufhalten, ſo
verlockend es wäre, ſich eine gelehrte Miene zu geben und den
Wandlungen des Motivs von Tirſo de Molinas altem Burla-
dor de Sevilla bis zu Grabbe und Dumas ils nachzugehen.
Nicht allein, daß der Ueberſetzer Zorillas das in der Vorrede
ſelbſt ſehr gründlich beſorgt: dieſer Don Juan hat mit allen
andern Don Juans in der Welt nichts gemein ſchon darum,
weil er der erlöſte Don Juan iſt, der einzige, der an der Seite
des liebeglühendſten Weibes, das je eine Mantilla ums duftende
Haar geſchlungen, in den Himmel eingehen darf.

Es iſt ein langer und krausgewundener Weg, den der
Dichter einſchlägt, um uns dieſes neue und ſeltſame Schauſpiel
ſehen zu laſſen. Don Juan Tenoria und Don Luis Meſia ſind
p Kavaliere in Sevilla, die beliebteſten, volksthümlichſten, ob
chon oder vielleicht weil ſie die ruchloſeſten ſind, ohne Goites-
furcht, ohne Erfurcht vor dem Altar, nur in Ausſchweiſung und
Lüſternheit aufgeſchoſſen. Längſt war Sevilla für ihre Laſter
zu klein, eine Wette verpflichtete jeden, ein anderes Land
abenteuernd zu durchſtreifen und eine genaue Liſte ſeiner Ruchloſigkeiten zu führen. Nach Jahresfriſt treffen ſie in einer

Schenke Sevillas „wieder zuſammen, um vor ihren Freunden
Rechenſchaft von ihren Verführungen, Duellen, Morden abzu
legen. Es zeigt ſich, daß ihre Guthaben gleich ſind. Da ver
flichtet ſich Don Juan, der mit Donna Jnes verlobt iſt, umv den Sieg zu ſichern, in wenigen Tagen die Braut ſeines

ivalen, Donna Ana de Ponteja, zu verführen, und Mejia
nimmt die Wette an. Don Jüans Vater und der Vater
ſeiner Braut haben unerkannt der Abrechnung und der ſchrec
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wickelnden Schieneng. leiſe auf eine gleiche Spurweite für ſämmtliche
Provinzen hinzuwirken 10. Betheiligung der Provinzialverbände
an der Förderung von Landesmeliorationen, Flußregulirungen u. ſ. w.
11. Grundbuchliche Regelung der Eigenthumsverhältniſſe an Pro
vinzialchauſſeen. 12. Koloniale Jrrenpflege. 13. Stellung des Ver-
r 5 Jrmenpftege und Wohlthätigkeit zur Lohnfrage (S 119a d.

Die Wahlen zu den Handwerkerkammern dürften,
nachdem jetzt die auf den vorjährigen Konferenzen feſtgeſtellten
Wahlordnungen und Statuten zur Handwerkerkammer im
preußiſchen Miniſterium für Handel und Gewerbe einer Um
arbeitung unterzogen worden ſind, vorausſichtlich gegen Ende
ds. Js. zur Ausſchreibung gelangen. Die wichtigſten Ver
änderungen der Wahlordnung ſind, wie ein Berliner
Blatt erfährt, folgende

Nach 8 4 iſt es in Zukunft der Aufſichtsbehörde der Hand
werkerkammern überlaſſen, den Kammerbezirk in verſchiedene Wahl
bezirke einzutheilen und zwar geſondert für Jnnungen einer und
für Gewerbevereine andererſeits. Außerdem können in Wahl-
bezirken, wo mehr als ein Mitglied der Kammer zu wählen iſt,
beſondere Wahlabtheilungen nach Handwerkszweigen gebildet
werden, von denen jede ein Kammermitglied und einen
Erſatzmann zu wählen hat. Nach 5 5 iſt die Zahl
der Stimmen, die den einzelnen Jnnungen zufallen, dieſelbe ge
blieben, nur iſt die Beſchränkung daß keine Jnnung mehr als vier
Stimmen führen darf, weggefallen. Weiter iſt in dieſen Paragraphen
beſtimmt ausgeſprochen, daß bei den Gewerbevereinen und ſonſtigen
Vercinigungen, die zur größeren Hälfte aus Handwerkern beſtehen,
nur die Mitglieder zu zählen ſind, die ſelbſtſtändige Handwerker ſind und
keiner Jnnung angehören. Die wichtigſte Aenderung hat 8 9 erfahren.
Danach werden die Wahlen zur Kammer nicht, wie früher angenommen
worden, in den Verſammlungen der Jnnungen und Vereinigungen
vorgenommen, ſondern das Wahlrecht der Jnnungen wird durch den
Jnnungsvorſtand, das der Gewerbevereine durch die dem Hand-
werkerſtande angehörenden Vorſtandsmitglieder ausgeübt. Ebenſo
verhält es ſich nach S 14 mit dem Geſellenausſchuß auch bei dieſem
wird das Wahlrecht durch den Vorſitzenden des Geſellenausſchuſſes
ausgeübt. Sodann werden nach S 17 der Wahlordnung auch die
wahlberechtigten Geſellenausſchüſſe zu Wahlbezirken derart zuſammen
W de daß in jedem Bezirke ein Mitglied des Geſellenausſchuſſes zu
wählen iſt.

Fraueuarbeit in Fabriken. Die Gewerbeaufſſichts
beamten ſind für das laufende Berichtsjahr mit Erhebungen
über die Gründe und Wirkung der Beſchäftigung ver
heiratheter Arbeiterinnen in Fabriken beauftragt und
ſollen in ihren nächſten Jahresberichten hierüber Bericht er
ſtatten. Der Fragebogen verlangt Auskunft über folgende
einzelne Punkte:

„Name und Stand (ob Frau, Wittwe, geſchieden, ſeparirt);
Lebensalter ſeit welchem Lebensjahre Fabrikarbeiterin Beſchäftigung
vor der Fabrikarbeit nach der Schulzeit; beſondere Veranlaſſung zur
Fabrikarbeit Arbeitszeit Arbeitspauſen wöchentlicher Verdienſt
Beruf und wöchentlicher Verdienſt des Mannes Zahl der zu ver
ſorgenden, noch nicht ſchulpflichtigen, ſchulpflichtigen und ſchulent-
laſſenen, der mitverdienenden Kinder im Haushalt wöchentlicher Ver
dienſt der letzteren und wer beaufſichtigt die zu Hauſe gebliebenen
Kinder. Endlich ſind noch Angaben über die allgemeine Arbeitszeit
und die Ruhepauſen in der Fabrik zu machen. Schließlich folgt noch
die Frage, welche ſittlichen und wirthſchaftlichen Wirkungen die
Fabrikarbeit verheiratheter Frauen zur Folge habe.“

Neber die Beſtrafung des Vertragöbruches ländlicher
Arbeiter. Den Erlaß eines Geſetzes über die Be
ſtrafung des Vertragsbruches ländlicher Arbeiter,
wie es im Herzogthum Anhalt vor Kurzem beſchloſſen worden iſt,
beantragte eine am 4. Juli d. F. zu Braunſchweig abgehaltene Ver
ſammlung des dortigen landwirthſchaftlichen Zentralvereins. Das
Anhalter Geſetz ſtellt bekanntlich den Kontraktbruch ſowohl der Ar-
beiter wie der Arbeitgeber unter Strafe.

Mündelſicherheit der Hypothekenpfandbriefe. Die
Generalverſammlung des Bundes der Landwirthe
in Güſtrow erſuchte den Bundesvorſitzenden für Mecklenburg in
einer Reſolution, den Pfandbriefen der „Mecklenburgiſchen Hypotheken-
und Wechſelbank“ und der „Mecklenburg-Strelitzſchen Hypothekenbank“
die Mündelſicherheit nicht ertheilen zu wollen,
da die Gewährung derſelben eine Schädigung der landwirthſchaftlichen
Jntereſſen, insbeſondere derjenigen des kleinen Grundbeſitzes, be-
fürchten läßt.

Anſiedelung anf dem Lande. Um die feſte An-

ſiedelung von Arbeitern und kleinen Leuten aufdem Lande zu fördern, hat ſich in Berlin die „Deutſche An

ſiedelungsgeſellſchaft, Geſ. m. beſchr. H.“, gegründet. Sie wird
ſich ſatzungsgemäß beschäftigen mit der Auftheilung von Gütern
und Anſetzung von Anſiedlern unter Ausſ Aus jedes kapitaliſti-
ſchen Sonderintereſſes, mit der Anſetzung deutſcher Bauern,
e und Arbeiter und der Ausſtattung der zu bildenden

emeinden. Dem Aufſichtsrath gehören u. A. an Miniſterial
direktor Thiel, Geheimrath Poſt, Landesökonomierath Nobbe,
Profeſſor Sering. Die preußiſche Regierung hat der
Geſellſchaft bereits einige Domänen zur Parzellirung und
Beſiedlung überlaſſen.

Seit einigen Jahren wird aus Oeſterreich-Ungarn unter
dem Namen konzentrirter ungariſcher Rinderdünger ein
Düngemittel nach Deutſchland eingeführt, welches vorzugsweiſe
aus den großen Rindermaſtanſtalten in Arad und Temesvar
ſtammt. Das pulverförmige Erzeugniß wird in der Weiſe her-
geſtellt, daß ſtark verrotteter, von den in den Maſtanſtalten ver
wendeten Streumaterialien nur oberflächlich befreiter Rinderdung
unter Zuſatz von Jauche durchgeknetet und in ziegelähnliche Stücke
geformt wird, welche an der Luft und Sonne getrocknet und
ſodann in einer Dreſchtrommel zerkleinert werden. Bei dieſer
Art der Herſtellung iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der konzentrirte
Rinderdünger virulente Seuchenerreger, insbeſondere Milzbrand-
keime in ſich birgt; auch iſt bei der ſtarken Verbreitung der
Reblaus in den Komitaten Arad und Temesvar immer-
hin mit der Möglichkeit zu rechnen, daß Rebläuſe in dem
Dünger enthalten ſind. Da die Einfuhr des Dünger-
präparats in neuerer Zeit einen größeren Umfang
angenommen hat, ſo a der Landwirthſchafts
miniſter ſich veranlaßt geſehen, auf die daraus möglicherweiſe
erwachſenden Gefahren aufmerkſam zu machen und zugleich
darauf hinzuweiſen, daß das Präparat als Dungſtoff nur einen
geringen Werth hat, weil der beſte Beſtandtheil der urſprüng-
lichen Maſſe, das Ammoniak, durch das ſtarke Austrocknen der
Dungziegel und des daraus hergeſtellten Pulvers, größtentheils
verloren gegangen iſt.

Ausland.
Frankreich.

Dreyfus- Angelegenheit.
W „Echo de Paris“ erkennt Quesnay de Beaurepaire die geſtern

im „Figaro“ erzählte Geſchichte, wonach ein Student ihm durch das
Verſprechen, Dreyfus belaſtende Aktenſtücke herbeizuſchaffen, größere
Geldſummen entlockt habe, als vollkommen richtig an. Er erklärt,
er habe mehrere Anerbietungen von anderen Betrügern erhalten und
geglaubt, einige von ihnen empfangen zu ſollen, vorbehaltlich der ge
nauen Feſtſtellung ihrer Nachrichten. Beaurepaire behauptet, er
werde ein für alle Mal den Beweis erbringen, daß Dreyfus
ein profeſſioneller Verräther ſei. Dreyfus hatte geſtern Abend eine
längere Beſprechung mit dem Sekretär von Demange, der ihn über
die ihm noch unbekannten Einzelheiten der Angelegenheit unterrichtete.
Dreyfus iſt entſchloſſen, auf das Entſchiedenſte ſeine Unſchuld zu
vertheidigen, lehnte es jedoch ab, irgend einen ſeiner Kameraden zu
belaſten. Die Haltung des Gefangenen iſt ruhig. General Julliard
richtete anläßlich der Abreiſe des aus Rennes verſetzten Oberſten Saxcé
einen Tagesbefehl an die Trupren, in dem er die hohe Rechtlichkeit
Saxcés und ſeine glänzenden Eigenſchaften lobt, die ihm in Rennes
die Achtung Aller das volle Vertrauen ſeiner Vorgeſetzten und die
Liebe ſeiner Untergebenen verſchafft hätten. Der Tagesbefehl wird
allgemein lebhaft erörtert. Déroulède wird morgen bei der Ein-
weihung des nationaliſtiſchen Cexcles in Marſeille eine politiſche
Rede halten.

Belgien.
Zur Lage.

Die Entwickelung der Dinge in Belgien berechtigt
zu der Annahme, daß der Höhepunkt der durch Vorlegung des
klerikalen Wahlgeſetzentwurfes hervorgerufenen Erregung
überſchritken- iſt. Wenn man allerdings berückſichtigt, daß dies
Reſultat nur dadurch erreicht wurde, daß die Regierung
in der Wahlreformfrage den Rückzug antrat, ſo ſcheint
die Genugthuung ob Des ſich anbahnenden weiteren
Verlaufes der Situation doch einigermaßen beeinträchtigt Denn die
Thatſache läßt ſich nicht aus der Welt ſchaffen, daß der Geiſt der

Seuche auch in die.

Empörung durch die proletariſchen Maſſen der belgiſchen Jnduſtrie
bezirke geht, nicht etwa durch das feſte Auftreten der Regierung be
waältigt worden iſt, ſondern umgekehrt angeſichts des Einlenkens der
Regierung eine vorläufig abwarkende Haltung beobachtet. Der ſozial
demokratiſche Janhagel hat alſo die Waffen keineswegs niedergelegt,
ſondern ſteht nach wie vor kampfbereit, nur mit dem Gewehr bei Fuß, zu
ſofortiger Wiederaufnahme der Aktion entſchloſſen, wenn die jetzigen
Verſuche, die etwas ſehr aus dem Gelenke gerathene Situation
wieder einzurenken, fehlſchlagen ſollten. Das Bedenklichſte bei der
Sache iſt, daß die Autorität der Regierung als ſolcher, und zugleich der
Reſpekt vor dem monarchiſchen Prinzip aus der jüngſten Kriſe merklich
und dauernd geſchwächt hervorgeht, während die Sozialdemokratie ſich als
Löwen des Tages aufſpielt und ſo thut, als habe ſie allein den
Schlüſſel zu der politiſchen und parlamentariſchen Lage in Händen.
Bei allen politiſchen Unternehmungen iſt der Erfolg oder Nichterfolg
die Probe auf ihren inneren Werth und auf die Art und Weiſe
ihrer Jnſtradirung. An dieſem Maßſtabe gemeſſen hält denn freilich
der von dem belgiſchen Miniſterium inſzenirte Wahlreformfeldzug vor
einer auf den Kern der Sache eingehenden Prüfung nichtStand. Entweder
hatte der Miniſterpräſident die behufs Erreichung des geſteckten Zieles
disponibeln Kräfte der eigenen Partei zu hoch, oder aber die
Widerſtandsfähigkeit des Gegners zu gering eingeſchätzt. Beides ſind
ſchwere Fehler für einen Politiker und Staatsmann in verantwortlicher
Stellung, denn ſie ſind nicht rückgängig zu machen und ihre Folgen
werden je länger deſto bedenklicher in dte Erſcheinung treten. Es zeigtſich übrigens bei dieſer Gelegeneit wieder einmal, daß in Belgien das

Wallonenthum im Gegenſatz zum Vlamenthum der Träger der
revolutionären, antimonarchiſchen und republikaniſchen Geſinnungen
iſt und ſeine Jnſpirationen nicht aus den Intereſſen des eigenen
Landes entnimmt, ſondern aus den linksextremen Millieus des be-
nachbarten Frankreich bezieht. In Frankreich aber haben die Genoſſen
durch den Eintritt zweier der Jhrigen ins Kabinet Oberwaſſer be
kommen kein Wunder, daß auch in Belgien die revolutionäre Fluth-
welle mächtig anſteigt.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Sinumosdorf, 6. Juli. (Stuten- und Fohlen-

ſſcha u. Gerichtstag.) Heute Vormittag 8 Uhr fand hier
die Vorführung von Stuten und Fohlen ſtatt. Eine große
Anzahl derartiger Thiere war auf der Kreischauſſeeſtrecke zwiſchen
Röſer's Hotel und dem Dorfe Merben zur Stelle gebracht. Zu
dieſer Schau waren, außer den Pferdebeſitzern, u. A. erſchienen Herr
Rittergutsbeſitzer v. Buſſe-Zſchortau, der Königl. Kreisthierarzt aus
Bitterfeld, einige Herren vom Landwirthſchaftlichen Inſtitut zu Halle
u. ſ. w. An den Pferden wurden verſchiedene Meſſungen vorgenommen.
In den vom 17. d. Mts. bis zum 14. Auguſt er. dauernden
Gerichtsferien werden Handlungen freiwilliger Gerichtsbarkeit nur
an einem Tage und zwar am 25. Juli (Vormittags von 9 bis
12 Uhr) bei dem Königlichen Amtsgericht in unſerer Nachbarſtadt
Zörbig aufgenommen.

Schiepzig (Saalkreis), 6. Juli. (Ertrunken.) Der
13 jährige Sohn Edmund des Häuslers Friedrich Bode aus Schiepzig
verſank beim Baden in den Fluthen der Saale. Ein in der Nähe
weilender Altersgenoſſe, Namens Robert Höflich, verſuchte, ihn zu
retten, aber der nackte Körper des Verſinkenden entglitt ſeinen Händen.

v Freiroda (Kreis Delitzſch), 6. Juli. (Streit.) Der Knecht
Martin Poinsky wurde bei einem Streite mit einem eiſernen Topfe
geſchlagen, ſo daß er verſchiedene Kopfwunden davontrug, welche
ſeine Aufnahme in die Halleſche Klinik nöthig machten.

b Alsleben (Seekr. Mansfeld), 6. Juli. (Beim Spielen)
drang dem 8jährigen Knaben Ernſt Bieler ein zwiſchen den Zähnen
gehaltenes Holzſtück in den Schlund. Da die Entfernung des Fremd-
a nicht gelang, erfolgte die Aufnahme des Kleinen in die Klinik
zu Halle.

Witteunberg, 6. Juli. (Maul- und Klauenſeuche.)
Unter dem Rindvieh, den Ziegen und Schweinen der Umgegend
graſſirt ſchon ſeit Monaten die Maul und Klauenſeuche, die namentlich
unter dem Kleinvieh re Opfer gefordert hat. Jetzt iſt die

e. Stadt gekommen, und es ſind an derſelben die
zwei ein und vierjährigen Kin der des Seifenfabrikanten Gloria
erkrankt, und zwar das jüngſte Töchterchen verhältnißmäßig leicht, ſo
daß dieſes bereits wieder hergeſtellt iſt. Schwerer und lebens-
gefährlich iſt das vierjährige Töchterchen erkrankt, das geſtern in
Lebensgefahr ſchwebte, ſich heute aber etwas beſſer befindet.
Wie die Kinder zu. der Anſteckung gekommen ſind, iſt
um ſo räthſelhafter, als ſie nur abgekochte Milch erhalten haben, doch
iſt die Natur der Krankheit zweifellos, da zwei Aerzte, unabhängig
von einander zu der gleichen Diagnoſe gekommen ſind. Man
ſagt, daß ſchon zahlreiche Kinder an der Seuche erkrankt waren daß
die Krankheit ihrer Neuheit wegen aber nicht erkannt und als Hals-,

lichen Neuwette beigewohnt n ſagen ſie ſich los von einem
ſolchen Unhold in Menſchengeſtalt. Aber Don Juan hat für
ſeinen Erzeuger nur Hohn und für den Brautvater nur die
Drohung, Jnes an ſich zu reißen, wie tief er ſie auch vor ihm
verbergen würde.

Leicht ſchafft er Mejia aus dem Wege, durch Beſtechung der
Dienerin Anas ſichert er ſich den Zutritt zu ihr, und durch
Held gewinnt er Brögida, Jnes' Amme, die dem ſiebzehn-
jährigen unſchuldigen Blut Don Juan als die idealſte
Heldengeſtalt Spaniens ausmalt und dem Verführer die
Schlüſſel zu der Kloſterpforte verſchafft, hinter der die reinſte
Seele ſchon den Wonnen der Liebe entgegenlechzt. Alle
dieſe niederen, unangenehmen Geſchäſte der Beſtechung, des
Verraths beſorgt Ciutti, des Ritters Diener, und es iſt ein un-
gemein chargkteriſtiſcher Zug, daß Zorilla dieſen „Windhund“,
dieſen verächtlichen, kuppleriſchen Knecht des ſpaniſchen
Herrenbewußtſeins zum Jtaliener macht. Der ganze Stolz
dieſer Nation liegt darin, in der ſelbſt der Bettler ſich noch
ein Caballero dünkt, der kennzeichnende Ausdruck haſſender Ver-
achtung, die ſich zwiſchen den beiden am nächſten verwandten
romaniſchen Völkern feſtgeniſtet hat und die heut um ſo
ſtärker wird, je ſicherer das eine ſich aus dem Verfall des
Barock zu moderneren Arbeitsmethoden und Lebensformen
herausarbeitet, je tiefer das andere in gichtbrüchige Alters-
ſchwäche zurückſinkt.

Aus dem Kloſter, in dem Jnes am nächſten Tage den
Schleier nehmen ſollte, entführt ſie Don Juan, mit den zärt-
lichſten Worten ihr den Himmel an ſeiner Seite verſprechend,
und der Vater der Novize, von der Furcht vor Don Juans
Drohuugen hinausgetrieben, kommt zu ſpät, die ſchlau ins
Werk geſetzte Flucht zu hindern. Der Verführer, den das
Abenteuer reizt, je gefahrdrohender es iſt, hat Jnes nach
ſeinem Landhauſe bei Sevilla gebracht und eine Brigg
gemiethet, die ſie beide nach Jtalien führen ſoll. Und
jetzt gelingt dem Dichter die große dramatiſche Wendung.
Jnes' Schönheit, Jugend, Unſchuld, ihre reine, über-
quellende Liebe erſchüttern Don Juan dermaßen, daß
ſeine brutale Begier ſich in ein tiefes, dauerndes Verlangen
wandelt, daß er fühlt, von dieſem Weibe nie wieder laſſen,
nach ihr keine andere mehr beſitzen zu können. Da erſcheint
ihr Vater, die Geraubte zurückzufordern, auf den Knieen be-
ſchwört ihn Don Juan, ihm Jnes zu laſſen, ſie ihm zum Weibe
zu geben: wenn er ſie ihm verſage, ſei er rettungslos dem
Verderben verfallen. Umſonſt Gonzalo glaubt nicht mehr
an ſeine Erhebung, ſeine Aufrichtigkeit, und noch mehr auf-
geſtachelt von Mejia, der die Ehre Angas zu ſühnen kommt,
fordert er Don Juan zum Kampfe, der Jnes nicht freiwillig
herausgeben will. Don Jouan hat verſucht, ein neuer Menſch
zu werden er hat nur Hohn und Drohungen gefunden: in

der Verzweiflung ſchießt er die beiden Todfeinde nieder und
entflieht den verfolgenden Schergen, allein, auf demſelben Schiff,
das ihn mit der Geliebten nach Jtalien hätte tragen ſollen
flieht mit den ſpaniſchſten Worten, die je geſchrieben worden ſind

„An den Himmel wandt' ich mich
Er verſchloß ſich meiner Bikte
Jetzt für alle weiter'n Schritte
Steh' der Himmel ein nicht ich!“

Jahre ſind vergangen und am Ende abenteuerlicher
r treibt das Schickſal Don Juan zurück nach der
Heimath. Da, wo ſein väterlicher Palaſt einſt ſtand, erblickt
er ein Pantheon mit den Bildſäulen aller ſeiner Opfer, auch
der ſchönen Jnes, die der Gram um ſeine Flucht ins frühe
Grab getrieben. Weinend fühlt er ſich an ihrem Leichenſtein
vom Schmerz ob des Verluſtes der Einzigen überwältigt, die
er je geliebt, und zum erſten Male ſeit langen Jahren fügen
ſich ihm Lippen und Hände zum Gebet. Da gebiert ein
Wunder das andere, das pſychologiſche erzeugt das phyſiſche,
aus dem Grabe ſteigt Jnes' Schatten und verkündet die Ge-
meinſamkeit ihrer beiden Schickſale in der Ewigkeit: Fluch oder
Erlöſung, je nachdem er Reue und Sühne übe oder nicht. Der
Schatten ſchwindet da iſt der alte Don Juan wieder lebendig:
Trug und Thorheit ſcheint ihm alles der Uebermenſchen-
trotz von einſt erwacht, und als gar alte Freunde ihn erkennen
und begrüßen, will er ſich von neuem in den Taumel des
Genuſſes ſtürzen und ladet im vermeintlich alten, in Wirklichkeit
aber ſchon erkrankten Uebermuth die Statue Gonzalos zum
Feſtmahl ein. Durch verſchloſſene und verriegelte Thüren
dringt ſie ins Zimmer, ihm zu verkünden, daß er nur noch
einen Tag Zeit habe, vor ſeinem Tode zu bereuen. Aber Don
Juan ſchüttelt auch den Schauder ab, den dieſe Stimme aus
dem Jenſeits auf die Erde heraufbringt er geht noch
einmal zu den Gräbern hinaus und verlangt, daß Gonzalo die
Einladung erwidere. Ein fürchterliches Mahl wird auf dem
Kirchhofe bereitet, Feuer und Aſche ſind die Speiſen, die der
Todte ihm vorſetzt, und die Geſpenſter aller ſeiner Opfer
umringen Don Juan als geladene Gäſte. Da im Augen-
blicke, als das letzte Sandkorn ſeiner Lebensuhr abläuft,
ſtürzt er von Reue gefoltert zu Boden mit grauenvollem
„Zu ſpät!“ wollen die Rachegeiſter ihn an ſich reißen, als
Jnes' hehre Lichtgeſtalt den Sterbenden in ihren Armen
zum Himmel emporträgt, den ihre Grab und Tod beſiegende
Liebe in heiligem Trotz ihm gewonnen.

Ohne Zweifel hat Zorilla, als er 1844 mit 28 Jahren
dieſe ſymboliſche Dichtung ſchrieb, um einem novitätloſen
Theaterdirektor ein wenig aus der Verlegenheit zu helfen, von
der Bedeutung ſeiner eigenen Arbeit nicht die geringſte Ahnung
gehabt. Er hat ſpäter ſelbſt zugeſtanden, daß er dhne Plan
und Dispoſition ans Werk gegangen ſei, und über die Fehler

ſeines Stückes, beſonders über die bisweilen unerträgliche Ge-
ziertheit des Versbaues, hat er ſich ſelbſt mit der bewunderns
wertheſten Offenheit geäußert. Der kommt am weiteſten, der
nicht weiß, wohin er geht. Nie vorher und nie nachher hat
Zorilla etwas von nur halbwegs ähnlicher Bedeutſamkeit ge
ſchaffen.

Bald nach Vollendung des Don Juan wanderte er aus und
blieb zwölf Jahre in Mexiko als Vorleſer Kaiſer Maximilians.
Jn ſeiner Abweſenheit war er bei der Heimkehr der volks-
thümlichſte Dichter Spaniens geworden wieder als Bettler, der
er im Anfang ſeiner Laufbahn geweſen, ſtarb er 1893. Jch
glaube, es wird ihm gehen wie Tſchaikowsky: er wird nach
ſeinem Tode langſam anfangen, eine Weltberühmtheit zu werden.
Ganz ſo naiv, wie er ſchuf und ſchrieb, hat er ſelbſt die eigent
liche Bedeutung ſeines Hauptwerkes verſtanden:

„Wenn ich ihn (Don Juan) im Volk gefunden
Und ihn ſo auf ſpaniſch ſchrieb,
Daß das Volk der Dichter blieb
Weshalb Beifall mir bekunden

Zorilla war auch darin ein echter Spanier, daß er Zeit
ſeines Lebens ein großes Kind blieb: die Welt war ihm gleich
giltig; Spanien und die ſchrankenloſe Phantaſie anderes be
ſchäftigte ihn nicht. Jn Spanien hört jedes Gefühl für den
Gang der Zeit, für die geſchichtliche Entwicklung auf. Jm
Madrider Königsſchloſſe zeigte mir ein Diener ein altes Bett,
„la cama del emperador aleman“ der „deutſche Kaiſer“ war
für ihn Karl V., als wäre dieſer voriges Jahr geſtorben.
Zeitlos, epochenlos iſt auch der „Don Juan“ gelegentlich
wird einmal der Zug Karls V. gegen Tunis erwähnt: das iſt
alles ſonſt könnte das Spiel heut ſo gut wie in den Tagen
des Cid ſich zugetragen. Kein Spanier aus dem Volke zweifelt,
daß der Tenorio wirklich mit Geſpenſtern getafelt hat, keiner,
daß ſo etwas auch heut noch geſchehen könnte. Sage, Geſchichte,
Gegenwart ſind in Spanien völlig eins, die Grenze zwiſchen
Märchen und Wahrheit wird hier nie ſcharf ſichtbar. Nur
geogräphiſch iſt Spanien ein europäiſches Land im Weſen
iſt es afrikauiſch: genauer ſüdmuhamedaniſch-arabiſch ein
phantaſtiſcher Fatalismus mit einem nicht ſehr ſtarken chriſtlich-
feudalen Lacküberzug. Wie ſcharf weht dagegen in Mozarts
„Don Juan“ die Revolutionsluſt! wie deutlich prägt ſich im
erſten großen Finale der Beginn der modernen Zeit aus, die
Auflehnung der Maſſe gegen den Uebermuth des Junkers!

Und wie harmlos iſt Mozarts „Don Juan“ gegen den
orillas! Dieſer ſt ruchlos aus S er ſucht nicht den
enuß, ſondern den Skandal, er verführt und mordet, um als

der größte Verführer und Mörder zu gelten. Aber er iſt
muthig, elegant und freigebig, er hat die drei ſpaniſchen Kardinal-
tugenden, die alles andere verzeihlich machen, die Tugenden
des Stierkämpfers. Der Torero und der Redner ſind die
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und vder Mandelentzündung behandelt worden iſt. In landwirth
ſchaftlichen Kreiſen will man bezüglich der Seuche die Beobachtung
gemacht haben daß der Viehſtand derjenigen kleinen Beſitzer die
keinen künſtlichen Dünger verwenden, wenig oder gar nicht von der
Seuche mitgenommen wurde. Indeſſen trifft dieſe Beobachtung auf
Ziegen nicht zu, die der Seuche maſſenhaft erlegen ſind.

Torgan, 6. Juli. (Sommerfeſt. Jubiläum.)
Das Sommerfeſt der GeharniſchtenKompagnie, das am
Montag gefeiert werden ſollte, mußte wegen des ſchlechten Wetters
auf Dienſtag verlegt werden. Es nahm ſeinen programmmäßigen
Verlauf. Die Theilnehmer des Feſtzuges verſammelten ſich in
Jnterimsuniform beim Hauptmann Freyberg, ordneten ſich daſelbſt
und zogen unter Muſikbegleitung durch die Stadt nach dem Kaffee-
garten, wo das Schießen mit mittelalterlichen Armbrüſten nach dem
Vogel ſtattfand. Die Würde des Schützenkönigs errang für dieſes

ahr der Schmiedemeiſter Robert Schale. Geſtern feierte die hieſige
iakoniſſin Schweſter Emilie ihr 25 jährig. Dienſtjubiläum. Der

Vorſtand des Vaterländiſchen Frauenvereins, unter deſſen Fürſorge
die beiden Diakoniſſinnen arbeiten, gedachte dieſer Feier mit herzlicher
Dankbarkeit für alle Mühe und Arbeit und überreichte durch die Vor
ſitzende Frau Generalin von Gersdorff einen Roſenſtrauß. Sup.
Nühlmann brachte ein Glückwunſchſchreiben des Gemeindekirchenrathes.
Auch viele Freunde ehrten und erfreuten die Jubilarin durch liebe-
volle Aufmerkſamkeiten. Schweſter Emilie führt ihr ſchweres, aber
ſegensreiches Amt in unſerer Stadt ſeit 16 Jahren in großer Liebe
und Treue, ſo daß ihr der Dank Vieler zu Theil wird.

Krauichau, 6. Juli. (Hausſuchung.) Bei einemAzbeiter wurde eine Durchſuchung der Wohnung nach geſtohlenen
Sachen, welche der Ehefrau des früheren Beſitzers des hieſigen
Rittergutes, Frau Volk, gehören ſollen, vorgenommen. Es wurden
von Frau Volk, welche mit zugegen war wie verlautet, über 30
verſchiedene Gegenſtände als geſtohlen bezeichnet und dem zufolge
beſchlagnahmt.

Belgernu, 6. Juli. (Kreuzottern.) Jn den unſere
Stadt umgebenden Waldungen ſollen, wie viele Beerenſucher
ha ren in dieſem Jahre ausnahmsweiſe ſehr viele Kreuzottern
hauſen.

Merſeburg, 6. Juli. (Ernennung.) Herr Regierungs-
Aſſeſſor von VBoetiticher hierſelbſt iſt zum Regierungsrath er-
nannt worden.

W. Weißenfels, 7. Juli. (Exploſion.) Jn der zu den
Riebeck'ſchen Montanwerken gehörigen Braunkohlengrube Unter
werſchen ſind 5 Arbeiter, die mit Reinigen eines Cylinders
beſchäftigt waren, durch Exploſion von Kohlenſtaub verunglückt;
2 ſind ſchwer, 3 leicht durch Brandwunden verletzt.

Eisleben, 6. Juli. (Aus dem eigenen Hauſeherausgeſetzt. Sachveſchädigung Ein Anwohner
der oberen Nikolaiſtraße hatte, obwohl ſein Haus wegen drohenden
Einſturzes durch polizeiliche Verfügung geſchloſſen worden war,
dieſes vor einigen Tagen wieder bezogen. Da der Beſitzer der
polizeilichen Aufforderung, das Haus ſofort abermals zu räumen,
nicht nachgekommen war, ſo wurde er heute Morgen polizeilicherſeits
aufs Pflaſter geſetzt. Vergangene Nacht wurden dem Hütten
mann A. Aermes ſämmtliche in ſeinem Garten ſtehenden Früchte
und Pflanzen durch frevelhafte Hände vollſtändig vernichtet. Es
ſcheint ein Racheakt vorzuliegen. Dem Thäter iſt man auf der Spur.

b Crumpa (Kr. Querfurt), 6. Juli. (Verunglückt.) Der
35jährige Arbeiter Moritz Knabe verunglückte vor einiger Zeit dadurch,
daß er beim Ausroden einer großen Pappel, die er zum Befeſtigen
einer Kette beſtiegen hatte, mit dem Baume umfiel. K., welcher ſich
während des Sturzes an letzterem feſthielt, erlitt außer mehrfachem
Rippenbruch eine Quetſchung des Bruſtkorbes ſowie der Wirbel-
ſäule; er befindet ſich behufs völliger Wiederherſtellung in der Klinik
zu Halle.

Sangerhauſen, 6. Juli. (Verhaftungen. Jubi-
läum. Verſchwunden. Der Bergarbeiter Gieß aus
Kloſtermansfeld wurde geſtern in Grillenberg verhaftet und in das
hieſtge Amtsgerichtegefängniß eingeliefert. Derſelbe hatte ſich in
Pölsfeld, Obersdorf und Grillenberg mehrerer Zechprellereien ſchuldig
gemacht und außerdem einem Wirthe im letztgenannten Orte
ca. 150 Anſichtskarten aus einem Wandkaſten geſtohlen. Ebenfalls
verhaftet wurde geſtern Abend in der Regelsgaſſe ein
gewiſſer Etzrodt aus Halle. Derſelbe hat eine auf dem Kloſterplatze
wohnende Frau beſtohlen. Expedient Hörnig in der Aktien-
Maſchinenfabrik feiert am heutigen Tage ſein 25jährigesDienſtjubiläum.
Verſchwunden iſt ſeit einigen Tagen eine auf dem Rähmen wohnende
Familie. Die Wohnung, in der ſich alle Geräthe und Möbel noch
befinden, ließen ſie offen ſtehen. Wohin ſich die Leute wendeten, iſt
noch unbekannt.

;J S ITTTT—
Männer, die man in Spanien vergöttert. Die ſchöne Geſte
und die ſchöne Phraſe ſind dem Jberen der Ausdruck der
Ritterlichkeit. Für moraliſche Tugend fehlt ihm das Empfäng-
lichkeitsorgan, der Muth wird ihm erſt genießbar in der Form
der Tollkühnheit die Form, die Wirkung des Moments auf
Auge und Ohr, reißt ihn allein zur Bewunderung, er ſchätzt
den Muth um ſo höher, je weniger der Werth des Zieles in
Betracht kommt. Der Schritt vom Don Quixote zum Don Juan
iſt. kürzer, als man glauben möchte. Die Leidenſchaft um derein willen je gleichgiltiger das Erſtrebte, deſto
eſſer.
Weder Don Juan, noch Donna Jnes, noch Zorilla haben

den leiſeſten Begriff von der Bedeutung der perſönlichen Ver
antwortung in der Welt. Ein Augenblick der echten Reue,
eine Gefühlsaufwallung und tauſend reelle, wirklich ge-
ſchehene Dinge ſind ausgelöſcht, ſind nicht mehr. Alles iſt

erſönliche Empfindung, die Welt iſt für jeden ſo, wie er ſiehen möchte, die Objektivität exiſtirt nicht. Es giebt keine

perſönliche Verantwortlichkeit, weder hier noch im Jenſeits. Die
iſt eine Ketzererfindung auch Spaniens aufgeklärteſte Geiſter
ſind überzeugt, daß das Unglück ihres Vaterlandes nur von
der Aufhebung der Jnquiſition kommt. Jm „Fauſt“ ſteht
etwas anderes:

Wer immer ſtrebend ſich bemüht,
Den können wir erlöſen
Un hat an ihm die Liebe gar
Von oben theil genommen

In dieſem „gar“ ſteckt der Unterſchied zwiſchen der männ
lichen germaniſchen und der effeminirten romaniſchen Welt-
anſchauung ſo gut wie zwiſchen dem Sichverſtehen Cerveras
und ſeiner Flotte in der Bucht von Cavite und dem Helden
ſtück Gobſons, der Verſenkung des „Merrimac“. Und von dem
„Streben“ will der fromme Spanier nun gar nichts wiſſen,
das iſt Sünde wider den heiligen Geiſt, Mißtrauen gegen Gott.
Da nun die Bildung einer bürgerlichen Klaſſe, die Entwicklung
einer beharrlichen wirthſchaftlichen Arbeit, der ſoziale Fortſchritt
eines Volkes nur möglich ſind unter der Herrſchaft eines aus
geprägten perſönlichen Verantwortlichkeitsgefühls, in einem Lande,
in dem vom Kaiſer bis v letzten Erdarbeiter jeder weiß, daß
er für die Ergebniſſe ſeines freiwilligen Thuns in Erfolg und
Niederlage allein und ganz einzuſtehen habe bis zum Aeußerſten,
ſo darf man ſich nicht wundern, daß Spanien die Hoffnung
gänzlich aufgeben muß, in einem Zeitalter der bürgerlichen Ent
wicklung auch nur die geringſte Rolle in der Welt zu ſpielen
Es hat für die Kultur unſerer Zeit ſo wenig Empfindung und
Bedeutung wie die Indianer Nordamerikas, und Zorillas „Don
Juan“ iſt der klaſſiſche Todtengeſang der ſpaniſchen Raſſe.

4

Nordhauſen, 6. Juli. (Die Einführung unſereserſten S t i Dr. Contag), welche zuletzt
auf den 17. d. d. feſtgeſetzt war, iſt nun doch wieder auf den ur
ſprünglich beſtimmten Termin, auf den 19. d. M. Mittags 1 Uhr,
verlegt worden.

Thürungen, 6. Juli. (Froſchfeſt.) Am Sonntag, den
16. d. Mts. ſoll nach alter Sitte wieder einmal Froſchfeſt hier ge
feiert werden. Es ſoll der nun ſchon ſeit 10 Jahren verborgene
Froſchkönig aus ſeinem Verſteck wieder aufgeſucht und in friſches
Grün gehüllt werden. Unſeren Nachbarn von Kelbra, Berga, Roßla
und Rosperwenda wird es eine Freude ſein, einmal wieder nach
Thürungen zum Froſchfeſte zu gehen, um den verpuppten Froſch-
könig enthüllen zu ſehen. Es iſt dies ein Freudenfeſt für Jung und
Alt. Wünſchen wir daher an dieſem Tage das herrlichſte Wetter.
Das ProbeReiten hat am Sonnabend begonnen und wird allabendlich
fortgeſetzt.

Mühlhauſen i. Th., 6. Juli. (Die Brunnenfeſte
der Volksſchulen,) welche am vergangenen Montag des
Regens wegen ausfallen mußten, fanden heute ſtatt. An der Breit-
ſülzenquelle hielt Rektor Baltruweit die Feſtrede. Der Nachmittag
wurde mit Reigen der erſten Mädchenklaſſe, Spiel und Tanz aus-
gefüllt. In Popperode hielt die Feſtrede Herr Lehrer Koch. Den
Nachmittag über vergnügten ſich auch hier die Knaben und Mädchen
in üblicher Weiſe bei Spiel und Tanz.

C Heiligenſtadt, 6. Juli. (Die Stadtverordneten)
beſchloſſen, die ſtäd tiſche Anleihe in Höhe von 280000
Mark wie ſt zu verwenden 85 000 Mk. für den Schlachthaus-
bau, 148 000 Mk. zur Abtragung kleinerer Schulden und den Reſt
für die eventuelle Anlage eines Kühlhauſes und einer elektriſchen
Centrale. Das Projekt des ſtädtiſchen Elektrizitäts-
werkes beſchäftigte die Stadtverordneten ebenfalls. Man iſt ſich
noch nicht darüber einig, ob man die Anlage in ſtädtiſcher Regie
bauen will, oder ob man die Verwaltung einer Privatgeſellſchaft
Schuckert u. Co.) überlaſſen will.

Fermersleben (Kr. Wanzleben), 6. Juli. (Leichen-
fund.) Am 4. d. Mts. wurde beim Hirſchbergwerder in hieſiger
Feldmark die Leiche eines etwa 36-40 jährigen Mannes aus der
Elbe gehoben. Der Mann war nur mit einem Normalhemd be-
kleidet. Spuren von Gewaltthätigkeit fehlen. Die Leiche dürfte
ſchon 14 Tage in der Elbe gelegen haben.

Salzwedel, 6. Juli. (Städtiſches.) Jn der letzten
Stadtverordnetenver ſammlung wurde von der Mehrheit ein Antrag
angenommen, den Magiſtrat wiederholt zu erſuchen, die bei der
ohne Zuſtimmung der Stadtverordneten vorgenommenen Ein-
friedigung der Turnhalle ausgegebenen Gelder in Höhe
von 100 Mk. an die Stadthauptkaſſe zurückzugeben, andern-
falls dieſerhalb Klage gegen den Magiſtrat erhoben werden
ſoll. Dasſelbe wurde in Bezug auf eine ſtreitige Summe bei Feſt-
ſtellung der Armenkaſſenrechnung und der Forſtkaſſenrechnung von
270 und 630 Mk. beſchloſſen. Von einem Schreiben des Regierungs
präſidenten, wonach die regierungsſeitig für die Beleuchtung des
Großen Stegels zwangsweiſe angeſetzten Koſten nicht 336, ſondern
367 Mk. betragen, nimmt die Verſammlung Kenntniß und beſchließt
ſodann in Annahme eines Antrages, den Magiſtrat um Aufſtellung
eines Statuts über die Agricola-Stiftung zu erſuchen.

Ballenſtedt, 6. Juli. (Harz verein für Geſchichte
und Alterthumskunde.) Die Feſtverſammlung des Haärz-
vereins unternahm geſtern einen Ausflug in den Harz und beſichtigte
das Hüttenwerk Mägdeſprung unter Führung und Erklärung der
Herren Direktor Baenſch und Prokuriſt Bergmann, ſodann ging die
Fahrt nach der alten anhaltiſchen Bergſtadt Harzgerode, woſelbſt nach
einem Frühſtück im „Schwarzen Bär“ unter Führung des herzogl.
Münzfkonſervators Victor v. Röder die Stadkirche, das Rathhaus
und das alte herzogliche Schloß und im letzteren die große Mineralien-
ſammlung beſucht und beſichtigt wurden. Mittags 1 Uhr begab ſich
die anſehnliche Geſellſchaft nach Alexisbad, wo im Kurhotel das. Ab-
ſchiedsmahl eingenowmen wurde.

Helmſtedt (i. Braunſchweig), 6. Juli. (Un wette r.) Jn
der vergangenen Nacht ging hier unter ſtarken Gewittern ein wolken-
bruchähnlicher Regen nieder, der die ganze Unterſtadt unter Waſſer
ſetzte. Zur Freihaltung des Verkehrs hat die Feuerwehr während
der Nacht und Mittag gearbeitet. Jn den Gärten haben die ver
heerenden Waſſermaſſen großen Schaden angerichtet und in einigen
Straßen ſogar das Pflaſter aufgewühlt. Auf der Grube Trendel-
buſch bei Runſtedt mußte der Betrieb eingeſtellt werden, da das
Waſſer in den Schacht gedrungen und ihn zwei Meter hoch angefüllt
hatte. Obgleich mit ſechs Maſchinen verſucht wurde, das Waſſer
herauszupumpen, iſt dies bis jetzt noch nicht gelungen.

Jena, 6. Juli. (Weizenroſt.) Nachdem in neuerer Zeit
die Schädigungen des Weizenbaues durch Roſtpilze ſich vermehrt
haben, beabſichtigt die biologiſche Abtheilung des Kaiſerlichen
Geſundheitsamtes, die Erforſchung des Weizenroſtes und der
verwandten pilzlichen Weizenkrankheiten s ihrer nächſten Auf-
gaben zu machen. Von den landwirthſchaftlichen Zentralſtellen der
einzelnen Bundesſtaaten werden deshalb die landwirthſchaftlichen Vereine
erſucht, in Fällen, wo der Weizen des Roſtes, des Befallens oder
der Nothreife verdächtig erſcheint, Proben der kranken Pflanzen zur
Unterſuchung an das Geſundheitsamt einzuſenden, wobei nähere An
gaben über die Kultur des erkrankten Weizens erwünſcht ſind. Hierzu
ſei noch bemerkt, daß die land wirthſchaftliche Abtheilung der Verſuchsſtation Jena zu Auskunftsertheilungen über Pſſangenbe-
ſchädigungen, Vowohl durch Thiere als durch Pilze und dergleichen,

nach dem mit der großherzoglichen Staatsregierung rereinbarten
Tarife gern bereit iſt und ſonach zu fleißiger Benutzung im Intereſſe
der Landwirthſchaft empfohlen werden kann.

Berka a. Jlm, 6. Juli. (Die Sophienheilſtättefür Lungenkranke) bei Berka (Jlm), ſeit Oktober v. Js. in
Betrieb und den ganzen Winter hindurch bereits ſtark beſucht, iſt
gegenwärtig vollſtändig im Bau vollendet, ſo daß nunmehr auch
der zweite Jlügel des Hauſes in Benutzung genommen
werden kann und Raum für etwa 100 Bettenvorhanden iſt. Zu beiden Seiten im Wald zerſtreut
liegen die offenen Hallen zur Freiluft- und Liegekur;
auch eine Baracke zum Schlafen im Freien iſt zur Verfügung. Das
Ganze iſt eine ſtattliche Anlage geworden, die durch ihre überaus
gewinnende Lage, durch ihre ebenſo einfache als zweckmäßige An
ordnung und Einrichtung bei allen Beſuchern noch den beſten Ein-
druck hinterlaſſen hat. Die finanzielle Lage hat unverkennbar ihre
Schwierigkeiten die Anſtalt wird, wenn die Baurechnung abgeſchloſſen
iſt, eine Bauſchuld von etwa 160000 Mk. zu tragen haben.
Die Hoffnung, daß die thüringiſche Großinduſtrie, die ein ſehr
weſentliches Jntereſſe an der Anſtalt hat, ſofern ja das Gros der
Patienten ihrem Arbeiter und Bureaubeſtand angehört und aus den
geſammten thüringiſchen Staaten ſtammt, in entſchiedener Weiſe
ihre finanzielle Beihilfe bieten werde, hat ſich bis jetzt nicht in dem

erwarteten Umfang erfüllt. Möchten die bisherigen erfreulichen und
dankenswerthen Zuwendungen auf größere Kreiſe anregend wirken
und dem Unternehmen weitere Hilfe zuführen, die es noch ſehr braucht.

Gotha, 6. Juli. (Ordensverleihung.) Die Königin
von England hat dem Staatsminiſter v. Strenge den Viktoriagorden
2. Klaſſe verliehen.

Heer und Marine.
Königlich preußiſche Armee. Veränderungen. Jm

aktiven Heere. v. Keſſel, Gen.-Lt., Gen.-Adj. des Kaiſers und
Kmdr. der 2. GardeJnf.Div., für die Dauer der diesjähr. Nord-
landsreiſe Sr. Majeſtät behufs Vertretung des Kommandanten des
Hauptquartiers zu Sr. Majeſtät, Jourdan, Oberſtlt. und Kmdr.
des Fußart.-Regts. 2, vom 9. bis 15. Juli d. J. an Bord S. M.
Schiff „Brandenburg“ kommandirt. Frhr. v. Meerſcheidt-

ülleſſem, Gen.Lt., beauftr. mit der Führung des 15. Armee-
orps, zum kommandirenden General dieſes Armeekorvs, v. Bro
owski, Gen.-Lt. und Kmdr. der 6. Div., zum Gouverneur der
ſtung Ulm auf beiden DonauUfern, Jonas, Gen.Major undadr. der 66. Jnf.-Brig., unter Beförderung zum Gen.-Lt. zum

Kmdr. der 6. Tiv., Kremniſt, Oberſt und Kmdr. des Jnf.Reats.

Nr. 15, unter Beförd. zum Gen.-Major, vorläufig ohne Pakent, zum
Kmdr. der 66. Jnf.-Brig. ernannt. Frhr. v. Grutſchreiber,
Oberſt à la suite des Generalſtabs der Armee und Erſtes Direktions-
mitglied der Kriegsakademie, zum Kmdr. des Jnf.-Regts. 15 ernannt.
Derſelte verbleibt noch bis Ende Juli d. J. als kommandirt in ſeiner
bisherigen Stellung. v. d. Eſch, Oberſtlt. und Bats.-Kmdr. im
Jnf.Regt. 55, unter Stellung à la suite des Generalſtabs der Armee
zum Erſten Direktionsmitglied der Kriegsakademie ernannt.
v. Walther, Major aggreg. dem Gren.- Regt. 11, als Bats.-Kmdr.
in das Jnf.-Regt. 55 verſetzt. v. d. Boeck, Gen.-Major, Direktor
des Allgem. Kriegsdepartements im Kriegsminiſterium, v. Hugo,
Gen.-Major, beauftr. mit der Führung der 31. Div., unter Ernennung
zum Kmdr. derſelben zu Gen.-Lts. befördert. v. Wedel, Gen.-
Major und Kmdr. der 68. Jnf.-Brig., zum Kommandanten von Metz,
Braumüller, Oberſt und Kmdr. des Jnf.-Regts. 129, unter
Beförd. zum Gen.-Major, vorl. ohne Pat., zum Kmdr. der 68. Jnf.
Brig., Schwarz, Oberſtit. beim Stabe des Jnf.-Regts. 56, unterBeförd. zum Oberſten zum Kmdr. des Inf. legte. 129 ernannt.
Bachelin, Major und Bats.-Kmdr. im Jnf.Regt. 161, unter
Beförd. zum Oberſtlt. zum Stabe des Jnf.-Regts. 56, v. Saucken,
Major und Bats.-Kmdr. im Jnf.-Regt. 164, in das Jnf.-Regt. 161,
v. Tresckow Major und Bats.-Kmdr. im Jnf.-Regt. 144, in das
Inf.-Regt. 164, Schwartz, Major aggreg. dem Jnf. Regt. 16, als
Bats.-Kindr. in das Jnf.Regt. 144 verſetzt. v. Weiher, Oberſt
und Kmdr. des Jnf.-Regts. 118, unter Beförd. zum Gen. Major
zum Kmdr. der 85. Jnf.-Brig., D' heil, Oberſtlt. beim Stabe des
Jnf.Regts. 135, unter Beförd. zum Oberſten zum Kommandeur des
Heſſ. Jnf.-Regts. 118 ernannt. v. Platen, Oberſt und Kmdr. des
Füſ.-Regts. 35, unter Beförd. zum Gen.-Major zum Kmdr. der
10. Jnf.-Brig., v. Görtz, Oberſtlt. beim Stabe des Garde-Gren.
Regts. 1, unter Beförd. zum Oberſten zum Kmdr. des Füſ.-Regts. 35
ernannt. Frhr. v. Lüttwitz, Oberſtlt. und Bats.-Kmdr. im Garde-
Gren.-Regt. 3, zum Stabe des Garde-Gren.-Regts. 1, v. Einem,
Major im Füſ.-Regt. 90, unter Enthebung von dem Kommando als
Adjutant bei dem Generalkommando des 9. Armeekorps, als Bats.
Kmdr. in das Garde-Gren.-Regt. 3 verſetzt. v. Ram dohr, Oberſt
und Kmdr. des Jnf.-Regts. 31, unter Beförd. zum Gen.-Major,
vorl. ohne Pat., zum Kmdr. der 40. Jnf.-Brig., v. Derſchau
Oberſilt. beim Stabe des Heſſ. Jnf.Regts. 117, unter Beförd. zum
Oberſten zum Kommandeur des Jnf.-Regts. 31 ernannt. Freiher:
v. Maltzahn, Oberſtlt. und Bats.-Kmodr. im Jnf.-Regt. 115,
zum Stabe des Heſſ. Jnf.-Regts. 117, v. Randow, Major im
Jnf.-Regt. 154, unter Enthebung von dem Kommando als Adjutant
bei dem Generalkommando des 3. Armeetorps als Bats.-Kmdr. in
das Jnf.- Regt. 115 verſetzt. (Fortſ. folgt.)

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 6. Juli 1809.

Aufgeboten: Der Handarb. Ewald Bluſchke und Louiſe Wiegandt,

Ludwig Wuchererſtr. 21. eEheſchließungen: Der Pfarrer Paul Bachmann, Gehrendorf
und Eliſabeth Uhlmann, Steinweg 38. Der Handarb. Joſef Jmiela,
Weingärten 34 und Amalie Junge, Schülershof 10.

Geboren Dem Handarb. Karl Kunze, Spitze 11, T. Martha.
Dem Reſtaurateur Richard Gleichmar, Thomaſiusſtr. 38/39, T. Klara.
Dem Bäckermſtr. Max Vent, Merſeburgerſtr. 100, T. Elſe. Dem
Maſchiniſten Max Linde, Glauchaerſtr. 75, T. Frieda. Dem Lehrer
Richard Schnur, Thomaſius ſtr. 40, T. Margarethe. Dem Bäckermſtr.
Hugo Grunewald, Tholuckſtr. 4, T. Gertrud. Dem Poſtſchaffner
Hermann Silo, Anhalterſtr. 3, S. Kurt.

Geſtorben: Des EiſenbahnStations-Aſſiſtent Auguſt Leban
T. Margarethe, 4 J., Bahnhofſtr. 6. Des Markthelfer Hugo Treff
T. Marie, 8 Mon., Bäckerſtr. 3. Der Poſiſekretär a. D. Wilhelm
Niemann, 65 J., Jägerplatz 3. Die Wittwe Agnes Schnabel geb.
von Ziegenhierd, 77 J., Magdeburgerſtr. 40. Die Wittwe Pauline
Kraneis geb. Brandt, 69 J., gr. Sandberg. 11. Der Arbeiter Franz
Wiener, 31 J., Ludwigſtr. 13.
Arnold, 6 Mon., Hardenbergſtr. 2. Des Schuhmacher Heinrich Rolle
T. Martha, 1 J., Taubenſtr. 5. Der Handarb. Wilhelm Jllge,
78 J., Göbenſtr. 6. Lina Kohlmann geb. Voigt, 52 J., Zapfenſtr. 22.
Des Maurer Otto Heine S. Paul, 4 J., Albrechtſtr. 24. Des Ritt-
meiſter Paul von Thiel S., todtgeb., Entb.-Jnſt. Des Univerſitäts-
Profeſſor Geh. Medizinal-Rath Dr. med. Herm. Fehling Ehefrau
Antonie geb. Müller, 41 J., Magdeburgerſtr. 15.

Fremdenliſte.
Hotel „Kaiſerhof“. Mühlenbeſitzer Paul Lägel aus Gorsleben.

Gutsbeſitzer E. Schmidt aus Kirchheim b. Erfurt. Stud. chem.
Langerhannß aus Charlottenburg. Landwirthe Yeinicke aus Ebers-
roda, F. Otto aus Rohr b. Meiningen, v. Sommerfeld aus Berlin.
Stud. jur. Carl Ahrens aus Schwerin i. M. Buchhalter Kirchhoff
aus Dortmund. Stud. agr. W. Meyer aus Oeynhauſen i. Weſtf.
Rentiere Frau Schmidt aus Clausthal i. H. Adminiſtrator Hammer
aus Eldena i. P. Ober-Konſiſtorialrath Nitze aus Magdeburg.
Dr. phil. R. Höppner aus Leipzig. Referendar Claus v. Köller aus
Halberſtadt. Beamter Gottfried Bürſchge aus Aachen. Lehrer
Heinrich Balzer nebſt Gemahlin aus Wittenberg. Kaufleute
v. Boltenſtern aus Bremen, Paul Quaſt nebſt Gemahlin aus Stettin,
Joh. Lieber aus Reichenbach i. V., G. Weiland aus Erfurt, Carl
Erers aus Braunſchweig, Carl Schulze aus Burg b. Magdeburg,
Bönicke aus Leipzig, Oskar Beßler aus Berlin, W. Gerſcke aus
Nürnberg.

D

Verant wortlich für die Redaktion Heinrich Oſttermann, Hale, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglih „Aun die Redaktion der
Halleſchen Zeitunz in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortleh
O. Brakel, Halle a. S.
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An Bequemste Dosirung.
Migränin-Tahbletten, aus reinem Migränin dargestellt.

verlange man ausdrücklich mit derPenlweun
Aufschrift „Migränin“.

Wr o Wain Egdoelschmiedereiratzke Steiger, mit Krafthbetriehb.
Modernste lange DamenkKetten S

in allen Preislagen am Lager.
Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in Berlin W., Char-

lottenſtr. 23, Chemnitz, Dresden, Leipzig u. ſ. w. hat ausländiſche
Niederlaſſungen in Amſterdam, Brüſſel, Budapeſt, London, Paris,
Wien, Zürich und beſchäftigt über 700 Angeſtellte in Amerika und
t iſt ſie verkreten durch The Braästreet Company. Tarife
voſſfrei.

Des Hilfsbremſer Rudolf Titze S.
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Geschäftshaus feiner Herren- und Knaben-Moden

empfiehlt

Gummi-Mante
mit Stoffbezug

in den modernsten Farben, allen Qualitäten und jeder
Proislage reichhaltigst vorräthig.

Staub-Mäntel,
Radfahrer Anzüge,
Jagd- und IHaus-Joppen,
Lawun-tennis-Anzüge,
Livrée Anzüge u. -oppen,
Kutscher- Röcke u. Mäntel

in allen Farben und Qualitäten in grösster Auswahl vorräthig.

Loden-Mäntel,

Anfertigung nach Maaß von

Meine aus beſtem Kameelhaar-Loden hergeſtellten

Ferner empfehle für alpine Ausrüſtungen:

Telephon 912.

We n C 7e e ee W

Reg enmämtel (Ulſter-Form mit Aermeln)
mit ganz dünner Gummieinlage in Bruſt, Schultern und Rücken, à 28 und 33 Mk., ſind die beſten und
praktiſchſten Regenmäntel, die es giebl, und ſolchen aus Gummiſtoffen entſchieden vorzuziehen.

Apotheken,

Herm. Oetting,
Bazar Für Herren

Vollſtändige Ausrüſtungen für

Jäger und Hochgebivrgsetouristen.

Loden-Anuzügen, Havelocks, Negen-Mänteln und Regen-Kragen
aus nur beſten tiroler und bairiſchen Loden, porös und waſſerdicht inprägnirt.

VFlanellihemden, Tricothemden in Wolle u. Baumwolle, wollene Strümpfe u. Beinlängen,
Wüte und Mützen, Rucksäcke, Bergstieſel, Kochapparate,Sschneebrillen, Schneehanben, Gamascehen, Kletterschuhe, Rierbehälter, Flaschen,
Trinkbecher, Bestecke, Toilette-Necessaires für den Ruckſack u. a. m.

Gr. Steiuſtraße 12.

W

Laternen,

J

Glasmalerei und Kunstverglasung
Lindenſtr. 4. BRclin. Soheibe. Halle a. S.

Anfertigung von
künstlerischen Glasmalereien und Kunstverglasungen

für Kirchen und Profanbauten von der einfachſten bis zur reichſten
Ausführung in ſämmtlichen Stylarten bei ſoliden Preiſen.

Für die Herren Möbelfabrikanten billigſte Bezugsquelle von
Schrankthürfüllungen in altdeutſcher, ſowie moderner Bleiverglaſung.
Für Geſchenke paſſend vorzüglich: Treppen, Haus Salon und
Erker- Fenſter und Fenſtervorſetzer.

Als Specialität, neu

GlIlasfirmmenschilder Biere
Muſter und Proſpekte koſtenfrei. (8767

v

Regeimässige
Verbindung von

LBremerhawen an
5 nach Xi Honrgiernmey täglieh,
J mit Anschluss nach Jmist u. Borkum,

Helcoſamnes
W'ittdün-Amrummm, Wyk-Föhr. J

W'esterland-Sy It, täglich,
von Bremerhaven bezw. Wilhelmshaven

nach Wangeroog
3- bezw. 4 mal wöohentiich

mittolst der oleganten, durchaus s08-
tüchtigen Salon-Schnelldampler

k]

Erstere drei Dampfer für die Fahrt nach Helgoland
und Norderney, letzterer nach Wangeroog.

Sommerkarten mit wahlweiser Gültigkeit über Geestemiinde
(Bremerhaven) nebst ausführlichen Fahrpläünen auf den

meisten grösseren Eisenbahn-Stationen erhältlich.

Nähero Auskunft ertheiſt u. Fahrpiäno versendet der

Vorddeutsohe L.loyd, Bremen.

55 66BRarcdiels berg „Burgruine“,
e Post- und Telegr-. Station,

anerkannt einer der sehönsten Punkte Thüringens, in Stunden von Bad Kösen,
in 21 Stunden von Naumburg a. S. zu Fuss bequem 2u erreichen.

In der Burg gut eingerichtete Restauration u. Vremdenzimmer,
müässige Preise.

Vereinen stehen Saal oder Zimmer bei rechtzeitiger vorheriger An-
meldang zur Verfügung. Bruno Sehmidt, Puüchter.

Für
empfehle in

29die Re
nur ſolidem und ge-

diegenem Fabrikat:

Reisocoffer
Bcädckertaschen
Tourästentaschen
FRaehKouriertaschen
Plcidrmnn
Handtaschen
Feiscnecessaires
Hecoise rollen
Taschenschreibacuge
Fäeltfederhaltter
Reciscſcontobticher
Feldftaschen
Trinſebecher
Fängemadtten
Ternr u. Sportgülrtel
Andenken an alle

in großer Auswahl.

Albin Hentze,
Schmeerſtraße 24.

Hesſfer Ersatz für Menge
W

3 Se. eS S

Aurl 6isengräber

ſel

der

empfiehlt

Sämmtliche Erzeugnisse

S Deut

h ErdnüssenS unsererSe Kolonien
E DeutschesS Kolonial Haus.

u re Karl Eisengräb en
K. vIhicHSTR. 18 A.

Schwere junge Vierländer Gänse u. Enten,
junge Hähnchen und junge Tauben.

ff. Astr.- u, Vral-Caviar, ger. Rhein- u, Weserlachs,
d ger. starke EIbaale, Kieler Sprotten, Bücklinge und
M Flundern. Engl. Roastbeer, Kalbsbraten, Ital. Salat

Delik, gek. Prager Delicatess-Schinken u. Zunge,

D. F.
e e

Wir bitten
unſere geehrten Leſerinnen

und Leſer, bei Einkäufen rc.

ſich gefl. ſtets auf die eHalleſche Zeitung beziehen 8

zu wollen.

Uambg. Rauchſleisech, echt. westrfäl. DauerschinKen.
Hochf. Braunschw. Schlack- u, Thür, Cervelatwurst,

Mortadella, geſ. Kalbs- u. Zungenroulade.
ff. Braunschw. Leber-, Mett- und Zungenwurst,

Thür. Trüffelleberwurst etc.
in nur Ia. Qualität zu billigsten Preisen.

Gebr. Zorn,
9 SGrossherz. Sächs. Hoſſlieferanten,

Gut erhaltenes Schreibpult (Birnbaum)
Steinweg 36, III I.billig zu verk. D. 7 D. T. D. 7D. T. T. T7TD.eeeneeeneeeeeeeeeneeeeeeeeeeeneeeeneeee nen

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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Freitag

Laudezeitung für die Provinz Satſen und di
[Nachdruck verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 92 Johren, vom 7.—9. Jnli 1807, wurde der Frieden

von Tilſit geſchloſſen, durch welchen König Friedrich Wilhelm von
Preußen die größte Hälfte ſeiner Staaten verlor und die unerhörte
Summe von 150 Millionen Thalern als Kriegsentſchädigung ge
nehmigen mußte. Selbſt die Bitten der Königin Luiſe vermochten
den rückſichtsloſen Sieger nicht von ſeinen Forderungen herabzuſtimmen.

Halleſche Nachrichten.
Der Vorſtand des Zweigvereins zur Bekämpfung

der Lungeuſchwindſucht in Halle hielt geſtern Nachmittag im
Rathskeller unter Vorſitz des Herrn Stadtrath Pütter eine Sitzung
ab. Der Ausſchuß kooptirte zunächſt noch 3 Herren und 10 Damen.
Der Ausſchuß beſteht jetzt aus 36 Mitgliedern. Als Vorſitzender iſt
Herr Stadtrath Pütter gewählt. Der Verein zählt jetzt 230 bis 240
Mitglieder, wozu noch täglich Meldungen eingehen. Ein Herr, der
nicht genannt ſein will und bereits ſehr viel zum Beſten des Vereins
gethan hat, hat 10 000 Mk. geſpendet. Bisher ſind neun Krankheits-
fälle aus Kleinbeamten und Handwerkerkreiſen angemeldet, welche
den Verhältniſſen und den Beſtimmungen der Satzungen gemäß
nach Möglichkeit berückſichtigt werden ſollen. Diejenigen Perſonen,
welche Anſpruch auf Jnvalidenrente haben (alſo Marken geklebt
haben), werden jedoch von der Verſicherungsayſtalt SachſenAnhalt in
Merſeburg in die Heilſtätten geſandt wo dies nicht der Fall, werden
ſolche Anträge auch vom Zweigverein berückſichtigt. Unterſuchungen
für den Zweigverein werden von dem Direktor der mediziniſchen
Klinik, Herrn Geheimrath Dr. Weber, und Herrn Oberarzt Dr. med.
Reineboth vorgenommen. Sprechſtunden ſind Sonntags von 10 bis
11 Uhr Vormittags. Krankenanmeldungen ſind an Herrn Stadtrath
Pütter, Amtszimmer 82 im Sparkaſſengebäude, 2. Et., vorzubringen.

Der Ausſchuß umfaßt folgende Herren und Damen Stadtrath
ütter (Vorſitzender). Prof. Dr. C. Fränkel. Kommerzienrath
ehmann. Rechtsanwalt und Notar Dr. jur. Rüffer. Direktor

Stadtrath a. D. Stieber. Geh. Kommerzienrath Dehne. OberarztDr. med. Reineboth. Amtsgerichtsrath Dr. Bindſeil. Geh.
Reg.-Rath Prof. Dr. Dittenberger, Stadtverordnetenvorſteher. Rechts
anwalt und Notar Stadtrath Elze. Kreisphyſikus Sanitätsrath
Dr. Figis. Dr. med. Frick. Bürgermeiſter v. Holly. Rechtsanwalt
Dr. Keil. Prof. Dr. v. Mehring. Kommerzienrath Riedel. Kreis
»hyſikus Geh. Sanitätsrath Dr. Riſel. Oberprediger Saran.
Kommerzienrath Steckner. Oberbürgermeiſter Staude. Oberprediger
Wächtler. Geh. Medizinalrath Prof. Dr. Weber. Fabrikbeſitzer
Weiſe. Rektor Dr. Männel. Paſtor Bach. Direktor der „Jduna“
Oſterloh. Frau Oberbürgermeiſter Staude. Frau Kommerzienrath
Lehmann. Frau Kommerzienrath Steckner. Frau Geh. Kommerzien-
rath Dehne. Frau Geh. Kommerzienrath Bethcke. Frau Kom-
merzienrath Hübner. Frau Kommerzienrath Riebeck. Frau Eiſen-
W re Erſt dent Seydel. Frau Prof. Loofs. Frau Geheimrath

indner.
Ehrung. Wie ſehr Jhre Mafeſtät die Kaiſerin an allen Vor

gängen in der n theilnimmt, zeigt ein am 6. Juli an
Fräulein Uhlmann hier, Tochter des BüreauVorſt. U., bei ihrer
Hochzeit mit dem Pfarrer Herrn Bachmann zu Gehrendorf gerichtetes
Glückwunſchtelegramm Jhrer Majeſtät, Dieſe Ehrung wird zurück
geführt auf einen kurzen Aufenthalt der Braut im Hauſe des Herrn
Generalſuperintendenten zu Poſen, welcher die Braut auf
Koſten der Kaiſerin auf ihren ſpäteren Beruf vorbereitet hat.

Die Section II der Magdeburgiſchen Baugewerks-
Berufsgenoſſenſchaft, mit dem Sitz in Halle, hielt am 5. d. M.
in Eisleben unter Vorſitz des Herrn Maurermeiſter Hil de
brand-Halle ihre ordentliche Sektionsverſammlung ab. er von
uns im Auszuge wiedergegebene Geſchäftsbericht für 1898 wurde
enehmigt und die War richtig befunden. Hieran ſchloſſen
ch die Wahlen von Vorſtands, Schiedsgerichtsmitgliedern, Delegirten

und Vertrauensmännern, es fanden zunächſt Wiederwahlen ſtatt.
Der Voranſchlag der Ausgaben für 1900 erfolgte, er wich faſt gar
nicht von dem laufenden Etat ab, er beziffert ſich auf 6625 Mark.
Die nächſtjährige Sektionsverſammlung findet wieder in Halle ſtott.

Deutſche Reichsfechtſchule (Verband für Halle a. S.
und Umgegend.) Am Mittwoch fand im Verbandslokale Hotel
„Herzog Alfred“ die pro Juli er. fällige Verbandsverſammlung ſtatt,
welche wiederum zahlreich beſucht war. Zunächſt wurde Herr
Hauſchild, Leiter des Unterverbandes Höhnſtedt, Crimpe, Schochwitz
und Rollsdorf, zum Oberfechtmeiſter beſtallt. Sodann wunde be
ſchloſſen, wegen des unverzüglich in das IV. Reichswaiſenhaus nach
Salzwedel zu entſendenden Halleſchen Waiſenknaben ſich
mit der Armendirektion in Verbindung zu ſetzen. Als Delegirte zu
der am 15., 16. und 17. Juli in Salzwedel tagenden Generalver
ſammlung, verbunden mit Einweihung des IV. Reichswaiſenhauſes,
wurden die Schütt und Buemann beſtimmt. Sodann
referirte Herr Preußer über den Etat der Feſiſpiele. Hierauf lieferte
Herr Wagner 10 Mk. ab, welche genannter Herr im Laufe der Zeit
rfochten hat. Zum Stiftungsfeſt des Vereins Germania am 15. Juli

m „Neuen Theater“, ſowie zur Verbandsfeier des UnterverbandesFöhnſtedt zeichneten ſich viele Theilnehmer ein. Den Glanzpunkt

Ler Verſammlung bildete die Einweihung des neuen Rieſen-
banners. Zu derſelben war eine 15 Mann ſtarke Kapelle
er gagirt, welche die Verſammlung alsbald in die angeregteſte
S immung verſetzte. Dem Spender wurden zahlreiche Beweiſe der
A erkennung und des Dankes zu Theil.

Der Verband Halleſcher Radfahrer-Vereine des
D. R.-B. unternahm Mittwoch Abend ſeine erſte Abendausfahrt in
dieſem Jahre nach der Haide. Jm Schützenhof fand eine Abend-
unterhaltung mit Konzert c. in der geſchloſſenen Veranda ſtatt.
Durch die vorangegangenen Regentage war die Theilnahme der
Radfahrer eine mäßige, trotzdem der Abend ein milder und ange
nehmer war. Den faſt in der Ueberzahl erſchienenen Radfahrerinnen
wurde durch Ausführung eines kleinen Sommerreigens Gelegenheit
geboten, ihre Kunſtfertigkeit auf dieſem Gebiete zu beweiſen. Die
vom Gaſtwirth Herrn Schönemann vorgeſehene Jllumination des
Gartens und das Feuerwerk bleibt für die nächſte Ausfahrt reſervirt
und wird es dann hoffentlich an einer größeren Betheiligung und
beſſerem Wetter nicht fehlen.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein. In der r Sitzung
wurde für die Abhaltung der in Freyburg a. U. ſtattfindenden
Generalverſammlung Sonnabend, 5. Auguſt, und Sonntag, 6. Auguſt,
in Ausſicht genommen. Die Beſichtigung der Freyberg'ſchen
Brauerei hierſelbſt wird am Sonnabend, 15. Juli ſtattfinden. Im
wiſſenſchaftlichen Theile der Sitzung theilte Herr eand. med. Werner
mit, daß Zeitungsberichten zufolgy kürzlich in Leaux ſur champs
ſüdlich von Lyon wieder ein Madonnenbild Blut ge-
ſchwitzt haben ſolle, was wohl wieder auf das Vorkommen des
Bacillus prodigiosus zurückzuführen ſein dürfte. Herr Prof. Dr. Baumert
beſprach dann eingehend die von Reichswegen vereinbarten Methoden
ur Erkennung von MilchFälſchungen. Er legte dabei dar, daß die

ilch entweder durch Waſſerzuſatz oder durch theilweiſe Entfettung
(Entrahmung) oder endlich durch gleichzeitige Wäſſerung und Enk-
rahmung gefälſcht werden könne. Für die Beurtheilung der Milch
komme außer dem ſpezifiſchen Gewicht, deſſen Feſtſtellung allein kein
ſicheres Urtheil zulaſſe, der Fettgehalt und die fettfreie Trockenſubſtanz
in Betracht; für alle drei Momente ſeien gewiſſe Grenzzahlen
aufgeſtellt. Der Redner zeigte rechnungsmäßig, wie mancherlei
Manipulationen angeſtellt werden, um die r te Milch innerhalb
jener Grenzzahlen zu halten, wie jedoch andererſeits die wiſſenſchaft
ſiche Erkenniniß ſo weit gediehen iſt. daß ſich Fälſchungen bis zu

kämpften goldenen Freiheit erfreuen dürfen.

1. Beilage zu Nr. 314 der Halleſchen Zeitung

etwa 5 Proz. abwärts ausfindig machen laſſen. Den Schluß der
Verhandlungen bildeten Mittheilungen des Herrn Privaldozenten
Dr. Brandes über eine in Südbraſilien lebende, den Kreuzſpinnen
ähnliche Spinnenart (Ppeiroides), die jeden Tag vor Sonnenaufgang
ihr Netz ſpinnt, womit ſie kurz nach Sonnenuntergang, nachdem ſich
in dem Netz zahlreiche Männchen einer Blattlaus-Art gefangen
haben, die Befeſtigungsfäden abreißt und das zu einem Sack zu
ſammenſchrumpfende Netz in ihren Schlupfwinkel ſchleppt, um dort
in Ruhe Tags über ihre Beute zu verzehren.

BVeſichtigung. Die Vorſtände des Bürger Vereins für
ſtädtiſche Intereſſen und die der kommunalen Vereine unternehmen
nächſten Sonnteg Vormittag 11 Uhr eine Beſichtigung der patentirten
Klär-Anlagen des Herrn Apotheker Stitz in den Pulverweiden.

Das Platzkonzert der Regiments-Muſik findet am Sonn-
tag, den 9. d. M., 1 Uhr Nachmittags auf dem Marktplatz ſtatt.
Programm 1. Zriny-Marſch von Ziehrer. 2. Ouverture zur „Ernte
Kantate“ v. Weber. 3. Duett a. d. Oper „Die luſtigen Weiber“ von
Nicolai. 4. „Wiener Bonbons“, Walzer von Strauß. 5. Wotans
Abſchied und Feuerzauber a. d. „Walküre“ v. Wagner. 6. „Zucker
und Kaffee!“ Polka von Millöcker.

Megxikaniſche Auleihen. Ueber den Umtauſch der 6proz.
Mexikaniſchen äußeren Anleihen von 1888, 1890 und 1893 ſowie der
5proz. Obligationen der Nationl-Staats Eiſenbahn von Tehuantepeein ſener 5proz. konſolidirte Mexikaniſche äußere Anleihe vom

Jahre 1899 wird im Inſeratentheil der heutigen Nummer aus-
führliche Mittheilung gemacht, worauf wir die Intereſſenten verweiſen.

Vom Maurerſtreik. Bisher iſt der Stand der Streikan
gelegenheiten noch unverändert derſelbe. Etwa 600 Mann feiern.
Der Bau ruht auf vielen Stellen vollſtändig, da die übrigen Bau
handwerker gezwungen ſind, auch zu feiern.

Zum Fall Odenwald. Der Meſſerlump Adolf Au-
guſtin von hier, verheirathet, Lilienſtraße 5 wohnhaft, öfters
vorbeſtraft, jedoch wegen geringfügiger Sachen, iſt, wie uns geſchrieben
wird, von Haus aus mehr ruhiger Natur und man wundert ſich in
den Kreiſen, die ihn näher kennen, daß er dieſe ruchloſe That voll
brachte. Es kann nur angenommen werden, daß ihn ſeine Komplizen
dazu aufgewiegelt haben, wie aus bezüglichen Aeußerungen, die andere
in einem Schnapsläden hörten hervorgeht. Hätte Auguſtin auf
die Ermahnungen ſeiner Ehefrau gehört, ſich ruhig
zu verhalten und mitzugehen ſo wäre das Unglück nicht geſchehen,
ſo aber übte der genoſſene Branntwein eine größere Wirkung aufihn aus, als die Bitten ſeiner Frau. Auguſtin hat erſt mit zu
geklapptem Meſſer nach dem Beamten geſtoßen und erſt, nachdem er
mehrere Hiebe mit dem Säbel desſelben erhalten, das Meſſer aufge
klappt und zwar in verſteckter Weiſe, ſo daß es
von den beiden Beamten nicht bemerkt werden konnte.
Bei einer Wendung des Polizei Sergeanten Odenwald erhielt
dieſer dann den gefährlichen Stich in die Bruſtſeite. Das
Meſſer drang bis an das Heft in den Körper ein und verletzte, wie
ſchon bemerkt, die Lunge. Bis jetzt iſt eine Lungenblutung noch
nicht eingetreten und ſo iſt Ausſicht auf iederher-
ſtellung des Verletzten vorhanden. Doch iſt die größte Ruhe für
ihn nöthig die geringſte Erregung kann die Verletzung zum
Schlimmen geſtalten. Auguſtin befindet ſich in Haft und giebt an,
nicht mit Ueberlegung gehandelt zu haben, er will nicht wiſſen, wiees gekommen, daß er ſein Meſſer gebraucht habe.

Der falſche Leutnant hat ſich nicht lange der ſchwer er
Er iſt bis nach Elver-

diſſen, einem Ort in der Nähe von Herford, gekommen. Dort wurde
J n nothdürftig bekleidet, wieder aufgegriffen und ins Gefängniß
gebracht.

Gemeindevertretung von Cröllwitz. Außer der Ein
gemeindungsangelegenheit, über welche wir an anderer Stelle berichten,
beſchloß die Gemeindevertretung in Cröllwitz in ihrer geſtrigen Sitzung
noch, der Halleſchen Straßenbahn die beantragte Weiche in
der Brunnen ſtraße nur unter der Bedingung zu genehmigen,
wenn dieſelbe ſich verpflichtet, die Bahnanlage in
der Brunnenſtraße bis zur Villa Knoch bis ſpäteſtens
zum 1. April 1900 zu verlängern. Die Kirchbau Ange-
legenheit iſt nunmehr ſoweit gediehen, daß mit dem Bau der Kirche
in Kürze begonnen werden kann. Jn die zu wählende Kirchbau-
Kommiſſion hat die Gemeindevertretung 3 Mitglieder zu entſenden.
Sie wählte den Eemeindevorſteher Daßler, den Schöffen Kathe und
den Gemeindeverordneten Fiſcher.

Aus Trotha. Geſtern Abend hielt die Einge-
meindungskom miſſion in der „Preuß. Krone“ ihre zweite
Sitzung ab und verhandelte über den Eingemeindungsvertrag, welcher
bereits dem Magiſtrat von Halle vorgelegen hat. Demnächſt wird
ſich auch die Gemeindevertretung damit beſchäftigen und dieſe An-
gelegenheit zum Abſchluß bringen.

Unfall. Der in der Dehne'ſchen Maſchinenfabrik beſchäftigte
Schloſſer Albert Runke von hier gerieth mit der linken Hand zwiſchen
ſcharfkantige Maſchinentheile, wodurch ihm ein Fingerglied abgequetſcht
wurde. Er mußte kliniſche Hülfe in Anſpruch r

Beim Barfußgehen. Schwere Verletzungen zog ſich der
10 jährige Steinträgerſohn Paul Fiedler von hier dadurch zu, daß er
in der Feldſtraße beim Barfußlaufen auf die Scherben einer Glas
flaſche trat und ſich hierbei bedeutende Schnittwunden am rechten
Fuße zuzog.

Sommerfeſt
des landwirthſchaftlichen Bauernvereins

des Saalkreiſes.
Während die übrigen Zuſammenkünfte des Vereins nur ernſten

Berathungen gelten, iſt das Sommerfeſt in der Hauptſache fröhlichem
Thun gewidmet doch unterläßt es der rührige Vorſtand im Hinblick
auf den Umſtand, daß zu dieſer Veranſtaltung außer den Vereins-
mitgliedern auch die Angehörigen derſelben erſcheinen, niemals, einen
hervorragenden Fachmann zu einem Feſtvortrage zu gewinnen, in
welchem mancherlei beachtenswerthe Aufklärungen über Zeit und
Streitfragen, welche die Landwirthe intereſſiren, vor Allem aber auch
für die Frauen und Töchter derſelben beherzigenswerthe Winke gegeben
werden, wie ſie als treueHelferinnen den Männern zur Seite ſtehen, ihnen
die in der Gegenwart auf ihnen ruhende Sorgenlaſt erleichtern, ihre Er
folge ſteigern und ſichern helfen können. So war es eſtern, wo in der
Saalſchloßbrauerei zu Giebichenſtein das Sommerfeſt ſtattfand, zu
dem mehrere hundert Theilnehmer und Theilnehmerinnen von Nah
und Fern aus dem Vereinsbezirk ſich eingefunden hatten. Erfreulicher
weiſe geſtaltete ſich das Wetter günſtiger als an den vorhergehenden
Nachmittagen, ſo daß man in dem ſchönen Garten, wenn auch zumeiſt
unter den Kolonnaden, den flotten Weiſen der Henſchel'ſchen
Kapelle lauſchen konnte.

Nach dem erſten Theile des gut durchgeführten Konzerkes hielt
im kleinen Saale Herr Landesökonomierath von Mendel-
Steinfels in der ihm eigenen überzeugenden Art den Feſtvortrag,
in welchem er eine Reihe gegenwärtig für das land
wirthſchaftliche Gewerbe im Vaordergrund
des Jntereſſes ſtehenden behandelte.Er beleuchtete dabei zunächſt, wie die Verhältniſſe des öffentlichen
Erwerbs, ſo auch der Landwirthſchaft jetzt ganz andere ſind, als in
früheren Zeiten. Das landwirthſchaftliche Gewerbe ſei zwar in mancher
Beziehung intereſſanter, aber auch erheblich ſchwieriger geworden, indem
es jetzt mit allen Bewegungen der Zeit zu rechnen habe. Der Redner

ing dann dazu über, die der re ZuckerFudu trie drohenden Gefahren zu ſchildern, die in
unſerer Gegend ja eine der hervorragendſten Faktoren des landwirth
ſchaftlichen Gewerbes bilden. Er bezeichnete dieſe Gefahren als
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erhebliche, meinte jedoch daß man ſie nicht überſchätzen dürfe. Die
ſtärkſte Konkurrenz könne der deutſchen RübenZucker-Jnduſtrie durch
Kuba erwachſen, wenn dort friedliche Zuſtände einkehrten und
amerikaniſches Kapital die Zucker Induſtrie förderte nach der Aus-
dehnung und Bebaubarkeit würde dann vielleicht einſt dieſe Jnſel
im Stande ſein jährlich 2 Millionen Tonnen auf den Markt
zu bringen. Geringere Befürchtungen ſeien betreffs der Kon
urrenz der Vereinigten Staaten von Nordamerika zu
hegen; das werde Jeder zugeben der die zwänzigjährigen
Bemühungen der Regierung derſelben mit den erzielten Erfolgen ver-
gleiche. Zur Sicherung unſerer einheimiſchen Zucker-Jnduſtrie müſſe
vor Allem darauf Bedacht genommen werden, den Jnland-Verzehr
mit allen bekannten Mitteln zu heben; weiter ſei eine Aenderung
unſerer Zoll-Politik gegenüber der nord amerikaniſchen Union noth-
wendig und beſonders der Zuſammenſchluß im Zucker-Kartell erforder-
lich, durch den in Oeſterreich große Erfolge erzielt ſeien; die auch
hier nicht ausbleiben würden nach dem Worte: Einigkeit macht ſtark.
Von der Beſprechung ſonſtiger Mittel zum Schutz unſerer Zucker-
Jnduſtrie, ſo weiterer Tarifermäßigungen nach den Seehäfen und
ſtrengerer Kontrole des SaccharinVerbrauchs ſah der Redner ab.

Er wendete ſich zur Beleuchtung der Kanal-Frage. Es
wurde hervorgehoben, daß dies Projekt eine bedeutſame
wirthſchaftliche Erſcheinung darſtelle und bereits im vorigen
Jahrhundert jedoch unter anderen Vorausſetzungen geplant ge
weſen ſei, indem es damals noch keine Eiſenbahn gegeben habe
Der Kanal ſei in zwei Richtungen, nämlich als DortmundRheinKanal
und als Mittelland-Kanal zu beurtheilen. Die Baufoſten dürften,
alles genau gerechnet, wohl mehr als 300 Millionen Mark betragen.
Die Bedenken gegen das Kanalprojekt ſeien beſonders einmal
finanz politiſcher Natur und andererſeits wirthſchaftliche in der Richtung,
daß vielfache Verſchiebungen der heutigen Produktionsverhältniſſe
ſicher bei Durchführung des Projektes zu erwarten ſeien. Die Land-
wirthſchaft der Provinz Sachſen werde keine Vortheile von dem Kanale
haben, ſondern Nachtheile: es werde dadurch das ausländiſche Ge
treide, das ſchon jetzt zu zwei Drittel ſeine Einbruchsſtelle über die
holländiſchen Häfen nach dem Rhein habe, mitten ins e Deutſch-
lands geſchickt werden, und es beſtehe die Gefahr, da agdeburg
wie Frankfurt a. M. oder Mainz Stapelplatz für dasſelbe werde
dann aber würden zu dem mehr als 10 jährigen Bau des Kanals
gerade aus unſerer Provinz viele Arbeiter ſich anlocken laſſen und
nach der Fertigſtellung ſich der Zug der landw. Arbeiter nach den
Jnduſtrieo Gebieten des Weſtens vorausſichtlich noch erheblich ſteigern.

Weiter behandelte der Redner die Frage des Fleiſchſchau
Geſetzes. Der vom Redner und dem Abgeordneten Ring
geſtellte Antrag auf Einführung eines ſolchen Geſetzes ſei eingebracht
im Intereſſe unſerer Landwirthſchaft, der Geſundheit des Volkes und
der ausgleichenden Gerechtigkeit für die ausländiſche und inländiſche
Produktion, die unter die gleiche Kontrole geſtellt werden
könnten und müßten. Der Geſetzentwurf habe dann allerdings
dieſen Wünſchen nicht entſprochen, indem darin nur für die
inländiſche Produktion die Kontrolmaßnahmen genau, z. Th. bis auf
das Hausſchlachten ausgedehnt, feſtgelegt ſeien, hinſichtlich der
ausländiſchen Produktion dagegen Alles dem Bundesrath überlaſſen
ſei, wobei ſich die Möglichkeit ergebe, daß das Ausland nach wie vor
ſeinen Schund bei uns einführe zum Schaden der einheimiſchen
Konſumenten wie auch der Produzenten.

Die weiteren Ausführungen des Redners galten der Feder
viehzucht, deren zielbewußte, rationelle Förderung er dringend
empfahl unter Hinweis darauf, daß bei der Zucht geeigneter Raſſen
Deutſchland gewiß gleich gute Erfolge erzielen könne wie Frankreich,Belgien und Holland Nach den Ergebniſſen der letzten Viehzählung am

1. Dezember 1897 machte der Redner dann über die dabei zum erſten
Male betreffs der Geflügelzucht gemachten Erhebungen folgende
gewiß allgemein intereſſirende Mittheilungen. Es waren zu dem
erwähnten Zeitpunkt vorhanden in der Provinz Sachſen 379 314
Gänſe, 131 221 Enten, 3 433 857 Hühner, ohne Perl- und Trut-
hühner, alſo zuſammen 3 944 392 Stück Federvieh im Königreich
Preußen 3 786 144 Gänſe, 1564 409 Enten, 31 120 771 Hühner,
insgeſammt 36 471 324 Stück. Auf die einzelnen Gehöfte vertheilte
ſich das Federvieh wie folgt. Gehöfte mit Federvieh allein in der
Provinz Sachſen 5,53 Proz. ſämmtlicher Gehöfte, in Preußen
6,26 Proz. Gehöfte u Federvieh und anderem Vieh:
Provinz Sachſen 78,59 Proz., Preußen 78 Proz. Gehöſte
ohne Federvieh, aber mit anderem Vieh: Provinz Sachſen
15,88 Prozent, Preußen 15,74 Prozent. Hiernach iſt im Staate auf
dem 6. Theile ſämmtlicher Gehöfte mit Viehſtand
Federvieh nicht vertreten, alſo nicht einmal für den
eigenen Gebrauch vorhanden 526 696 Gehöfte ohne anderes Vieh
haben auch kein Federvieh. Wie gering der Federviehbeſtand iſt, erhellt
daraus, daß auf ein Gehöft mit Viehſtand 13 Stück Federvieh
kommen, während im Durchſchnitt faſt ebenſo viel Stück Groß und
Kleinvieh fallen, nämlich 4,8 Stück Großvieh und 6,99 Stück Kleinvieh.
Der Jmport an lebendem Federvieh hat ſich von 27 415 Tonnen im
Werthe von 17,2 Millionen Mark im Jahre 1894 auf 30 927 Tonnen
im Werthe von 30,4 Millionen Mark im Jahre 1898 geſteigert,
alſo im Werthe faſt verdoppelt; der Eier-Jmport ſtieg von
79 609 Tonnen im Werthe von 68,5 Millionen Mark in 1894
auf 105 836 Tonnen im Wetrthe von 85,2 Millionen Mark in 1898.
Im Durchſchnitt der Jahre 1892 bis 1897 wurden in Deutſchland
für 105 4 Millionen Mark an Federvieh, Bettfedern und Eiern
importirt. Dieſe Zahlen fordern energiſch heraus zur Hebung
unſerer Geflügelzucht, vor Allem auch neben der zu erſtrebenden
Unabhängigkeit von der ausländiſchen Produktion zum Schutz gegen
die ſtetige, die einheimiſchen Beſtände ſo ſtark ſchädigende Seuchen-
Einſchleppung. Hoffentlich wird die Muſter-GeflügelZuchtanſtalt
beim Geſtüt Kreuz bei Halle, die als erſte ihrer Art demnächſt errichtet
und vorausſichtlich ſchon im nächſten Frühjahr in Betrieb genommen
werden wird, dazu beitragen, der Federviehzucht in der Landwirth-
ſchaft mehr und mehr Eingang zu verſchaffen.

Zum Schluß ſeiner Darlegungen wies der Redner auf die Be
deutung der landw. Haushaltungsſchulen, die von der
Landwirthſchaftskammer in Nebra, Wandersleben, Worbis
eingerichtet ſind und zu denen demnächſt eine vierte in Beetzendorf
treten wird, hin; dieſe Anſtalten hätten nicht blos den Zweck
der Vorbereitung der jungen Mädchen für die Praxis der Haus-
frau, ſondern vor Allem komme auch die ethiſche Seite ihrer
Einwirkung auf die Zöglinge in Betracht, die in denſelben zu der
Erkenntniß geführt würden daß die Frau nicht bloß Mutter
ihrer Kinder und Sparerin ſein dürfe, ſondern auch als Erwerberin
dem Manne zur Seite ſtehen müſſe in der Landwirthſchaft, dieſer
ſtärkſten Grundlage des Staates, für deren Erhaltung im Vertrauen
auf Gott jeder Landwirth in Treue zum König und Vaterlande alle
ſeine Kräfte einſetzen müſſe.

Für den mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag dankteder Vereinsvorſitzende, Herr Gutsbeſitzer WeſcheRaunitz, dem
Redner. An das dann zu Ende geführte Konzert ſchloß ſich Abends
ein Feſteſſen, das bei ernſten und heiteren Reden einen ſehr an
regenden Verlauf nahm, und endlich ein Ballvergnügen, welches die
Theilnehmer bis in die Morgenſtunden des heutigen Tages in ange
nehmſter Stimmung vereint hielt.

Briefkaſten.
A, R. Die Beſtimmung, daß den Wagenführern der Straßen-

bahnen das Sprechen mit den Fahrgäſten unterſagt iſt, iſt von der
Betriebsleitung der Bahn getroffen und zwar aus wohlerwogenen
Gründen. Wenn Sie bemerkt haben, daß trotzdem Perſonen ein
Geſpräch mit den Wagenführern unterhielten, ſo iſt das unſeres
Erachtens vur dann unangebracht. wenn die Aufmerkſamkeit des

e



n

e c

T

Fuhrers dadurch erheblich geminverr wird. Wegen des von Ihnen
erwähnten Polizeibeamten müßten ſchon genauere Angaben gemacht
werden, ehe wir der Sache näher treten.

Damnum. Ihr gereimter Stoßſeufzer iſt am Platze. Es
wird auch im Reichstage Herren geben, denen mit Latein nicht
gedient iſt. Dem Parlamentsbericht wird aber von den Redaktionen
weder etwas zugeſetzt, noch in demſelben umgeändert.

Magdeburger Pferdemarkt. Jhre Karte leider zu ſpät
erhalten. Wo das Verſehen liegt, iſt uns unbekannt.

Kirchliche Anzeigen.
Am 6. Sonntag nach Trinitatis, den 9. Juli, predigen

Zu U. L. Fraueu: Vorm. 8 Uhr Archidiak. Pfanne. Vorm.
10 Uhr Diak. Grüneiſen. Mittags 12 Uhr Militärgottesdienſt;
Diviſionspfarrer Ferling. Montag, den 10. Juli, Abends 6 Uhr:
Bibelſtunde; Diak. Grüneiſen. St. Ulrich: Vorm. 8 Uhr:
Oberpred. Wächtler. Vorm. *,9 Uhr Kindergottesdienſt im Bürgerſchulſaale, Charlottenſtraße; Oberdiak. Richter. Vorm. 10 Uhr:
Diak. Heintke. Nach der Predigt: Allgemeine Beichte und Abendmahls-
feier; Derſelbe. Vorm. 114 Uhr: Francke'ſcher Kindergottesdienſt
im Konſirmandenzimmer Derſelbe. Nachm. 2 Uhr in der Kirche
Kindergottesdienſt; Oberdiak. Richter. LehrlingsVerein der Ulrichs
'gemeinde: Sonntag Abends 74 Uhr im Konfirmandenzimmer;
Diak. Heintke. Evangel. Jugendverein der Ulrichsgemeinde: Sonntag
und Mittwoch Abends 8 bis 9 Uhr, ältere Abtheilung Dienstag
Abends 8 Uhr, Poſtſtr. 12; Oberdiak. Richter. Evangel. Jungfrauen-
Verein Montag Nachm. von 4 bis 6 Uhr jüngere, von 6 bis
8 Uhr ältere Abtheilung im Konfirmandenzimmer; Derſelbe. Jung-
frauen-Verein der Ulrich sgemeinde Montag Abends 7 Uhr im
Fonfirmandenzimmer; Diak. Heintke. Zu St. Moritz: Vorm.
3 Uhr Hilfspred. Keller. Vorm. 10 Uhr: Diak. Nietſchmann.
Mittwoch, den 12. Juli, Vorm. 10 Uhr Beichte und Abendmahls-
feier Derſelbe. Hoſpitalkirche: Vorm. 8 Uhr Paſt. Nietſchmann.

Johauuceskirche: Vorm. 10 Uhr: Paſtor Faßmer. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt; Derſelbe. Mittwoch, den 12. Juli,
Abends 8 Uhr Vibelſtunde, Südſtr. 62; Derſelbe. Städtiſche
Siechenanſtalt: Vorm. 81 Uhr: Paſtor Faßmer. Domkirche:
Vorm. 10 Uhr Dpr. Lic. Lang. Abends 6 Uhr. Predigtamts-
Kandidat Donath. Montag, den 10. Juli, Nachmittag Miſſions-
nähverein, kl. Klausſtr. 12. Zu St. Laurentii: Vorm. 8 Uhr:
Diak. Wagner. Vorm. 10 Uhr Prof. D. Reiſchle. Nord(Neumarkt)
Gruppe, am Dienstag, den 11. Juli, Abends 8 Uhr Cangd. theol.
O. Riehm. Zu St. Stephanus: Vorm. 8 Uhr Hilfspred.
Kindervater. Vorm. 10 Uhr (Siehe Paulus-Gemeinde.) Vorm.
11x Uhr: Kindergottesdienſt; Kanditat Wolferts. Paulus-
Gemeinde (in der Stephanuskirche) Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt;

ilfspred. v. Broecker. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe.
onnerstag, den 13. Juli, Abends 8 Uhr Miſſionsſtunde, Goethe-

ſtraße 6 part. Derſelbe. JungfrauenVerein der PaulusGemeinde:
Sonntag, ron 7--i0 Uhr bei ſchönem Wetter „Ausflug“. Zu
ammenkunft Fritz Reuterſtr. 2. Jugendrerein der Paulusgemeinde

(für junge Leute von 14 bis 17 Jahren): Sonntag, den 9. Juli,
Abends 8 bis 10 Uhr, in der Herberge zur Heimath, Wuchererſtr. 11 II
„WMexiko“. Junge Leute freundl. willkommen. Verſammlung junger
Männer der Paulus Gemeinde (17——30 Jahre) Freitag, den 14. Juli,
Abends von 8-10 Uhr, Schillerſtr. 59 „Was wir von England
lernen können und was nicht“. Freie, ungezwungene Ausſprache.
Junge Männer, auch verheirathe:e, freundlich willkommen.
Diakoniſſeuhaus: Vorm. 10 Uhr: Paſt. Magnus. Zu St.
Georgen: Vorm. 10 Uhr Cand. theol. W. Fries. Nachm. 2 Uhr
Kindergottesdienſt Keller. Donnerstag, den 13. Juli,Abends 8x Uhr Bibelſtunde in der Herberge II Diak. Witte.
Freitag, den 14. Juli, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde; Hilfspred.
Keller. Jm Panl RiebeckStift: Vorm. 85/, Uhr Diak. Witte.

St. Franzisknus und Eliſabethkirche: 7 Uhr: Früh
meſſe. 8 Uhr hl. Meſſe mit Homilie. 9), Uhr: Hochamt und
Predigt. Nachm. 2 Uhr Segensandacht.

Evang.luther. Gemeinde Wuchererſtr. 11, II.): Sonntag
Vorm. 10 Uhr Leſegottesdienſt.

Methodiſten Gemeinde (Harz! 11): Sonntag Vorm.
10 Uhr und Abends 8 Uhr Predigt von Rev. Rall. Von
1i dis 12 Uhr Sonntagſchule. Dienstag, den 11. Juli, Abends
8x. Uhr Vorträge von mehreren auswärtigen Predigern. Zutritt

frei für Jedermann. JGiebichenſtein Sanntag Vorm. 8 Uhr Sup. Belhge.
Vorm. 10 Uhr Paſt. Kunitz. Nachm. 1& Uhr Kindergottesdienſt in
Cröllwitz Derſelde. Amtswoche Derſelbe. Sonntag bezw.
Mittwoch Abend von 8--10 Uhr Verſammlung der Vereine in den
Vereinslokalen Schulgaſſe 4 bezw. Friedenſtr. 34.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Sonntag, Vorm.
g Uhr: hl. Meſſe mit Homilie. 9 Uhr: Hochamt und Predigt.
Nachm. 2 Uhr Segensandacht.

Baptiſten-Gemeinde: Giebichenſtein, Triftſtraße 21.
Sonntag Vorm. 91 Uhr Gottesdienſt Nachm. 3 Uhr Predigt;
Pred. nſen. orm. 11 bis 12 Uhr: Kindergottesdienſt.
Mittwoch Abend 8 Uhr Verſammlung. Jünglings-, Männer und
r Sonntag, Nachm. 51 Uhr Vereinsſtunde im
Saal Triftſtr. 21. Freier Zutritt für Jedermann.

Diemitz Sonntag, Vorm. 9 Uhr Predigt.

Jahresbericht der Handelskammer zu
Halle a. S. für 1898.

I.

Dem nur mehr im Hruck vorliegenden Jahresbericht der Handels
kammer entnehmen wir Folgendes

1. Die allgemeine Lage.Die wirthſchaftlichen Verhältniſſe unſeres Bezirkes im Jahre 1898
haben ſich in ihrer durchſchnittlich erfreulichen Ergebniſſe anſcheinend
noch günſtiger als im vergangenen Jahre geſtaltet; denn die auf
ſteigende Bewegung in der Gütererzeugung hat in den meiſten
Industrien angehalten oder weitere Fortſchritte gemacht.

Die uns zugegangenen Einzelberichte ſprechen faſt ſämmtlich von
ausreichender, vielfach aber auch von angeſtrengter Arbeitsthätigkeit
und einer Anſpannung aller rerfügbaren Kräfte, wie ſie nothwendig
war, um mit Zuhilfenahme von Ueberſtunden die überaus reichlich
eingegangenen Aufträge zur rechtzeitigen Erledigung zu bringen.

Dieſes höchſt erfreuliche Bild lebhafteſter Beſchäftigung und
Arbeitsleiſtung boten beſonders Maſchinen und faſt alle diejenigen
Fabriken, welche Eiſen und Metalle verarbeiten. Der Materialverbrauch
war deshalb ein ſehr großer und die Rückwirkung auf die Hütten
werke und deren Leiſtungsfähigkeit eine ſo erhebliche, daß natur
gemäß mit ſtetig ſteigenden Materialpreiſen und verlängerten Liefer
friſten gerechnet werden mußte.

Iſt dieſes Bild das glänzendſte, welches unſer Bericht aufzu
weiſen hat, ſo kommen ihm die Erfolge individueller Scheffenskraft
auf anderen Gebieten mehr oder weniger nahe, und wie dies für
unſern Handelskammerbezirk anerkannt werden muß, ſo zeigt der
Umfang der Güterbewegung auf den Eiſenbahnen, daß ähnlich
günſtige Vorgänge in den meiſten Jnduſtriebezirken unſeres Vater
landes geherrſcht haben müſſen.

Hiervon giebt auch der auswärtige Handel des deutſchen Zoll-
gebietes ein beredtes Zeugniß. Die Einfuhr in den Spezialhandel
belief ſich im Berichtsjahre abzüglich der Edelmetalle auf 427 287 439 d
im Werthe von 5 080 646 000 Mk. gegen 401 613 129 z im Werthe von
4 680 697 000 Mk. des Jahres 1897. Die Mehreinfuhr hat ſonach
im letztverfloſſenen Jahre 25 674 310 az im Werthe von 399 949 000 Mk.

betragen.
Die Ausfuhr aus dem Spezialhandel ſiellte ſich im Jahre 1898

abzüglich der Edelmetalle auf 300 938 173 de im Werthe von
756 566 000 Mk. gegen 280 194 900 d im Werthe von

3 634975 000 Mk. des Jahres 1897. Die Ausfuhr hat ſonach im
Berichtsjahr eine Vermehrung von 20743 273 dz im Werthe von
121 591 000 Mk. erfahren.

Vergleicht man nun die Einfuhr mit der Ausfuhr, ſo ergiebt
ſich, daß unſere Handelsbilanz im Jahre 1898 eine Verſchlechterung
von 278 358 000 Mk. erfahren hat denn es wurden im Jahre 1897

an das Ausland nur 1 045 722 000 Mk. mehr entrſchtet, als Zahlungen
des Auslandes im Güterverkehre an das Jnland ſtattfanden, während
das entſprechende Mehr der Ausgabe im Verhältniſſe zur Einnahme
im Jahre 1898 1324 080 000 Mark betragen gen Wenn
nun auch die Handelsbilanz keineswegs mit der Jahlungsbilanz
identiſch iſt und man in anderen wirthſchaftlich weit vorgeſchrittenen
Staaten, wie z.B. England, von der Handelsbilanz keine Rückſchlüſſe auf
die Zahlungsbilanz und ſomit auf den Nationalwohlſtand zu machen
pflegt, ſo kann der zahlenmäßig ſo bedeutende Rückgang der deutſchen
Handelsbilanz i einem Jahre regſter Beſchäftigung und
Arbeitsthätigkeit doch nicht als ein unbedenkliches Zeichen an
geſehen werden. Denn die ins Große gehende wirthſchaftliche
Entfaltung Deutſchlands iſt eine noch junge und vermag voraus-
ſichtlich noch lange nicht einen Vergleich mit der alten befeſtigten
Stellung Englands auszuhalten. Auch darf die deutſche Zahlungs
bilanz mit der engliſchen nicht in Parallele gebracht werden.
Denn für Deutſchland macht die Handelsbilanz einen weſentlichen
Theil der Zahlungsbilanz aus und es iſt daher für uns angezeigt,
erſtere nach Möglichkeit zu ſtärken damit wir bezüglich der letzteren
keine Einbuße erleiden und ſomit keine Verringerung unſeres National-
wohlſtandes erfahren. Eine Förderung unſeres auswärtigen Handels
verkehrs und namenlich des Vertriebes deutſcher Fabritate im Auslande
iſt ſonach unumgänglich nothwendig, falls wir trotz unſerer wirthſchaft
lichen Entwickelung einen finanziellen Rückſchritt nicht erleiden ſollen.

Dasſelbe beweiſt uns guch ein Blick auf die Berufszählungen
der Jahre 1895 und 1882. In den in Frage kommenden 13 Jahren

at die Zahl der Erwerbsthätigen überhaupt um 16 Proz. zugenommen.
ährend indeſſen im Jahre 1882 in der Landwirthſchaft 43,5 Proz. aller

Erwerbsthätigen Beſchäftigung fanden, war das Verbältniß derſelben im
Jahre 1895 auf 37,5 Proz. geſunken die Anzahl der in der Induſtrie
Beſchäftigten dagegen iſt in dieſem Zeitraume von 33,7 Proz. auf
37,4 Proz. geſtiegen, in Handel und Verkehr von 8,4 Proz. auf
10,6 Proz. Jn Summa beſchäftigten ſonach Jnduſtrie, Handel und
Verkehr 48 Proz. aller Erwerbsthätigen. Dieſe außerordentliche Zunahme
beweiſt, weichen Gang die wirthſchaftliche Entwickelung in Deutſchland
genommen und naturgemäß weiter zu nehmen hat. Denn da Ter
Boden nicht vermehrbar iſt, kann der Bevölkerungszuwuchs
Deutſchlands in der Land wirthſchaft nur wenig Unterkunft finden.
Er iſt demnach auf die Beſchäftigung in Jnduſtrie, Handel und Ge
werbe angewieſen. Wird daher durch die handelspolitiſche Geſtaltung
des Deutſchen Reiches eine Entfaltung dieſer Erwerbsgruppen ge
hemmt, ſo bleibt nichts Anderes übrig, als den Ueberſchuß unſerer
Bevölkerung an das Ausland abzugeben, eine Rothlage, welche wir
uns deshalb nicht herbeiwünſchen wollen, weil ſie zum wirthſchaftlichen
Gedeihen anderer Länder beitragen und dem Mutterlande ſelbſt den
ſchärfſten Wettbewerb bereiten müßte.

b es jedoch richtig iſt, ſolchen weit ausſchauenden Bedenken, die
mehr theoretiſcher als praktiſcher Natur ſind, ſchon jetzt viel Raum zu
gönnen, ſteht dahin.

Der größere Theil dieſer Sorge muß nothwendigerweiſe einer
ſpäteren Geſtaltung der Dinge und der Zukunft überhaupt überlaſſen
werden.

Inzwiſchen wird das größere Recht der Gegenwart zuzuſprechen
ſein, und daß dieſe eine in vieler Hinſicht recht zufriedenſtellende iſt,
darf gewiß als ein hoffnungsreiches Anzeichen für die Fortdauer der
wirthſchaftlichen Stärkung angeſehen werden denn eine Nation, die
arbeiten gelernt hat und arbeiten will, kann ernſtlich nicht befürchten,
ohne eigenes Verſchulden in dem unvermeidlichen und, was zuzu
geben iſt, zunehmend ſich verſchärfenden wirthſchaftlichen Kampfe
dauernd benachtheiligt zu werden.

Was im einzelnen die Ergebniſſe von Handel und Jnduſtrie in
unſerem Bezirke andelangt, ſo mögen folgende kurze Angaben hier eine
Stelle finden.

Das Bankgeſchäft hat bei einer lebhaften Entwickelung von
und Induſtrie eine zufriedenſtellende Thätigkeit zu verzeichnen

gehabt.In der Rohzuckerinduſtrie hat ſich die Geſchäflslage gegenüber
dem Vorjahre gebeſſert. Die Preiſe haben mit Ausnahme einiger
Schwankungen eine langſam ſteigende Tendenz beobachtet. Die Rüben
ernte fiel der Menge nach befriedigend und in der Beſchaffenheit recht
gut aus, da der Spätſommer die erforderliche Temperaturſteigerung
brachte. Die Lage des Geſchäfts in den Zuckerraffinerien paßte ſich derjenigen der Rohauckerinduſteie im allgemeinen an. Der Wettbewerb

der Raffinerien unter ſich bewirkte indeſſen, daß die für Rohzucker
hervorgetretenen Preisſteigerungen niemals in gleicherHöhe für raffinirten
Zucker zum Ausdrucke gebracht werden konnten.

Der Braunkohlenbergbau hat in unſerem Bezirke wiederum eine
ganz erhebliche Vermehrung ſeiner Erzeugung erfahren, wobei jedoch
der durchſchnittliche Werth der Tonne eine geringe Abnahme erlitten
hat. Der Abſatz von Feuerbrandkohlen und Brikets geſtaltete ſich
trotz des milden Winters recht befriedigend. Die Erträgniſſe der in
Frage kommenden Werke werden als ausreichend bezeichnet.

Jn der Mineralölinduſtrie hat ſich ein Umſchwung zum
Beſſern vollzogen, indem ſich die Nachfrage für alle Oelprodukte
erhöhte. Der Abzug der verſchiedenen Sorten war ſo lebhaft, daß
die Lagervorräthe faſt durchweg geräumt wurden. Dagegen hat ſich
der Vertrieb des Paraffins inſofern gegen früher noch verſchlechtert,
als der Abſatz nach dem Auslande faſt ganz in Wegfall gekommen
iſt und im Inlande ein verſtärkter Wettbewerb mit dem amerikaniſchen
Paraffine geführt werden mußte. Die Preiſe für Paraffin wieſen
infolgedeſſen eine ſinkende Richtung auf.

Die wirthſchaftliche Lage des Kupferſchieferberg baues
unſeres Bezirkes hat ſich recht günſtig geſtaltet. Da ſowohl in Europa
als auch in den Vereinigten Staaten von Amerika der Bedarf an
Kupfer außerordentlich ſich gehoben hat, iſt eine erhebliche Preis
ſteigerung für Kupfer aufgeireten. Auch hat ſich in den Silber-
preiſen eine bemerkenswerthe ſteigende Richtung gezeigt. Die in
unſerem Bezirke befindliche Gewerkſchaft hat, wenn auch unter erhöhten
Selbſtkoſten, eine lebhafte Thätigkeit enfaltet und befriedigende Er
gebniſſe aufzuweiſen gehabt.

Jn der Maſchineninduſtrie konnten die den geſtiegenen
Rohmaterialienpreiſen entſprechenden erhöhten Preiſe für die Fabri
kate zur Durchführung gebracht werden. Die Beſchäftigung war eine
außerordentlich rege, und bei Anſpannung der ganzen Leiſtungs-
Ware konnten die Aufträge kaum in ausreichender Weiſe Erledigung

nden.
Der Getreidehandel iſt im Berichtsjahr wiederum durch die

Thätigkeit der Kornhausgenoſſenſchaften eingeengt worden. Auch
fanden in der erſten Hälfte des Jahres ſtarke künſtliche Preis
ſchwankungen ſtatt, die durch eine amerikaniſche Spekulation hervor
gerufen wurden. Jnfolge einer reichen binnenländiſchen Ernte und
des niedrigen Standes der Getreidepreiſe im Inlande gegenüber
den Weltmarklpreiſen konnten Brodfrüchte nach dem Auslande aus-
geführt werden, die jedoch nachher zu höheren Preiſen wieder von
dort erſtanden werden mußten. Unter den angeführten Umſtänden
kann die Lage des Getreidehandels kaum als eine befriedigende be
trachtet werden.

Auch die Mühleninduſtrie hat mit heftigen Preis-
ſchwankungen zu rechnen gehabt, wodurch die Ergebniſſe nicht un-
weſentlich beeinflußt worden ſind. Für Mehle war es nicht möglich,
den geſtiegenen Getreidepreiſen entſprechende höhere Preiſe zu er-
langen, während bei ſinkender Bewegung die Mehlpreiſe ſich denen
des Getreides ſofort anpaßten.

Vermiſchtes.
Der Streik in Herne. Ein Theil der Truppen des 57. Jn-

fanterie- Regiments iſt in ſeine Garniſon Weſel zurückgekehrt, der
Reſt von dieſem Regiment und die übrigen Truppentheile werden in
den nächſten Tagen folgen. Im Anfang dieſer Woche wurden die
Gendarmerie- Mannſchaften im hieſigen und im Herner Revier durch
berittene Gendarmen aus den Provinzen Sachſen und Brandenburg
verſtärkt, um die Fortſetzung einer ſichern ruhigen Hinüberleitung in
ganz geordnete Zuſtände nach Abzug der Truppen zu ermöglichen.
In Herne und Recklinghauſen ſind nunmehr wieder die örtlichen
Behörden, Landräthe, Bürgermeiſter und Bezirkskommiſſare thätig.

Drei Deutſche als Spione in Jtalien verhaftet. Unter dem
Verdacht der Spionage wurden geſtern drei Deutſche in Italien ver

haftet. Es waren Botanikzr, die wiſſenſchaftlicher Arbeiten halber die
Colle di Marta Voſic durchſtreiften. Sie wurden von italieniſcher
Soldaten in dem Augenblicke betroffen, als ſie eine Generalſtabskarte
ſludirten. Es ſcheint von vornherein wohl wahrſcheinlicher, daß Bo-
taniker Landkarten zur Orientirung auf ihren Streifzügen als zu ſtra
tegiſchen Zwecken benutzten und daß demnach die italieniſchen Soldatep
einen argen Mißgriff begangen haben. Der „B. L.A.“ erhält darübel
folgendes Telegramm Der Botaniker Profeſſor Ernyſt Bauer, die
Hortologen Martin Arlot, Wilhelm Rabelitz, deutſche Unterthanen,
die ſeit langem in San Remo anſäſſig ſind, wurden bei einem Aus-
flug auf die Colle di Marta Voſic, als ſie dort botaniſiren wollten,
in der ſtrategiſchen Zone von Alpiniſten als Spione verhaftet. Bei
der Durchſuchung fand man ein Fernrohr, eine Generalſtabskarte und
ein Pflanzenduch. Auf Grund dieſes Ergebniſſes wurden ſie nach
San Remo übergeführt und von der dortigen Militärbehörde verhört

Ein Poſtkurioſum trug ſich jüngſt in x zu, indem ſich dort
die „Stephansjünger“ vergeblich bemühten, einen Brief an ſeine
Adreſſe zu befördern, die von einem des Deutſchen nicht ganz mäch
tigen Jtatiener wie folgt abgefaßt war: Herrn Ganz leiſe kräht des
Hahn in x. Der Brief ging an ſeinen Abſender zurück, der nun
mit Hilfe eines anſäſſigen Deutſchen die Adreſſe richtig ſtellte, ſo daß
ſie lautete: Herrn Kanzkeiſekretär Hahn in x.

Frauenregiment. Die Bewohner der kleinen Stadt Beattie
im nördlichen Kanſas (Nordamerika) haben den Frauen die Verwal
tung ihrer Munizipalität anvertraut. Die Funktionen des Bürger
meiſters wurden der Frau eines reichen Kaufmanns übertragen. Der
Sekretär der Bürgermeiſterei und der größte Theil des Stadtrathes
gehören gleichfalls dem ſchönen Geſchlecht an. Das ganze alte Ver
waltungsperſonal und ſämmtliche Mitglieder der Polizei wurden ent-
laſſen, um weiblichen Kräften Platz zu machen. Die Einwohner
von Beattie haben dieſe Maßregeln ergriffen, weil die frühere Stadt-
verwaltung ſich große Betrügereien zu Schulden kommen ließ.

Allgemeine Einführung der neuen Rechtſchreibung. Von
der Geſellſchaft der Freunde des vaterländiſchen Schul und Er-
ziehungsweſens in Hamburg iſt bei dem geſchäftsführenden Ausſchuß
des deutſchen Lehrervereins beantragt worden, Schritte bei den Reichs
und Landesdehörden zu thun, um eine allgemeine Einführung der
neuen Rechtſchreibung herbeizuführen. Der Ausſchuß hat in ſeiner
letzten Sitzung beſchloſſen, die Angelegenheit der nächſten Delegirten
verſammlung vorzulegen.

Unruhen in Wien. Der von der ſozialdemokratiſchen
Parteileitung ausgegebenen Parole folgend, hatten ſich heute
nach ſieben Uhr Abends trotz anhaltenden Regens in der Gegend des
Rathhauſes zwiſchen dem Parkring und der Kärnthnerſtraße mehrere
tauſend Arbeiter eingefunden, um gegen die vom Landtag beſchloſſene
Reform des Gemeindewahlrechts und gegen die Bezeichnung, welche
der Bürgermeiſter und der Vizebürgermeiſter gegen die Theilnehmer
an früheren derartigen Kundgebungen gebraucht haben ſollen, zu
demonſtriren. Solange ſich die Arbeiterſchaft ruhig verhielt, hatte die
zahlreich aufgebotene Polizei keinen Anlaß zum Einſchreiten; als
jedoch gegen 28 Uhr die Arbeiter an mehreren Stellen in demon-
ſtrative Rufe ausbrachen, ſchritt die Polizei ein und verhaftete
im Ganzen etwa 45 Perſonen, darunter die Arbeiterführer
Dr. Adler, Blumann und Bretſchneider wegen Ver-
gehens des Auflaufes. Nach neun Uhr bot die Ringſtraße ihr
normales Ausſehen.

Durch unglückliches Hautiren mit einem Revolver ſchoß
bei einer Hochzeitsfeier in Molveno der bekannte Bergführer Mateo
Nicoluſſi, der vor vier Jahren Wiener und Berliner Touriſten
dei der Taufe der Kaiſer Franz JoſefSpitze leitete, dem Bürger
meiſter Abramo Bonetti eine Kugel in den Leib. Bonetti wurde

lebensgefährlich verletzt. h
Wetterbericht.

W. Magdeburg, 7. Juli.
Wetterbericht vom 7. Juli, Morgens 5 Uhr. Obwohl

das Hochdruckgebiet nach Norden wie nach Oſten hin ſich aus
gedehnt hat und das Barometer' geſtiegen iſt, ſo haben doch
auch geſtern in Deutſchland ige Regenfälle, vielfach in Be

leitung von Gewittern, ſtattgefunden. Auch in der Nähe des
ochdruckgebietes meldeten die meiſten Stationen trübes Wetter

und überdies ſern ſich im Nordweſten eine neue Störung zu
ſo daß auch für die nächſten Tage noch keine Ausſicht

auf beſtändiges Wetter, vielmehr auf weitere Regenfälle vor
handen iſt. Die heute wieder etwas geſunkene Temperatur
d demnächſt etwas ſteigen und annähernd die normale
erreichen.

Vorausſichtliches Wetter am S. Juli. Zeitweiſe
heiter, vielfach wolkig, etwas wärmer, Regenfälle, Gewitter.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Bergen, 7. Juli. Für heute Abend ſind einige Offiziere

und 60 Kadetten von dem ren Schulſchiff „Jphigenie“
mit den deutſchen Kadetten an Bord der „Hohenzollern“ zum
Sonper geladen.

Belgrad, 7. Juli. Zu dem Attentat auf den König
Milan (ſiehe Morgenausgabe) wird noch gemeldet: Als der
König mit ſeinem Adjutanten, dem Major Lukitſch, aus der
Belgrader Feſtung fuhr, gab am Eingang der Stadt ein Jn
dividuum, angeblich ein Feuerwehrmann, mit einem Revolver
vier Schüſſe König ab. Zwei Kugeln ſtreiften die
Epauletten am Waffenrock Königs, eine dritte traf den
Adjutanten, der ſchwere Verletzungen erlitt. Der Attentäter
flüchtete ſofort; der König ſprang vom Wagen und verfolgte
ihn, mit dem gezogenen Säbel in der Hand. Zahlreiches Publi-
kum und auch Gendarmen betheiligten ſich an der Verfolgung
des Flüchtlings, der in die Sara geſprungen war und ſich
hen den Schiffen zu verbergen ſuchte. Man wurde alsbald
ſeiner habhaft, nachdem ein Gendarm auf ihn geſchoſſen und
ihm eine leichte Wunde beigebracht hatte. Er wurde ſofort mit
einem Wagen nach der Polizeipräfektur gebracht, wo er verhört
wurde. Es ſoll ein von der Belgrader ſtädtiſchen Feuerwehr
entlaſſener, aus Uzfice gebürtiger Feuerwehrmann ſein. Der
König ließ ſofort den Adjutanten ins Schloß bringen, um ihn
verbinden zu laſſen. Die verſammelte Volksmenge brachte dem
König Ovationen dar, der ſein Haupt entblößte und ausrieſ
„Mich hat Gott geſchützt!“ Er iſt unverletzt geblieben.

Semlin, 7. Juli. Das Jndividuum, welches das Attentat
auf den König Milan ausgeübt, iſt ein Optiker Namens Gjura
Knezevic. Wie die Unterſuchung feſtgeſtellt, hat derſelbe mehrere
Komplizen; es ſind 14 Perſonen, der radikalen Partei ange
hörend, verhaftet, darunter ein ehemaliger Miniſterpräſident
Namens Tauſchanovic. Der ehemalige Miniſterpräſident Poſchic
wurde unter Polizeiaufſicht geſtellt.

Paris, 7. Juli. Hier geht das Gerücht, General Zur-
linden werde noch vor dem 14. Juli ſeines Poſtens als Gou-
verneur von Paris enthoben werden und die Truppenſchau an
läßlich des Nationalfeſtes nicht mehr abhalten. Sein Nachfolger
ſoll General Vignet werden.

Brüſſel, 7. Juli. Aus Rom wird gemeldet, der Papſt
bereite eine Encyclica vor, in welcher er die Chriſtlich Demokraten
auffordert, ſich den Biſchöfen zu unterwerfen und ihre jetzige
revolutionäre Haltung aufzugeben.

Rom, 6. Juli. Die Anklagebehörde eröffnete das Ver
fahren gegen die Deputirten, welche beſchuldigt ſind, in der
Kammerſitzung am 30. Juni die Urnen umgeworfen zu haben;
heute begann das Zeugenverhör.
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Die ehenialigen Angebortgen des Magdeburgiſchen Füſilier Regiments
Nr. 36 werden zur Theilnahme an der am 18. Auguſt Mittags ſtattſindenden

I Enthüllungsfeier
des Regimentsdenkmals bei Vernéville aufgefordert. Die Kameraden, welche
theilnehmen wollen, werden um Mittheilung ihrer Adreſſen gebeten, damit ihnen
weitere Auskunft, im Beſonderen über die für die Reiſe nach Metz vom 14. bis
23. Auguſt bewilligte Preisermäßigung Kenntniß gegeben werde.

Magdeburgiſches Füſilier- Regiment Nr. 36,
Halle (Saale).

Pomologen-Verein.
Zur Monatsverſammlung am Freitag, den 7. Juli, Abends 7 Uhr,

im „Rathskeller“ ladet ergebenſt ein Der Vorstand.

S über Gelee- und eDircktion:Apolio- Theater. e.
Jeden Abend großer Lacherfolg des amerikaniſchen

BwurleskrDuos Thee Carters,
der ſchwarze Herr und die weiße Dame.

Thee HIon t a mm a s Das urdrollige ſächſiſche
großartige Egqnilibriſten. Komiker-Trio.

u. ſ. w. u. ſ. v. u. ſ. w.

3800)

Halle a. S., im Juli 1899. S
Hiermit geſtatte mir die höfliche Mittheilung, daß ich am hieſigen Platze

Alte Promenade la, neben Café Monopol,

Cigarren Ligar retten und
Tabak- Gesohaäſt

S en gros und en detailJ eröffuete.

Ich empfehle mein Unternehmen Jhrer freundlichen Beachtung und
bitte um gütige Unterſtützung. S

Mit vorzüglicher Hochachtung

Gustav Eichen,

G. Assmann
Markt Nr. 15 u. 16.

Grosses Lager und
Anfertigung

ſeiner
Herren-u. Knaben -Kleidung,

u

Täglicher Eingang von Neuheiten
Bei wie beKannt vbilligsten

Preisen tadellose Ausfährunge.

e zechich Deutsche Post 90 ſägliche fahrten v

De Hansd aWd& S De ee ges ad J
Aen Gapeg ſelgoſena dern r

S d7 S X Jwist Syit, Norderney. Borkum. w.
d mit den Salon Schnelloampfern
r Cobra, Prinzessin Heinrich. Silvaaa.

fahrplöge o directe fahrkarten auf allen grösserog Eisenbahn Staſionen,
sowie bei der Nordsee Linie, früher Ballins Rhederei Hamburg.

Von Cuxhaven auch im Anschluss a9 ie Bbaderöge der Voferelbischen kizeabahn.

g. Hagenthal
Post Gernrode am MHarz

Logirhaus u. Familien-Pension auf Grundlage christl. Hausordnung
ist in diesem Jahre seit I. Mai eröffnet und wird erst Ende October ge-
schlossen werden, um sowohl im beginnenden, wie im aus gehenden Sommer, Wo
der Harz oft am schönsten ist, lieben Gästen bebagliche Unterkunft bieten zu können.

Die in dem herrlichen Waldthale am Hagenbach gelegenen 3 Häuser: das
grosse Logirhaus, die Thalmühle und ViIIa Waldrieden gewähren
etwa 80 Personen alle Bequemlichkeit des Wohnens in ungestörter Ruhe.

Dio Preise für volle Pension (Wobnung und Beköstigung) berechnen wir
je nach Lage des Zimmers von Mk. 4,25 an Familien geniesson nach Verein-
barung besondere Vor rünstigungen. (7774

aus agenthai liegt in dem schönsten und waldreichsten Theile des
Unterharzes, etwa 20 Minuten von Bahnstation Gernrode a. IL, entfernt, vonwo aus im Sommer der Verkehr. mit dem Hause durch Omnibus vVerwittelt wird.

M öglichst zeitige Anmeldungen, namentlich für die Sommermonatèé, sowie
Anfragen und Gesuche um Zustellung von Prospekten sind zu richten an die Vorsteherin

Frl. Blis. Klee, Haus Hagenthal v. Gernrode am Harz.

s
KNatürliohes Mineralwasser

D. oppeltkohengeurerFillung

Urtheil der du der Meſteussteſung Chicaqo:
fiin miſd erfrisohend] peiohan(ohſensäure Mnerabolgen

üaupt Niogoriags bei: C. Kaitzer, Drogenbandlung, Schmeorstrasse und

F. E. V. 14. 7. Abends 8 Uhr.Stein Popenlegen

Molkonmarkt. Hamhburg, Köln. Günst. Beding.

Berlin C.
Münchener Bürgerbräu.

Kaiser Wilhelmstr. 49,
direkt am Kaiserl. Schloss. Vorzüglicher
Mittagstisch. Hallesche Zeitung. lieg. aus.

Inb. Paul Mamseh,
früher Halle a. S.

Auf dem hohen
Petersberge.gun J. diſche te

Sonntag, den V. Juli
laden ergebenſt ein

R. Wehäe- C. Riehl.
S P.

A. I. Postdampfer „Titania““,
Kapt. R. Perlieberg.

(7262Von Stettin
Mittwoch und Sonnabend 1 Uhr

Nachwittags.

Von Kopenhagen
Sontag und Donnerstag 2 Ubr

Nachmittags.
Dauer der Ueberfahrt 14 Stunden.

Rud. Christ. Gräbel in Stettin.
Bostens besorgt und verwerthet

W. Folkmar, Patent Anwalt, Berlin C.,

14jähr. Erfahrung. Jede Auskunft kosten-
frei. Vertr. Halle: M. Assmann, Marktpl. 11.

ApotheKkKer Renemann's
DiamantkKüätt kittet dauerhaft Glas,
Porzellan, Steingut, Meerschaum, Mlarmor,
Serpentin, Achat, Alabaster, Bernstein,

à Pl. 50 bei (5058
Alhin Hentze,

Schmeerstr. 24.

Jm Opferbecken der St. Ulrichskirche

Kind, 3 M. für eine arme Kranke, viermal 50 Pf. für Jng alte e
ferner von E. G. 3 M. für die Prote-
ſtationskirche in Speyer, 5 M. von U. für
die Goßnerſche Miſſion und 5 M. von U.
für die bedrängten Chriſten in Armenien.
Den shtigen Gebern herzlichen Dank.
Matth. 6

Wäcehtler.

Während des Unterrichtes hört und
spricht der Schüler nur die Sprache, die

or zu erlernen wünscht.
Prospekte kostenfrei.

Offene nnd geſuchte

Stellen e W
Vertreter

geſucht von erſter

Wringmaſchinen- u. Mangel Fabrik
bei hoher Proviſion. Bekanntſchaft mit
Eiſenw.- u. Hausſtands-Geſch. wünſchens-
werth. Offerten unter O. 7864 an
Haasenstein Vogler A. Gr.Hannover erbeten. (9034

Kaufmanun, in der Colonialwaagren-
Branche vollſt. vertraut, Erfurt u. Thür.gut eingeführt, ſucht die

Vertretung
leiſtungsfähiger Prima Ref. ſtehen
zu Dienſten. Offerten unter P. F.
poſtlagernd Erfurt. [9028

Soſort Stellung
Von I. Hamburger p überall ge-

ſucht energ. Herren W Verkauf ſ. berühm
3 Cigarren an Wirthe, Priv., Händ
ler c. Vergtg. 120 pr. Mt., außerdemhohe Prov. Off. unt. C. p. 574 an
Haasenstein Vogler, A.-G., Hamburg.

Aeltere und jüngere Verwalter, Gehalt
3--600 Hofmeiſter, Aufſeher, Spiritus-
Brenner, Gärtner, Kutſcher, Diener,
Schmiede und Stellmacher für Ritter
güterer, Oberſchweizer, Ochſen- und Kuh-
fütter, Schäfer, Knechte. W Aeltere
und jüngere Landwirthſchafterin., Mädchen
finden ſtets Stellung durch das Land
wirthſchaftliche Bureau von Friedrich
Grosse. Halle a. S., Marktplatz,

fanden ſich 3 M. für ein armes, krankes

und
einen Hofverwalter
und bitte um v r fHalle a. Saale,Reau. Große Märkerſtr. 9
Ein erfahrener, praktiſch und theoretiſch

gebildeter Jn pektor,
40 Jahre, ledig, ſelbſtſtändig, mit beſten
Zeugniſſen und Empfehlungen ſucht zum

Vorwerk. Gefl. Off.
die Expedition dieſer Zeitung.

Juſpektorſtelle-Geſuch.

Jung., verh., tücht. Jnſpektor, ſolid u.zuverl., noch in Stellung, ged. Garde-Cav.,
prima geugn., i. Rübenbau u. Maſchinen
wefen prakt. erf. ſucht ſof. oder ſpäter
Stellnug. Offerten unter Ang. des Geh.
unter V. W. 20 poſtl. Delitzſch erb.

Für größeres Rittergut mit Samenbau
wird zum 1. Auguſt er. ein militärfreier,
energiſcher

Verwalter gesueht,
der die Beaufſichtigung der Feldarbeiter
mit zu übernehmen hat. Zeugniß-Ab-
Pprie!ordert die Exped. d. Ztg. unter
Z. 90

6 Verwalter
bei 400 Mark Geh. 1. Oktober geſ. durch

BRinneweiss, Sternſtr. 8

baldigen Antritt oder 1. Oktober möglichſt ich
ſelbſtſt. Stellung auf mittlerm Gute oder Halle's Wohnung v. 2 Z., möglichſt

unt. Z. 8982 an mit Garten.

Zur Erlernung der Wirthſchaft gufHür Rü ibenwirthſchaften ſuche einem Gute nehme W ein

einen alleinigen Perwalter jung ges Mädchen
rt ohne Vergütung bei

Familienanſchluß an.
Frau Lina Wechsung.,

Hachelbich bei e
Wohnung Geſuſſe.

S etwa dreiwöchentlichen Auf

euthalt m. Frau und Tochter ſuche
in der hübſcheſten Umgebung

Off. unter Z. 9042 an die
d. Ztg. erbeten.

e 4herrſch. halbe 3. Etage zum 1. Oktober zu

verm. Näheres Taubenſtr. 14, Comptoir.

Magdeburgerſtr. 10
iſt die getheilte I. u für
10C0Mk., ſowie Pferdeſtall, 2 ger
remiſen, Heuboden und Kutſcher
wohnung für 700 Mk. 1. Okt. er. zu
vermiethen. Wegen Beſichtigung
wende man ſich an den Hausmann
daſ. od. an Friedrich argWilhelmſtraße 4.

Suche per 1. Oktober wegen Ver
heirathung meines jetzigen Beamten
einen tüchtigen praktiſchen, nicht zu jungen

Verwalter.
Gehalt nach Uebereinkunft. Zeugniß-
abſchriften bitte zu richten an
C. Thienemann, Rittergutspächter,

Vippachedelhauſen b. Weimar.

Stallſchweizer
empfiehlt jederzeit koſtenlos
Zimmermann, Leipzig, Mittelſtraße.

Bureau iſt nur für Stallſchweizer.
Telephon-Amt I. 4992, „Römiſcher Hof“.

Stellmacher,
30 Jahre alt, ſelbſtſtänd. Arbeiter, ſucht
Beſchäft. auf größ. Gute. Offerten erb.
Brauer, Roßbach, Provinz Sachſen.

chiffsjungen.

Junge Leute, welche sich
dem Scemannsberuf widmen
wollen, erhalten sofort und
jederzeit Stellung auf erst-

Klassigen Segelsohſffen u. Dampfern.

R Mittol zur seegemässen Ausrüstung
S erkorderlieb.Jhe 3 cm

of Languages, Sternstr. II.
Englisch, Französisch, Italienisch.

Nur geprüfte, nationalo Lehrerinnen.

I M. Glöde, Heuer-BureauI HAnBURSG, '2te Vorsetzen 35.

7 Das abgelegte Steuermannesexamen
herecht. z. Einfähr.-Dienst bei der
Kaiserl. Marine bei freier Station.

Knechte 7

Mägde, ſowie Gruben-, Torf- undZiegeleiarbeiter beſchafft prompt unter
ſehr günſtigen Bedingungen und voller
Garantie der richtigen Auskunft.

H. Patzer, Poſen 3.
Bureau für Landwirthſchaft u. Jnduſtrie.

Marnſell,
nicht zu jung, in allen Fächern der Land
wirthſchaft erfahren, mit guten Zeugniſſen,
ſucht per ſofort oder 15. Juli bei hohem
Gehalt A. PirI, Gutsbeſitzer8803) Beiderſee bei Halle a. S.

Vorſtellung erwünſcht.

eVirthſchafterin- Geſuch.
Ein ca. 50 J. alter, alleinſt. Wittwer

ſ. e. in geſetzt. J. ſtehende Wirthſchafterin,
die in der Haus, Feld u. ViehWirthſch.
gründl. erf. iſt. (Spät. Verheir. nicht
ausgeſchl.) Näheres zu erfr. bei
F. Hessler, Uebigan (Bez. Halle).
Zu ſofort oder 1. Auguſt findet

eine jüngere

auf dem Rittergute Nebra U. Stel-lung. Abſchrift der Zeugniſfe und Ge

haltsanſprüche ſind einzuſenden an
Frau Inſpektor M. Schulze,

Rittergut Nebra a. U.

Jch ſuche ein gewandtes erſtes
Stubenmädchen,

welches gut ſchneidert u. plättet. Zeugniß-
abſchriften, Gehaltsanſprüche und Bild zu
ſchicken an
Frau Zimmermann geb. von Krogh,

Schloß Niſchwitz bei Wurzen
(Sachſen). 18805

Saubere Aufwartung für den ganzen
Tag geſucht. Zu melden bei Frr
meiſter Michaelis, Thomaſiusſtr. 9

8 Mühlweg.
Herrſchaftliche 2. Etage, 6 Zimmer,
Bad, alleinige ort enutzung,reichliches Zubehör, Oktober zuNäh. ginn Strömer,

Alte Promenade 1 b, III. Z.
Merſeburgerſtraße

herrſchaftliche erſte Etage (Toppel
etage), auch für Bureauzwecke empfehlens-
werth, wegzugshalber zum 1. Oktober er.
ganz oder getheilt zu vermiethen. i
daſelbſt.

Königſtraße 90,
neben der nHochparterre, 5 Stuben, K reichl.Zubehör, Badeeinrichtung, n
u. Carten nung auch zu Geſchäfts
zwecken paſſend, 27 zu vermiethen. Näheres 1 Treppe im

Comptoir. [8924
J Cehrerſeſt.

Kapitals-Gesueh.
Auf ein ſtädtiſches hochrentables Ziegelei

grundſtück mit werthvollem Acker, Feuer
kaſſe 140 000 Mk., werden zur erſten Stelle

60--70 000 Mk. à 4 Proz. geſucht. Näh.
unt. Chiffre Z. 8687 an die Erpedition d.

Zeitung. (8687
arlehen geg. Sehbuldschein, Woebsel,Lebens- Vers.-Police ete in jed. Hoho

erh. Personen jed. Standes reell und
billigst durch dio Bank-Commissions-

firma Schravesande Co., Arnheim(Niedl.). Porto: Brief 204, Kartel d.

Familien Raſriſien

Die ſtandes amtlichen Bekanut-
machungen von Halle befinden

ſich im Hauptblatt 3. Seite.
Verlobt: Frl. Margarethe Schäffer mit

Hrn. Dr. phil. Otto Ladendorf (Leip-
zig Freiberg). Frl. Frieda Köhler mil
Hrn. Curt Glumann (Dresden).

Verehelicht: Hr. Thilo Fleiter mit
Frl. Marie Zimmermann on
Lautenbach b. vedepei h. Hr.Schreiter mit Frl. Lisbeth t
(Dresden). Hr. Hermann Bſckfer mi

Frl. Margarethe Pfeiffer (Leipzig). Hr.

(Leipzig).
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Rechts

anwalt Winkelmann (Diepholz). Hrn.
Verlagsbuchhändler G. Herzog (Leipzig)-

Carl Gellermann (Leipzig). r
Wege Pfitzner (Leipzig). Hrn. Feli
Weiſſe (Leipzig). Hrn. Hermann Strei
(Wurzen). Paſtor Otto Graßhoff
(Groß-Germersleben). Eine Tochter:
Hr. Kgl. Bauſekretär H. Dienemann
(Magdeburg). m Henry Kölbel
(Greiz). Hrn. ar Fritſch (Stra
burg i. E.). Franz Genthe
(Delitzſch).

Geſtorben: Hr. Paul Häſe (Delitzſch).
r Marie Querengäſſer (Delitzſch).

Kaufmann Otto ggiffert (Magde-
burg). Frl. Anna Martha Sonntag
(Wurzen). Fr. gaaune Gippert e
burg). Hr. Privatier Carl Ferd.Ach aebee (Gera). Fr. Jda n
Gera). Hr. Robert aul HartmannKugen i. Vogtl.). Arzt
r. Heinrich ger Leipzig). uüiſe Creyſau b. h Fr.

ranke (3 i a tNord
arie

in allen bosseron Hoötels, Oatés und Bostaurationch zu haben. (16 40] bis 12 Uhr zu ſprechen.
Rother Thurm. Bin jeden Sonntag

D. O.
Frau Se Wäſcheausbeſſern ge

ſucht Leipzigerſtr. 87, Rheingoid.
n et Dort

Ernſt Bethmann mit Frl. Clara Hennig
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Freitag,

Eingemeindung der Gemeinde Cröſlwitz
in den Stadtbezirk Halle a. S.

Wie ſchon kurz mitgetheilt, beſchäftigte ſich mit der Eingemeindungs-
frage geſtern Abend die Gemeindevertretung in Cröllwitz. Bekanntlich hat
die von letzterer gewählte Kommiſſion ſich einſtimmig für die Ein
gemeindung ausgeſprochen. Die bezüglichen Verhandlungen leitete
der Vorſitzende in entſprechender Weiſe ein, die Fragen erörternd: Iſt
eine Eingemeindung nothwendig? Oder iſt dieſelbe zweckmäßig und
daher wuünſchenswerth? Welche Aufgaben ſtehen der Gemeinde im Falle
der Nicht Einverleibung bevor Welche Vortheile bietet der Kreis und
welche die Stadt Halle a. S. Eine Nothwendigkeit zur Ein
gemeindung vermochte die Gemeindevertretung nicht anzuerkennen,
dahingegen aber hält fie dieſelbe mit Rückſicht auf die der Gemeinde
bevorſtehenden Aufgaben für zweckmäßig. Nach kurzer Debatte wurde
alsdann in namentlicher Abſtimmung mit allen gegen eine Stimme
beſchloſſen, im Prinzip der Eingemeindung zuzuſtimmen. Dagegen
ſtimmte Herr Hennig. Hierauf wurde folgender Vertrag an-
genommenS 1. Die Stadtgemeinde Halle a. S. und die Landgemeinde
Cröllwitz treten zu einer einzigen, unter einer einheitlichen Verwaltung
ſtehenden Stadtgemeinde Halle a. S. zuſammen.

Demgemäß werden alle Einwohner des erweiterten Stadtbezirks,
ſoweit in den nachſtehenden Paragraphen nicht Abweichendes be-
ſtimmt iſt, hinſichtlich aller bürgerlichen Rechte und Pflichten, ſowie
hinſichtlich der Theilnahme an den beiderſeitigen Gemeindeanſtalten
einander gleichgeſtellt.

s 2. Das geſammte bewegliche und unbewegliche Vermögen
beider Gemeinden wird bei der kommunalen Vereinigung in Aktiven
und Paſſiven zu einem einzigen Ganzen verſchmolzen. Die erweiterte
Stadtgemeinde tritt in alle privatrechtlichen Befugniſſe und Ver
pflichtungen der Landgemeinde Cröllwitz als deren Rechtsnachfolgerin
ein. Dies gilt insbeſondere von den Vereinbarungen mit dem
Brückengeldpächter und denjenigen über den Bau einer neuen Kirche
in Cröllwitz.

Unberührt bleiben die beſonderen Beſtimmungen von Stiftungen
und wird das Stiftungsvermögen den ſtiftungsmäßigen Zwecken
nach wie vor erhalten. Soweit bei Stiftungen, welche den Ein
wohnern von Halle a. S. im Allgemeinen zu Gute kommen, der
Genuß derſelben von einem nach Zeit beſtimmten Aufenthalt in
Halle a. S. abhängig iſt, wird die in Cröllwitz verbrachte Zeit auf
die ſtiftungsgemäß erforderte angerechnet.

s 3. Mit dem Tage der Vereinigung beider Gemeinden über-
nehmen die Gemeindebehörden der Stadt Halle a. S. in Cröllwitz
die Verwaltung der Gemeindeangelegenhbeiten, ſowie die den Gemeinde
behörden daſelbſt zugewieſenen ſtaatlichen Obliegenheiten. Die Ge-meindebehörden von Falle a. S. treten in alle diejenigen Rechte und

Pflichten ein, welche durch Geſetz, ortsſtatutariſch und ſonſtige Be
ſtimmungen oder nach beſonderen Rechtstiteln den Gemeindebehörden
in Cröllwitz zuſtehen oder obliegen.

Die in Halle a. S. beſtehenden Orts-Statute, Ordnungen,
Regulative und die über die allgemeine Ordnung des GemeinWeſens
in Halle a. S. geltenden Gemeindebeſchlüſſe erhalten in Cröllwitz
Wirkſamkeit, ſofern in dieſem Vertrage nicht Abweichendes beſtimmt
wird. Der Magiſtrat zu Halle a. S. hat die erforderlichen
Anordnungen zum Zwecke der Einführung der Halle'ſchen Orts-
S Ordnungen, Regulative und Gemeindebeſchlüſſe in Cröllwitz
zu treffen.

Von dem Tage der Einführung derſelben an verlieren die ent
ſprechenden Statuten, Ordnungen, Regulative und Gemeindebeſchlüſſe
in Cröllwitz ihre Geltung.

Vertagt wird jedoch auf die Dauer von 3 Jahren die Ein
führung der Beſtimmungen des Schlachtzwanges für die nicht ge
werbsmäßig ſchlachtenden Perſonen.

g 5. Mit dem Tage der Vereinigung treten in Cröllwitz die zu
dieſem Zeitpunkte in Halle a. S. geltenden Beſtimmungen über die
Kommunal Beſteuerung und die Erhebung von Gebühren, Beiträgen,
ſowie ſonſtigen öffentlich rechtlichen Abgaben in Kraft. Die in der
Gemeinde Cröllwitz über dieſe Gegenſtände erlaſſenen Beſtimmungen
treten mit dem gleichen Zeitpunkte außer Geltung.

g 6. Die Zahl der Mitglieder der StadtverordnetenVerſamm-
lung zu Halle a. S. wird mit dem Tage der Einverleibung um
einen Stadtverordneten in folgender Weiſe vermehrt. Sofort bei der
Vereinigung beider Gemeinden tritt ein von der Gemeinde
vertretung in Cröllwitz beſtimmtes Mitglied derſelben in die Stadt-
verordneten Verſammlung zu Halle a. S. ein. Dieſer Stadt-
verordnete bleibt in Thätigkeit, bis die nächſten Wahlen zur
regelmäßigen z der Stadtverordneten Verſammlung
erfolgt ſind (November 1901) und die in denſelben neugewählten
Stadtverordneten gemäß S 28 der Städteordnung vom 30. Mai 1853
ihre Verrichtungen angetreten haben. Für dieſe Ergänzungswahlen
bildet der jetzige Gemeindebezirk Cröllwitz zuſammen mit
den ebenfalls zur Eingemeindung in Ausſicht genommenen Ge-
meindebezirken von Giebichenſtein und Trotha in Gemäßheit
des S 14 a. a. O. einen geſonderten Wahlbezirk, welcher in ſich
ſoviele Stadtverordnete zu wählen hat, als aus jeder bisherigen
Sondergemeinde erſtmalig in die Stadtverorbneten Verſammlung
zu Halle a. S. eingetreten ſind. Die in dem geſonderten Wahl-
bezirk neugewählten Stadtverordneten ſcheiden im Anſchluß an die
regelmäßigen Ergänzungswahlen das erſte und zweite Mal durch
das Loos beſtimmt aus. Sowohl die im November 1901 als
auch die ſpäter gewählten Stadtverordneten müſſen ihren Wohnſitz
in derjenigen bisherigen Sondergemeinde haben, in welcher ihn die
ausſcheidenden Mitglieder beſaßen.

Sollte ſpäter eine Abänderung der Mitgliederzahl der Stadt
verordnetenverſammlung der vereinigten Gemeinden erforderlich
werden, ſo iſt die Zahl der in dem geſonderten Wahlbezirk zu
wählenden Stadtverordneten gegenüber den im alten Wahlbezirk

2. Beilage zu Nr. 314 der Halleſchen
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die

Halle a. S. zu wählenden nach Verhältniß der ſtimmfähigen Bürger
feſtzuſetzen, ſoll jedoch nicht unter die Zahl 9 heradbſinken.

ie vorſtehenden Beſtimmungen dürfen erſt am 1. Januar 1908
außer Wirkſamkeit geſetzt werden.

s 7. Die Stadtgemeinde Halle a. S. übernimmt die Ver-
pflichtung, den vertraglichen Gehalts- und Penſions Anſprüchen
des Gemeindevorſtehers von Cröllwitz vom Tage der Vereinigung
keider Gemeinden an Genüge zu leiſten bezw. ſich mit ihm
abzufinden. Die zur Zeit der Vereinigung im Dienſte der Ge
meinde Cröllwitz ſtehenden Gemeinde Beamten gehen von dem
genannten Zeitpunkte ab mit dem Gehalte, den Penſtons-
Anſprüchen, ſowie den AnſtellungsBedingungen, welche ſie zur Zeit
der Vereinigung haben, in den Dienſt der Stadtgemeinde Halle a. S.
gegen die Verpflichtung über, ihren Fähigkeiten entſprechende Stellen
als Gemeinde-Beamte zu bekleiden. Die ſtädtiſchen Körperſchaften
von Halle a. S. werden indeſſen nach der Einverleibung mit der
Anwendung der für die Gemeinde-Beamten in Halle a. S. geltenden
Beſoldungsgrundſätze, ſoweit dieſelben günſtiger als die bisher in
der Gemeinde Cröllwitz gültig geweſenen ſind, beginnen und die
danach ſich ergebenden Gehaltsregulirungen allmählich zur Durch
führung bringen ſo jedoch, daß die Gleichſtellung ſpäteſtens
in einem Zeitraum von drei Jahren von der Vereinigung
beider Gemeinden an erfolgt. Falls den Gemeinde-Beamten infolge
der Einverleibung ſolche Nebeneinnahmen, welche aus ihnen von der
Gemeinde Vertretung übertragenen Nebenämtern zufließen, entzogen
werden ſollten, iſt ihnen dafür bei der Gehaltsregulirung eine ander-
weite entſprechende Gehaltsentſchädigung, jedoch nicht über die ſkalen-

mäßigen Gehaltsſätze hinaus, zu gewähren.
Die im Dienſte der Gemeinde Cröllwitz zur Zeit der Ver-

einigung ſtehenden Lehrer und Lehrerinnen werden von dieſem
Zeitpunkte ab bezüglich des Gehaltes und der Anſprüche auf
Penſton, Wittwen und Waiſenverſorgung den Lehrperſonen der
Stadt Halle a. S. gleichgeſtellt.

S 9. Für Herſtellung und Unterhaltung öffentlicher Straßen in
Cröllwitz muß, mit dem Jahre der Eingemeindung beginnend, auf
die Dauer von 10 Jahren mindeſtens die Hälfte der im Umfange
des bisherigen Gemeindebezirks Cröllwitz jährlich aufkommenden
Realſteuern aufgewendet werden. Das Grundſtück „Der Weinberg“
genannt iſt ſofort nach der Einverleibung mit Waſſerleitung zu
verſehen.

10. Der Magiſtrat zu Halle a. S. verpflichtet ſich, der
Straßenbahn- Aktiengeſellſchaft ſeine Zuſtimmung zur Führung neuer
Bahnlinien innerhalb des jetzigen Gemeindebezirks Cröllwitz erſt dann
zu ertheilen, wenn die gegenwärtig vorhandene Strecke von der Brücke
durch die Brunnenſtraße bis zur Villa Knoch verlängert worden iſt.

S 11. Die gegenwärtigen Brückengeld verhältniſſe bleiben dieſelben,
ſolange die Pachtzeit des jetzigen Pächters währt. Die Gemeinde
Cröllwitz er vartet beſtimmt, daß das Brückengeld nach Ablauf dieſer
Pachtperiode gänzlich wegfällt. Jm anderen Falle ſoll das Brücken-geld für jeden Haushalt eines Tröllwiger Einwohners nicht mehr

als 3 Mk. und für jedes Pferd eines ſolchen nicht mehr als 15 Mk.
jährlich wagen

s 12. Vie Gemeinde Cröllwitz ertheilt die Zuſicherung, daß ſie
ſich von Vollziehung dieſes Vertrages ab aller Maßnahmen enthalten
werde, welche geeignet ſein würden, den Finanzen der Stadt
Halle a. S. Nachtheile zu bringen oder die Verhältniſſe, auf Grund
deren die vorſtehenden vertrazsmäßigen Verpflichtungen eingegangen
ſind, zu verändern.

Der Zeitlpunkt für die Ausführung der Vereinigung
beider Gemeinden wird auf den 1. April 1900 feſtgeſetzt.

s 14. Vorſtehender Vertrag erlangt erſt Rechtswirkſamkeit,
wenn auch die Landgemeinde Giebichenſtein mit der Stadtgemeinde
Halle a. S. vereinigt wird.

Schwurgericht zu Halle a. S.
z. Halle, 6. Juli. (Meineid.) Wegen Meineides

angeklagt erſchien, aus Unterſuchungshaft vorgeführt, der Keſſelſchmied
Paulus Albert aus Rotthauſen i. d. Rheinprovinz. Er iſt aus
Oberfranken gebürtig, 32 Jahre alt, mehrfach beſtraft wegen
Bettelns, Gewaltthätigkeitevergehen und einmal wegen Sittlichkeits-
verbrechens, insgeſammt mit 9 Monaten Gefängniß
und 5 Wochen Haft. Zur Laſt gelegt wurde ihm,
am 13. März d. in Hettſſedt vor dortigem Amts-
gericht im Vorverfahren betreffs einer Mordverſuchsſache wiſſentlich
ein falſches Zeugniß mit einem Eide bekräftigt zu haben, indem er
beſchworen „Jch beſtreite, geſagt zu haben, daß ich wüßte, wer auf
den Landwirth Guſtav Fach in Meisberg geſchoſſen hat, daß dieſes
aber nicht an den Tag kommen ſollte und daß der, durch den es
herauskomme, kein halbes Jahr mehr leben werde. Die Arbeiter
Grimmer und Schulze kenne ich nicht. Erwähnter Mordverſuch iſt
im September 1892 geſchehen und der jetzige Angeklagte hatte im
S d. J., als er in Molmeck wohnte und beim

erbermeiſter Zilling in Hettſtedt arbeitete, zu ſeinen
Kameraden Grimmer und Friedrich Schulze verfängliche
Aeußerungen gethan, aus denen entnommen werden konnte, daß er
über jenen Mordverſuch etwas wiſſe. Er war deshalb, wie erwähnt,
in Hettſtedt als Zeuge vernommen worden, wobei er die angegebene
Ausſage gemacht, die ihm nun die Anklage wegen waiſſentlichen
Meineides zugezogen. Der Angeklagte erklärte, er ſei an
dem Tage im Januar, als er von ſeinem Arbeitgeber
entlaſſen worden war, total betrunken geweſen und wiſſe
nicht, was er geſprochen habe. Es könne möglich ſein, daß er von
der Schießerei erzählen gehört und daß er zu Herrn Zilling etwas
von „Rehbockſchießen“ geſprochen habe aber von der Fach'ſchen Ge
ſchichte wiſſe er nichts, da er 1892 noch gar nicht in der Hettſtedter
Gegend geweſen ſei. Auch habe er noch nie ein Gewehr in den Händen

ehabt. Nach ſeiner Entlaſſung aus der Arbeit ſei er betrunken ins
zirthshaus gegangen er könne ſich aber nicht entſinnen, daß er

Zilling
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da mit Grimmer und Schulze Stunde lang geſeſſen
habe. Bei ſeiner Vernehmung als Zeuge habe er zwar geſagt,
Grimmer und Schulze kenne er nicht aber er habe nicht gewußt,
wer mit den Genannken gemeint ſei deshalb habe er jene Ausſage
gemacht. Aus der Vernehmung der Zeugen ergab ſich, daß
Albert vom Arbeitgeber Zilling entlaſſen worden war, weil
er mit Wilddieberei renommirt hatte. Für ſinnlos betrunken
war er nicht gehalten worden, da er noch ordentlich gearbeitet
hatte. Zeuge Arbeiter Friedrich Schulze bekundeie,
Aibert ſei tüchtig betrunken geweſen und habe renommirt, er könne
Jemandem auf 109 Meter Entfernung ein Auge ausſchießen und
habe am Morgen jenes Tages einen Rehbock geſchoſſen, für den er
24,50 Mk. bekommen habe. Er wiſſe auch, wo auf Fach geſchoſſen
worden und er kenne die Eiche, wo dies geſchehen ſei.

und Schulze nahmen an, daß Albert die Namen
ſeiner Kameraden gekannt habe. Zeuge Grimmer wußte dies
noch genauer anzugeben durch die Bemerkung, daß ihn
Albert mit „Grimmer“ angeredet habe. Vom Schießen hatte
Albert zu Grimmer geſprochen, aber nicht vom Rehbockſchießen, jedoch
bei dem Geſpräch die Aeußerung gethan die 1000 Mk. Belohnung
werde er Grimmer doch nicht kriegen. (Thatſächlich waren ſ. Z.
1000 Mk. Belohnung auf Ermittelung der Thäterſchaft bezügl. erwähnten
Mordverſuchs ausgeſetzt.) Der Angeklagte blieb bei ſeiner Behauptung,
er wiſſe weder von der Mordverſuchsgeſchichte etwas noch von dem
mit den Arbeitern Grimmer und Schulze gehabten Geſpräche. Die
Namen der beiden Zeugen ſeien ihm damals auch nicht bekannt
geweſen. Schuldfragen wurden geſtellt wegen wiſſentlichen Meineides
und fahrläſſigen Falſcheides. Der Staatsanwalt meinte, wiſſentlicher
Meineid ſei erwieſen bezüglich des Punktes, daß derAngeklagte die Arbeiter
Schulze und Grimmer nicht gekannt haben wolle. Rechtsanwalt
von Köller als Vertheidiger plaidirte für Freiſprechung des Ange-
klagten, da dieſem nicht einmal Fahrläſſigkeit nachgewieſen ſei. Nach
kurzer Berathung der Geſchworenen erfolgte Schuldig-
ſprechung des Angeklagten wegen fahrläſſigen
Falſcheides. Beantragt wurden 4 Monate Gefängniß aber der
Gerichtshof erkannte auf 9 Monate ſolcher Strafe mit Rückſicht
auf die vom Angeklagten bekundete große Frivolität und Nichtachtung
der Heiligkeit des Eides. Seit dem 16. Juni befindet er ſich in
Haft. Er war ſteckbrieflich verfolgt und erſt an dieſem Tage er
griffen worden.

Hiermit ſchloß die vierte diesjährige Schwurgerichts-Periode.
Selbige umfaßte 10 Sitzungstage an denen 10 Sachen gegen 13
Angeklagte verhandelt wurden und zwar 1 Fall Kindesmord, 4 Fälle
Meineid, 4 Fälle Sittlichkeitsverbrechen und 1 Fall amt-
licher Unterſchlagung in Verbindung mit Buchfälſchung.
Zwei Fälle Sittlichkeitsverbrechen hatten ſich als thätliche Be
leidigung herausgeſtellt und bei einem Falle in Verbindung
mit Körperverletzung hatte aus formellen Gründen die Ver-
folgung wegen Sittlichkeitsverbrechen ausgeſchloſſen werden müſſen.
An Strafen wurden feſtgeſetzt 6 Jahre 8 Monate Gefängniß. Drei
Angekiagte wurden freigeſprochen. Eine Sache mit 3 Angeklagten,
Meineid, Anſtiftung und Verleitung betreffend, hatte vertagt werden
müſſen. Tas höchſt erkannte Strafmaß betrug 2 Jahre 6 Monate,
das geringſte 2 Monate Gefängniß.

Schifffahrts Nachrichten.
Marine. S. M. SS. „Aegir“ und „Pelikan“ ſind am

5. Juli nach Kiel zurück. ekehrt. S. M. SS. „Stoſch“ und „Nixe“
haben am 5. Juli die Auslandsreiſe angetreten. S. M. S. „Grille“
iſt am 5. Juli in Pillau eingetroffen und beabſichtigte an demſelben
Tage von dort in See zu gehen. M. S. „Hyäne“ iſt am
5. Juli von Wilhelmshaven nach der Außenjade gegangen und will
ſpäter nach Norderney gehen. Poſtſtation bleibt Wilhelmshaven.

Norddeutſcher Lloyd. „Mark“, v. d. La Plata kommend,
5. Juli 28 Nm. a. d. Weſer angek. „Barbaroſſa“, v. NewYork
kommend, 5. Juli 2 Mrgs. Dove r paſſirt. „Trave“, v. NewYork
kommend, 5. Juli 11 Vm. in Southampton angek. und 12 Mttgs.
Reiſe n. Bremen fortgeſ. Der Dampfer überbringt 426 Paſſagiere
und volle Ladung. „Prinz-Negent Luitpold“, n. NewYork
beſt., 5. Juli 7x Mrgs. Dover paſſirt. „Heidelberg“, v. Oſt
aſien kommend, 5. Juli 9 Vm. Gibraltar paſſirt. „Schön-
burg“ 4. Juli 11 Abds. Reiſe v. Oporto n. Liſſabon fortgeſ.
„Bremen“ 5. Juli 1 Nm. v. Bremen in NewYork angekommen.
„Willehad“ 5. Juli v. Baltimore n. Bremen abgeg. „H. H.
Meier“, v. Baltimore kommend, 5. Juli St. Catherinens Point
paſſirt. „Barbaroſſa“ 6. Juli 5 Mrgs. v. New Dork in
Bremerhaven angek. „Dresden“ 5 Juli v. Bremen in Balti-
more angek.

Hamburg-Amerika-Liuie, 6. Juli. „Aſſyria“ Diens
tag in Valtimore, „Ascania“ geſtern in St. Thomas, „Auguſte
Viktoria“ in Molde eingetroffen. „Pretoria“ geſtern von
Cherburg abgeg. „Valdivia“ geſtern Scilly, „Fürſt Bis
marck“ heute 2 früh Lizard paſſirt.

Vermiſchtes.
Plündernng von Eiſenbahnzügen. Wegen jahrelanger

Plünderung von Eiſenbahngütern wurden zehn bisher beſtens be
leumundete Güterbodenarbeiter in Aachen verhaftet.

Unruhen in Spanien. Von den in Barcelona
Verhafteten, deren Taſchen mit Steinen gefüllt waren, ge
ſtanden mehrete zu daß ſie und ihre Genoſſen für die Betheiligung
am Aufruhr bezahlt wurden. Den geheimen Aufwieglern iſt man
noch nicht auf die Spur gekommen. Aus Navarra und den Grenz-
gegenden kommen wiederholt Nachrichten von Einſchmuggelung von
Waffen für die Carliſten.

Ohne Zie, on Reden des Gern.
Ziehung unwiderruflich

a am 11. Juli 1899Vierte Berliner

PFerdes-
Lotterie

3298 Gewinne HNark 102000 Woerih

15000, 10000, 9000, 8000 N.
Loose à 1 MarkK, auf 10 Loose ein Freiloos, Porto und Liste 20 Pfg.

empfiehlt und versendet auoh gegen Brlefmarken

Carl Heintze, General-Debit,
Reiohebauk Giro-Cono. e

Hauptgewinne

Fs u

einste Tafel-Liköre,
Marke „„Trrsulime““,

vollkommener Ersatz für ausländ. Fabrikate,
der renommirten Firwa

Aug. Kramer Co. Nachſ. in Köln
empfehlen

Gebr. Zorm, BHofeferanten, Halle,

Vnsere täglich frisch

die Preise äusserst billig.
Ein einziger Versuch überzeugt.

Gerösteten Caffees,
Pfd. 80 Pf., 1.00, 1.20, 1.40, 1.60, 1.80, 2.00 AIk. sind von ausser-
ordentlich feinem Geschmack, Aroma, sehr ergiebig im Gebrauch 73 8 S ff. geröſt ete S affe es

Pottel BroskowskKüä.

Bosto a. billigsto
Tr nello für
orstkl. Fahrräder

und Zabohörtheilo.
Vertreter gesucht.

e c Katalog gratis.H. Crome, Einbeck- bei der

jeden Tag friſch, in allen Preislagen,
erlkaffee von Mk. I. pro Pfund an,

empfiehlt (8822Carl Booch, Breiteſtraße I.

Vor den bevorſtehenden Somumerreisen empfehlen
wir dringend, Hausmobiliar und Werthgegenſtände gegen

Einbruchs Diebstahbl
Aachener und Münchener

Feuer-Versicherungs- Gesellschaft
u verſichern. Die Prämien ſind billig dieProſvelte werden auf Wunſch Kosten rei zugeſandt.

Agenten der Geſellſchaft und die Generalagentur in Halle a. S. AICred VFrei-
herr von Carlsburg, Magdeburgerſtraße 49. 8770

edingungen einſach und günstig.
Auskunft ertheilen die
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6 Mexieaniſchen äußeren Anleihen von 1888, 1890 und 1893
ſowie der

5*5 Obligationen der National Staats Eiſenbahn von
Steuerfreie 5 eonſolidirte Mexieaniſche

äußere Anleihe vom Jahre 1899

Tehuantepeen

im Nominalbetrage von

Lſtg. 22,700,000 Mark 463,080,000 D. R. W. S Ver. St. Gold Dollars 110,095,000
r r

Zinſen und Kapital zahlbar in Gold,
emittirt zum ausſchließlichen Zwecke

der Convertirung und Einlöſung der 6 Mexicaniſchen äußeren Anleihen von 1888, 1890 und 1893, ſowie der
5 Obligationen der National-Staats-Eiſenbahn von Tehuantepeec.

Verſtärkte Tilgung oder Totalrückzahlung bis Juli 1909 ausgeſchloſſen.

Die Exeeutiv-Gewalt der Vereinigten Staaten von Mexico iſt durch Geſetz des Congreſſes vom
2. Juni 1899, veröffentlicht durch das Amtsblatt vom gleichen Datum, ermächtigt worden, die in Gold
zablbare öffentliche Staatsſchuld Mexicos zu convertiren und ſie zu erſetzen durch eine andere, die, auch
wenn ſie ein größeres Nominalfapital darſtellt, einen niedrigeren Zins als 6 trägt und für den Zinſen
dienſt einen gezingeren Aufwand erheiſcht, als denjenigen, der gegenwärtig für dieſen Zweck erforderlich iſt.

Auf Grund dieſer geſetzlichen Ermächtigung emittirt die Mexicaniſche Regierung die
5 conſolidirte Mexicaniſche änßere Anleihe vom Jahre 1899

im Betrage von Nom. Lſtg. 22,700,000 Mark 463,080,000 D. R. W. Ver. St. Gold Dollars 110,095,000,Zinſen und Kapital zahlbar in Gold, und zwar in Pfund Sterling, Mark D. R. W. und Ver. St. Gold
Dollars im Werthverhältniß von 1 Lſtg. 20,40 Mark D. R. W. 4,85 Ver. St. Gold Dollars.

Die 5 h conſolidirte Mexicaniſche äußere Anleihe von 1899 iſt aus-
ſchließlich zur Convertirung und Einlöſung der 6 h Mexicaniſchen äußeren
Anleihen von 1888, 1890, 1893 und der 5 Obligationen der National-
Staats- Eiſenbahn von Tehuantepec beſtimmt.Die Schuldverſchreibungen und Zinscoupons der 5 h conſolidirten
Mexicaniſchen äußeren Anleihe von 1899 ſind für immer von jeder gegen
wärtigen und zukünftigen mexicaniſchen Steuer befreit.

Die 5 conſolidirte Mexicaniſche äußere Anleihe von 1899 wird in folgende Abſchnitte eingetheilt:
Nr. bis 4000 Stück 4 000 1000 20,400 O. R. W. V. St. Gold Doll. 4850 zuſ. 4 009 000

4061 16000 12000 500 10,200 2425 „6 000 000
16 001 41600 25000 200 4 1970 500000041 001 98000 57000 100 204909 4385 5 700 00098601 198090 190000 29 408 97 „2 900 909

Sſück 198 500 über zuſammen T 700 000
Die Anleiheſtücke lauten auf den Jnhaber und ſind in ſpariſcher, deutſcher, engliſcher und fran

zöſiſcher Sprache ausgefertigt.
Die Einlöſung von Zins und Kapital der 5 conſolidirten Mexicaniſchen äußeren Anleihe von

1899 hat nach den den Zinscoupons und Anleihe- Obligationen aufgedruckten Werthbeträgen in Berlin
und Frankfurt a. M. in Mark D. R. W., in London in Pfund Sterling, in NewYork in Ver. St.
Gold Dollars, ferner in Amſterdam in holländiſchen Gulden, umgerechnet nach dem Betrage der Mark
zum ViſtaWechſelcourſe auf Berlin, zu geſchehen.

Die Schuldverſchreibungen werden vom 1. Juli 1899 ab mit 5 fürs Jahr in vierteljährlichen
Raten am 1. Januar, 1. April, 1. Juli und 1. October jeden Jahres verzinſt und, vom 1. Juli 1900
an gerechnet, bis ſpäteſtens 1. Januar 1945 durch regelmäßige Amortiſation getilgt.

Vom 1. Juli 1909 ab iſt die Mexicaniſche Regierung berechtigt, den Amortiſationsfonds beliebig
zu verſtärken oder die ganze Anleihe auf einmal zurückzuzahlen.

Die Einlöſung der fälligen Zinscoupons und. der verlooſten Anleiheſtücke erfolgt nach Wahl
des Jnhabers

in Berlin beim Bankhauſe S. Bleichröder,
9 bei der Deutsehen Banl,
99 bei der Dresdner BankK,

in London bei den Herren J. S. Morgan Co.
in New Vor bei den Herren J. P. Morgan Co.

ferner in Frankfurt a. M. und Amſterdam bei den an dieſen Plätzen jeweilig bekannt zu
machenden Zahlſtellen.

Als ſpecielle Sicherheit für die pünktliche Erfüllung ihrer Ver-
oflichtungen hinſichtlich der Zahlung der Zinſen und der Amortiſation der
54 conſolidirten Mexicaniſchen äußeren Anleihe von 1899 verpfändet und
überweiſt die Mexicaniſche Regierung den Jnhabern der Anleiheſtücke
gleichmäßig und ohne Vorzug des einen vor dem anderen, und ſo lange
beſagte Anleiheſtücke nicht vollſtändig amortiſirt worden ſind, 62h vom
Geſammterträgniſſe der Abgaben, welche das Einnahmegeſetz unter der
Generalrubrik „Contribuciones sobre importaciones y exportationes“
(Ein- und Ausgangszölle) bezeichnet und welche in den Hafen- und Grenz-
zollämtern der Republik erhoben werden, gleichviel welchen ſpeciellen
Namen dieſe Abgaben haben und an welchem Orte die Zollabfertigung
ſtattfinden ſollte.Dieſe verpfändeten Abgaben müſſen in jedem Jahre den zur Zins-
zahlung und Amortiſation erforderlichen Betrag um wenigſtens 105 über-
ſteigen. Sofern und ſolange dieſe Höhe nicht erreicht wird, verpflichtetſich die Mexicaniſche Regierung, die den Jnhabern der Anleiheſtücke über-
wieſene Quote der Abgaben entſprechend zu erhöhen.

Die aus den überwieſenen Zöllen erlöſten Beträge werden durch die Nationalbank von
Mexico dem Bankhauſe S. Bleichröder in monatlichen Raten direct remittirt.

Die Mexicaniſche Regierung bleibt im Uebrigen verpflichtet, dendurch die überwieſenen Zolleinnahmen etwa nicht gedeckten Betrag für
n egen und Amortiſation der Anleihe aus anderweitigen Mitteln
zu beſtreiten.
Letztveröffentlichte Ueberſicht der öffentlichen Schuld der Vereinigten Staaten von Mexico

am Ende des Etatsjahres 1897,98.
Noch nicht e 5 eKapital erhobene ginſen Zuſammen

Dollar Dollar Gold Dollar Silber Dollar
I. Oeffentliche Schuld, zahlbar in aus län

diſcher Währung 1II07,995,600. 1,513,944. 109,509, 544.
II. Oeff. ntlich? Schuld, zahlbar in Silber-

währung Io2,118,050. 6861,653. 23 103,979,703.23II. Schwebende Schuld 1,401 808.63Geſammtbeirag der öffentlichen Schuld S r e 105381,511.86

Ueberſicht der Budgets für die Etatsjahre 1895,/96, 1896,97, 1897/98.
Die thatſächlichen Ergebniſſe der drei Jahreshaushaltsabſchlüſſe von 1895,96 bis 1897,98 ſtellten ſich wie folgt.

1895,96 1896/97 1897,/98Dollar Dollar DollarEinnahmen 51,240,056. 95 52,105,285. 59 52,697,984. 55
Ausgaken 2222 45,102,850.67 48,365,734.04 51,962,166.19

effective Einnahmen 50,521,470.42 51,500,628.75 52,748,712.30
effective Ausgaben 45,070,123. 13 48,330,505. 25 51,815,285.66
Ucherſchuß e o 577.55 3,770,723. 50 955
Ueberſicht des Budgets für das Etatsjahr 1898/99 ſowie des vom Congreß votirten

Budgets für das Etatsjahr 1899/1900. v

13808--1899 1899 1900 rDollar Dollar
Einnahmen (Voranſchlag) 52,109,500 56,048,000
Ausgaben (Voranſchlag) e 52,672,448 19 56,028,629

Zolleinnahmen der Vereinigten Staaten von Mexieo.

g 2 t und ExportzöllFiscaljahr Jmportzölle Exportzölle Jmpor d zoe
189394 v Doll. 15,313,926 Doll. 1,045,105 Doll. 16,359,031 (für 12 Monate)
1891—95 „17,738,129 1227,719 „18,965,848 do.1895——96 S 21,492,211 1078,861 22,571,072 do.
1896 97 a 21581,806 s81026 22912/922 do.1897——98 t I 21 „033,249 t 1 „549, 188 22,582,437 do.1898 99 für die 23,593,571 1,115,505 „24,709,076 (für die erſten 11 Monate)
erſten 11 Monate

Der Specialbevollmächtigte der Regierung
der Vereinigten Staaten von Mexico.London, im Juli 1899.

Luis Camacho.
4

veſteh conſolidirte Mexicaniſche äuſßere Anleihe von 1899 iſt von einem Conſortium,
eſtehend au

dem Bankhause S. Bleichröcler A.
der Deutschen Bank in BerlinDresdner Bank aden Herren J. S. Morgan Co. in London

J. P. Morgan Co. in New- York
der Nationalbank von Mexico in Mexico

in Höhe von 13 Millionen Lſtr. feſt, der Reſt in Option übernommen worden. Es wird die
Zulaſſung der Anleihe zum Handel an den Börſen von Berlin, Frankfurt a. M., London, Newyork und
Amſterdam beantragt werden, und wird dieſer Antrag bei der Zulaſſungsſtelle an der Berliner Börſe
unverzüglich zur Einreichung gelangen.Baarſudſeriplionen werden in Newyork bei Herren J. P. Morgan Co.
und in Amſterdam bei Herren Lippmann, Rosenthal Co. ſtattfinden, währendin Berlin, Frankfurt a. M. und an andern deutſchen Plätzen, ſowie in London und Amſterdam den
Beſitzern von Schuldverſchreibungen der drei 6* Mexicaniſchen äußeren Anleihen von 1888, 1890 und 1893
und der 5 Tehuantepec Anleihe der Umtauſch in die neue 5 Anleihe offerirt wird.

Soweit die Beſitzer dieſer Schuldverſchreibungen von dem Umtauſch-
anerbieten keinen Gebrauch machen, wird die Mexicaniſche Regierung den
ihr aus der Anleihe zufließenden Erlös nach ihrer Convenienz zur Totalkün-
s ger d en ſagte z A Ja ihen verwenden. Die ver-tärkte Auslooſung in beliebig großen Theilbeträgen iſt zuläſſigt bei den 6 Anleihen du 1888 und 1899 am 15. September 1899 zur Rückzahlung

am 1. Oktober 1899, dann wieder am 15. December 1899 zur Rückzahlung
am 2. Jannar 1900

bei der 6 h Anleihe von 1893 am 15. Auguſt 1899 zur Rückzahlung am 1. Sep-
tember 1899, dann wieder am 15. November 1899 zur Rückzahlung am

1. December 1899. JDie Verzinſung für die durch verſtärkte Anslooſung zur Kündigung gebrachten An
leihebeträge hört mit dieſen Terminen auf.Die Annahme zum limtauſch von Schuldverſchreibungen der drei 6 h Mexicaniſchen äuſterenund der 53 Tehuagntepec Anleihe gegen ObligationenAnleihen von 1888, 1890 und 1893der eonſoliditten Mexicaniſchen ben Anleihe von 1899 findet in London und Amſterdam zu den

an dieſen Plätzen bekannt zu gebenden Bedingungen, ferner in Deutſchland
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vom Tage der Veröffentlichung dieſer Bekaunntmachnug bis

1899
in Berlin beim Bankhauſe S. Bleiehröder,

Sonnabend, den 15. Juli
bei der Deutsehen BanK,

Dresdner BanLK,feier in Bremen, Breslau, Drescden, Düsseldorf, Eſberfeid, Frankfurt a. M.

Hamburg, Hannover, Karlsruhe, Köln, Leipzig, Magdeburg, NMannheim,
München, Nürnberg, Stettin, Stuttgart uud an anderen Plätzen, ſowie

in Halle a. S. bei Herrn H. F. Lehmann
Reinhold SteeKkner

unter nachſtehenden Bedingungen ſtatt:
Die Zeichnungen zum Umtauſch gegtepec- Anleihe werden voll berückſichti

Zeichnungen zum Umtauſch gegen Schu

e

g
l

firmen behalten ſich das
lehnen und die hinterlegten Stücke den Einlieferern nach S
verſion unverzüglich zurückzugeben.Bei dem Umtauſch wird die 5 conſolidirte Mexicaniſche äußere Gold- Anleihe von 1899 mit
Zinslauf vom 1. Juli 1899 ab zum Courſe von 99 hingegeben, wogegen

die 5 Tehuantepec- Obligationen
6 Anleihe von 1888

0 z 1893 mit Coupon über die Zinſen vom 1. Juni

mit dem gleichen Zinslauf

n Obligationen der 59 Tehuan-
t, während die Zutheilung auf
dverſchreibungen der 6 Mexi-

caniſchen äußeren Anleihen von 1888, 1890 und 1893 auf den nach Berück-
jichtigung der Bagarſubſcriptionen in New-York und Amſterdam noch ver-
fügbaren Betrag der neuen 59 Anleihe beſchränkt bleibt. Die Emiſſions-

Recht vor, im Einverſtändniß mit der Mexi-
caniſchen Regierung die Zulaſſung von Converſionsanmeldungen abzu-

Nach dieſer

und

chluß der Con-

1899 ab

S einzuliefern ſind und al paxi angerechnet werden. Für die drei 6 Anleihen wird außerdem ein
Zinsdifferenz von Be baar vergütet.

erechnung erhalten
die Einlieferer von 59 Tehuantepee- Obligationen

den gleichen Nominalbetrag in 5 neuer Anleihe und eine baare Zuzahlung von 1 h
3 die Einlieferer von Schuldverſchreibungen der 6 Anleihen von I888 und 1890
den gleichen Nominalbetrag in 5 neuer Anleihe und eine baare Zuzahlung von 1

die Einlieferer von Schuldverſchreibungen der 6 Anleihe von 1893
den gleichen Nominalbetrag in 5 neuer Anleihe und eine baare Zuzahlung von 2

nämlich 1 Coursunterſchied, Zinsdifferenz und laufende Stückzinſen vom 1. bis
30. Juni 1899.

Die umzutauſchenden Titres der vier alten Anleihen ſind bei der Anmeldung mit den dazu ge
hörigen Coupons einzuliefern, wogegen Kaſſaquittungen verabfolgt werden. Gegen Einlieferung derſelben
werden binnen kürzeſter Friſt und nach vorheriger öffentlicher Ankündigung Jnterimsſcheine der neuen
5 Anleihe unter baarer Herauszahlung der vorſtehend angegebenen Beträge verabfolgt oder die alten
Titres zurückgegeben, ſoweit dieſelben nicht zur Converſion zugelaſſen werden können.

Soweit eine hinreichende, von der Umtauſchſtelle zu beſtimmende Caution beſtellt ibird, genügt an
Stelle der ſofortigen Hinterlegung der umzutauſchenden alten Titres auch deren bloße Anmeldung, wobei
der Anmeldende jedoch verpflichtet iſt, die Stücke ſelbſt binnen 14 Tagen nachzuliefern.

Der zu verwendende Schlußſcheinſtempel iſt von den Einreichern zur Hälfte zu tragen.
Anmeldungen auf beſtimmte Abſchnitte der 5 conſolidirten Mexicaniſchen äußeren Anleihe von

1899 können nur inſoweit berückſichtigt werden, als dies nach dem Ermeſſen der Umtauſchſtellen mit den
Intereſſen der anderen Zeichner verträglich iſt.

Die von den deutſchen Umtauſchſtellen auszuliefernden Jnterimsſcheine und definitiven Stücke der
neuen 5 Ankeihe ſind mit dem deutſchen Reichsſtempel verſehen. Bei den deutſchen Stellen können nur
alte Anleiheſtücke eingeliefert werden, welche den deutſchen Stempel tragen.

Anmeldungs Formulare zum Umtauſch der vier alten Anleihen können von allen vorgenannten
Stellen koſtenfrei bezogen werden.

Berlin, im Juli 1899.
S. Bleichröcder. Deutsche Bank. Dresdner Banle.

Amtliche Bekannkmachungen.,
Bekanntmachung-

Unter den Ochſen der Gebr. Nagel auf dem Gnte in Tornau iſt die
Maul und Klauenſeuche ansgebrochen.

Peißen, den 6. Juli 1899.
Der Amtsvorſteher.

e Bekauntmachung.TagesOrdunng für die Sihung der Stadtverordneten-Herſammlung

Montag, den 10. Jnli er., Nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. Enktlaſtung der Rechnung über den Pflaſterſteinfonds pro 1897. 2. Ent
ſaſtung der Rechnung der Leihamtskaſſe für 1897. 3. Entlaſtung der Rechnung der
Geſchwiſter RöſerStiftung pro 1895,/96 und Genehmigung der eingetretenen Ueber-
ſchreitungen. 4. Entlaſtung der Rechnung der Geſchwiſter RöſerStiftung pro 1896/97
und Genehmigung der eingetretenen Ueberſchreitungen. 5. Verkauf ſtädtiſchen
Landes an die Beſitzer der Grundſtücke Moritzzwinger Nr. 1 und 3. 6. Abänderung
des Grundriſſes des III. Obergeſchoſſes für den Neubau der Handwerkerſchule und
Koſtenbewilligung.

Geſchloſſene Sitzung.
7. Annahme eines Legates.

Der Stadtverordneten Vorſteher.
W. Dittenberger.

h Bekanntmachung.
Das Königliche Kataſteramt Halle II (nördlicher Theil des Saalkreiſes)

defindet ſich Mühlweg Nr. 34, I. Etage.
Sprechſtunden nur Sonnabends, Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nach-

mittags von 3 bis 6 Uhr.
Halle a. S., den 1. Juli 1899.

Reinemann, Steuerinſpektor.

Bekanntmachung.
Die von den Genoſſen der Land Feuer Societät des Herzogthums Sachſen

ſür das 1. Halbjahr d. Js. zu leiſtenden Beiträge ſind von mir ſowohl für die
Jmmobiliar als auch für die Mobiliar Verſicherungen auf Fünfundſiebenzig
Procent oder Drei Viertel des Beitrags-Verhältniſſes feſtgeſetzt worden.

Die Beiträge ſind innerhalb vier Wochen nach Erlaß der den Ortsbehörden
durch die Herren Kreis FeuerSocietätsDirektoren zugehenden SpezialAusſchreiben
abzuführen. Wegen Einziehung und Ablieferung der Beiträge wird von den Herren
Kreis-FeuerSocietätsDirektoren das Erforderliche veranlaßt werden.
S Am Jgabresſchluſſe wird, wie bisher, die Publikation des Rechnungs Abſchluſſes
der Societät erfolgen, auch gleichzeitig eine nähere Ueberſicht über den Stand der
Societät im laufenden Jahre beigegeben werden.

Merſeburg, den 3. Juli 1899.
e Der General- Direktor

der Land Fener-Societät des Herzogthums Sachſen.

9023) Bartels.
Guts- Verkauf.

a nahe bei
n h mi rg. vorzüglichem er, nurDem Kaufmann Alfred Baenſch in ZKiiben, Weizen u. Gerſtenboden, iſt

Lettin iſt für die Firma wegen Ableben des Beſitzers preiswerth
mit mäßiger Anzahlung ſofort zu

daſelbſt Procura ertheilt, welche unter verkanfen durch
Nr. 668 des Procurenregiſters einge- F. Soldmann, Gröbzig i. Anh.

tragen iſt. 7GrundſtücksVerkauf.

Ankliche Bekanntmachungen.

F Halle a. S., den 29. Juni 1899.
Königliches Amtsgericht, Abth. 19.

Konknursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Gutsbeſitzers Karl Gnte-
zeit in Giebichenſtein iſt zur Prüfung der
nachträglich angemeldeten Forderungen
Termin auf den

26. Juli 1899, Vorm. 10 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier,
Kl. Steinſtraße Nr. 7, Zimmer Nr. 31
anberaumt.

Halle a. S., den 1. Juli 1899.
Grofſſe, Kanzleirath,

Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts,
Abtheilung 7.

Konkuroverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Germögen des Kaufmänns Eduard
Barth alleinigen Jnhabers der Firma
Klapp Engelhardt zu Halle a. S.
iſt zur Prüfung der nachträglich ange
meldeten Forderungen Termin auf den

3l1. Juli 1899, Vorm. 10 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier,
ſil. Steinſtraße 7, II, Zimmer Nr. 31
ßnveraumt.
Halle a. S., den 4. Juli 1899.

Groſſe, Kanzleirath,
Serichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts,

Abtheilung 7.

Jch beabſichtige mein in Uebigau (Bez.
Halle) beleg., neu u. maſſiv erb. Haus
grundſtück mit ca. 3 ha ſehr gutem tragb.
Acker u. Wieſe, ſämmtl. lebend. u. todt.
Zwpen u. vollſtänd. Ernte zu verkaufen.

as Grundſt., in beſter Lage (vor der
Stadt), eignet ſich vorz. z. Gärtnerei, da
ca. 2 ha Acker (gut. Boden) am Haus-
grundſt. liegen, die vom Neugraben be
grenzt werden. Zahlung nach Uebereink.

Näheres d. F. Hessler, Uebigan
(Bez. Halle). [8965

Zweiſtöck. hochherrſchaftliches

Wohnhaus
mit hübſchem Garten, in beſter Lage des
Königsviertels,auchz. Geſchäftszwecken
paſſend, iſt preiswerth zu verkaufen,
eventl. im Ganzen zu vermiethen.
Zu erfragen Vormittags 10--12 Uhr,
Königstrasse 90 I. (87409
Schmuckkaſten!“

Ich beabſichtige mein kleines, ſauberes,
gut verzinsliches Grundſtück mit Garten

F g. Rrnenzahlung und geſicherter Re othefür 400 K. zu verkaufen. W
Nähere Auskunft ertheilt

Lanis Riehter, Gr, Ülrichſtr. 28, I.

Anmeldungen zum VUmtauseh der
69 Mexicanischen äusseren Anleihe von 1888, 1890 u. 1893,
59 Obligationen d. National-Staats- Eisenbahn v. Tehuantepec
in steuerſreie 59 consolid. Mexicanische äussere Anleihe v. Jahre 1899 nimmt Kosten rei entgegen

Spar- und Vorschuss-Bamlc.
Pſahl. Fuss.Herrſchaftlihes Wohnhaus

auf der Magdeburgerſtraße, mit Ein
fahrt, Stallung und Garten ſoll wegen
Todesfall verkauft werden. Alles
Nähere durch [9018LouisRichter, Gr. Ulrichſtr. 28.

vent Geschäftshaus
an der Königs-, Linden- und Merſe
burgerſtraße belegen, beabſichtige Weg
zugs halber preiswerth z. verkaufen. Näh.

Auskunft ertheilt 9017.Louis Richter., Gr. Ulrichſtr. 28.
Jch beabſichtige meine in der Händel-

ſtraße und Advokatenweg belegenen

herrſchaftlicen Grundſtüche
mit Vor und Hintergarten wegen
Erbſchaftstegulirung ſehr preiswerth zu
verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt
Louis Richter Gr. Ulrichſtr. 28.

Goldgrube.
Hochfeiner Landgaſthof

bei Erfurt, vom Erfurter Publikum ſehr
beſucht, großer Umſatz, iſt umſtändehalber
bei nur 6000 Mk. Anzahlung ſofort
verkäuflich. Offerten unter O. Z. 80
hauptpoſtlagernd Erfurt. (8966

in derB aufte len Ware erder

900--1000 Quadratmeter groß, zu
verkaufen. Alles Nähere durch
LouisRichter, Gr. Ulrichſtr. 28.

Stelle zum Verkauf [8811
n7 Stück Ceineſchafe, 5 Jahre alt,
99 meiſt Rambouillet-Ham-mel, 2 und 3 Jahre alt,

Sa. 216 Stück.
O. Schlieeckmann.

Auleben, Station Aumühle.
Hingegen bin ich Käufer von 200 St.
jungen Rambounillet-Schafen.

Offerire meine
OxfordſhireDownBöcke.

Preiſe billigſt.
H. Silberschlàag,

Cochſtedt (Kr. Aſchersleben).

Rittergut Angebrada bei Plaue
(Thüringen) hat einen ſehr ſchönen, vier
zähnigen

Hampſhire- Hoch

preiswerth abzugeben. [902
Hartung, Gutsverwalter.

OxfordJährlingsböcke

ſtehen zum Verkauf auf
Domäne Roſchwitz bei Bernburg a. S.

Eine neumilchende Kuh mit Kalb ſteht
zum Verkauf

9000) Gottenz Nr. 26.
Einen Leiter und einen Preſchwagen

3577ft billig zr
1 Geiſtſtraße 11.

6--8000 Centner

Stroh
(Hafer, Gerſten- und Weizeu) ab
Station Greußen verkauft

Rittergut Ottenhausenb. Weißenſee i. Td.

Zuchkerraffinerie Halle a, 8.
In der außerordentlichen Generalverſammlung der Aktionäre der Zucker-

raffinerie Halle vom 6. Juni 1899 iſt beſchloſſen worden, das Grundkapital der
Geſellſchaft von Mk. 3 000 000 durch Ausgabe von 1000 Aktien Litt. C. im Nenn-
werthe von je Mk. 1000 auf Mk. 4000 000 zu erhöhen und dieſe Aktien Litt. C.
mit Dividendenberechtigung vom 1. Oktober 1899 ab auszuſtatten.

Dieſe neuen Aktien ſind nach Beſchluß der Generalverſammlung einem
Konſortium feſt überlaſſen worden mit der Maßgabe, daß den gegenwärtigen
Aktionären auf die neuen Aktien derart ein Bezugsrecht eingeräumt werden ſoll,
daß auf je nom. Mk. 3000 alte Aktien nom. Mk. 1000 neue Aktien Litt. C. zum
Courſe von 113 bezogen werden können.

Die Unterzeichneten fordern nunmehr die Aktionäre der Zuckerraffinerie Halle
auf, das ihnen zuſtehende Bezugsrecht unter den nachfolgenden Bedingungen geltend
zu machen

Bedingnungen:
1. Das Bezugsrecht iſt bei Vermeidung des Verluſtes in der Zeit vom

8. bis 15. Jnli einſchließlich
in Halle a. S. vei dem Halleschen Bankverein von

Kulisch, Kaempf Co.
Bankhause H. F. Lehmann.

Leipzig v Becker Co., Commangdit-Gesell-
schaft auf Actien

während der bei jeder Stelle üb ichen Geſchäftsſtunden auszuüben.
2. Auf je nom. 3000 alte Aktien kann eine neue Aktie im Nennwerth von

Mk. 1000 zum Courſe von 113 bezogen werden.
Bei der Ausübung des Bezuges ſind die alten Aktien ohne Dividendenſcheine
bei den obigen Bezugsſtellen vorzulegen. Die Aktien werden abgeſtempelt
und ſodann zurückgegeben.

4. Zugleich mit der Einreichung ſind der volle Nennwerth und das Auffpeld
von 13 mithin zuſammen 113 Mk. 1130 abzüglich Mk. 8,40 Stück-
Zinſen à 4 bis 1. Oktober er. mit netto Mk. 1121,60 für jede neue Aktie
zu zahlen. Ueber die geleiſtete Zahlung ertheilt die Zeichenſtelle eine Quittung,
gegen deren Rückgabe ſpäter die neuen Aktien ausgegeben werden.
Die neuen Aktien nehmen vom 1. Oktober 1899 ab voll an der Dividende
theil und ſoll deren Einführung an der Leipziger Börſe beantragt werden.

6. Der Schlußſcheinſtempel iſt von dem das Bezugsrecht ausübenden Aktionär
zur Hälfte zu tragen.

Halle a. S. und Leipzig, am 1. Juli 1899.
Hallescher Bankverein von Kulisch, Kaempf Co.

H. F. Lehmann.
Becker G Co., Comm.-Gesellschaft auf Actien.

o
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Zur Capitals- Anlage
können wir

3 3 u. 49 bis 1908 unkündhbare
Pfandhbriefe

verschiedener EHypothekenbanken
Vom Lager jederzeit Kostenſrei abgeben. (9032

Ernst Haassengier Co., Bankgeschäft.

Ein ſchönes Bauerngut,
Sgenanntes Muſtergut, in der Nähe von Salzmünde, mit 270 Morgen gutem
Acker incl. 8 Morgen Wieſen, ziemlich neuen Gebäuden und tadelloſem completten
todten wie lebenden Jnventar, ſoll wegen Kränklichkeit des Beſitzers mit pracht
voller Ernte preiswerth verkauft werden. Anzahlung nach Uebereinkunft, nehme
auf Wunſch auch Grundſtück oder gute Hypothek mit in Zahlung. Alles Nähere durch

Louis Richter, Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 28 I.
Von Sonnabend, den S. Juli ab ſteht fortwährend

eine große Auswahl der beſten
Helgiſchen und Däniſchen Arhrits-

ſowie Hannoverſchen Wagenpferde
in meinen Stallungen im Gaſthof zur „Alten Poſt“ in Merſeburg zu den
denkbar ſolideſten Preiſen und Bedingungen zum Verkauf.

Otto Weinstein gus Prrtſch,
e ofrüher Theodor Weinstein-

e
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Güter und Bauernstellen
in jeder Grösse kommen von den der Landbank zu Berlin
gehörigen grossen Besitzungen durch das unterzeichnete Ansiedlangs-
bureau unter änsserst vortheillhaften Bedingungen
zum Verkauf, und zwar in Grösse von 300 bis 2000 Morgen mit
Anzablungen von 20 000 bis 200 000 Mk. darunter Brennoereigut
und Seegrundstück (See von 350 Morgen mit ca. 90 Morgen Acker
und Wiesen). Mühble mit Wasserbetrieb unmittelbar an Kroeisstadt
und Babnhbokt.

Sämmtliche Grundstücke, fast dureh-
weg Rübengüter, werden in gutem
wirthschaftlichen Zustande, die Ge-
hbäude in bester Beschatfenheit mit ge-
regelten Hypotheken Verhältnissen
übergeben.

Ausserdem komwen eine Anzahl Kleinerer Graund-
stüicke in jeder Grösse, mit, aueh ohne Gebäude, zum
Verkauf. Das Land ist ebener Weizen- und Rübenboden, für jedo
Getreideart geeignet, mit reichlich schönen Wiesen. Diese Grund-
stücke werden mit Bestellung und bis zur Ernte ausreichenden
Naturalien übergeben. Ausserdem werden die. denkbar grössten
Vergünstigungen, Drstattung der halben Kosten für Besichtigung
und Umzug, wie Mobiliarfracht, Kostenlose Anſuhr der
Baumaterialien u. s. w. gewüähbrt, so dass die günstigste
Gelegenheit goboten ist, mit verhältnissmässig Kleinem
Kapital ein durchaus rentables Grundstück zu erwerben.
Nach Mittheilung der Vermögensverhbältnisse wird boreitwilligst
über dic Grösse des damit zu erwerbenden Grundstücks und etwaige
Fragen Auskunft gegeben.

Alle Grundstücke sind günstig, in der Nähe von Zucker-
fabriken, Molkereien, guten Verkehrsstrasseon und Absatzorten goe-
legen, Kirchen und Schulen am Orte selbst oder in der Nähe vVor-
handep. Kaufabschluss kann sogleich, Uebernahme auch später
erfolgen, wo Verbültnisse sofortige Uebernahme nicht gestatten.

Bei rechtzeitiger Anmeldung wird zur Abholung vom
Bahnhofe Fuhrwerk gestollt.

Ausrührliche Anschläge über die einzelnen
BResitzungen und Parzellirungen, Gutspläne u. 8. W.
sendet kostenlos

das Ansieclungshureau der

Lancdibanikk
SIoszewo b. Wrotzk, Kr. Strassburg, Westpreussen,

e t

T h

Hoch herrſchaftliches Wohnhaus
J im Ganzen oder getheilt zu verm., kann ſofortWettiner Str. 25 od. ſpäter bezogen werden. Näh. Hausmann daſ.

Düngerstreuer „Westfalia“
Die Maſchine ſſreut jeden Dünger, den trockenſten wie den feuchteſten, auch klebrigen

tadellos gleichmäßig aus. Die Konſtruktion iſt einfach und ſtabil, Reinigung leicht.
Proſpelt mit Liſte von Beſitzern ſteht zu Dienſten.

Massey Harris-NMaschinen u, -Kultivatoren.
General-Vertretung:

Ernst Anr,
Liebertwolkwitz- Leipzig.

Geſchäftshaus für Landwirthſchaft.

Diemen-Planen Mk. 125,
10)(10 Meter groß, garantirt waſſerdicht. Ernteplanen, 5)4 Meter groß,
Mk. 10 pro Stück mit Oeſen und Signum.

Ia. 2 Ctr. Drellſäcke
Mk. 11 pro Dizd. Reinwollene Pferde u. Arbeiterſchlafdecken Mk. 8,60
pro Stück, dieſelben gut gefüttert Mk. 5,50 pro Stück. Ia. leinene Sommer-
pferdedecken Mk. 2,75 pro Stück. Fliegenuetze, Ohrenklappen 2e. billigſt.

Säcke-, Planen-, Halle a. S.,Deckenfabrik. Fritz Zirkenbach, Leipzigerstr. 69.

h F. eT

Präparirte und künſliche Topfpflanzen
ſehr preiswerth.

A. Riese., Große Steinſtraße I7.
Fabrik künſtlicher Blumen. (8997

e re h A”èI—A=Gothaer Lebensversicherungsbank.9

Versicherungsbestand am 1. März 1899: 757 Millionen Mark.
Bankfonds u I. 1899. 242 Millionen MarkK.Dividende im Jahre 1899: 30 bis 13795 der Jahres Normal-

prämie je nach dem Alter der Versicherung. 2

Vertreter in alle (Saale): (609 8
s

6

Dr. W'älhelim ERasoha. Albrechtstr, 38,

Union-Brauerei Dortmund,

Verein zur gegenseitigen Unterstützung
bei Pferdeverlusten zu Landsberg (Bez, Halle a, 8.)

Donuerstag, den 12. Juli a. ex., Abends 68 Uhr:
Anßerordentliche Generalverſammlung

im Brauerei-Reſtaurant.
Hierzu ladet ergebenſt ein

Landsberg, den 5. Juli 1899.

r Ausstattungen
fiir

Ppfrate un Hötels.

S Grösste Auswahl
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e Speſseservices, Caffeeservujces,
e WMaschgarnituren, Bowlen,
S B,erservuices etc. etc.

r Anuerkannut billigste Preise.

HALEB a. S.
re Leipßeigerstrasse T

en 8708
9 Grosse Brauhausstrasse 9.
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prämiirt mit der prenss. Staatsmedaille,
Grösste Brauerei Westſalens.

Loetzter Jahresabsatz über 180 000 Hekctoliter.
Neben unseren hellen und dunklen

Eporta ger bieren
J von anerkannt vorzüglichster Qualität und Bokömmlichkeit, wegen ibres

j hoben Vergürungsgrades auch Zuckerkranken ärztlich empfohlen, stellen wir
aus den feinsten Materialien oin

Vnion-Bitterbier
her, welches völligen Ersatz für echtes Pilscner bietet. [8989

Vertreter gesucht an Plätzen, vertreten

F. s Wmee hreer e S
ächte

Se besseren allen

ColonialbDeoliſalessen,

ne

An Zur Erntoe.
Rapsplanen, ca. 35 m, II
Rapsplanen von Flaxſegel 18,
Rapsplanen von Flaxbin 15,
Raysplanen, extra groß, 23,50
mit Strippen u. Ringen ringsherum,
haben in großer Anzahl vorräthig
auf Lager. Säcke, 2 Pfund ſchwer,
gezeichnet, à 70 Pfa., offeriren [8701

Plaut Sohn, Halle a. S.,
Leipzigerſtraße 82.

Die Seiſen fabrik
von

Eduard IKobert, Halle
gegründet 1793,

empfiehlt ihre vollständig rein
und neutral gesottenen

Kern- und Sohmierseifen.

Zur Erlangung und Conservirung
einer zarten Haut, sowie zum
Waschen der Kinder und alsr Tgirg mildeste sparsame Seife 2zumMähmaschinen Zteine, wasiren halto ien wmeino

in allen parfümirte Kali FettseiſeSchleifsteine Größen, bestens empfohlen. [8995
l [-„----cecc]--„cc-c--— J

Wer liefert Heringe,
Herbſtlieferung in Ladungen Offert. unt.
II. I. poſtlagernd Erfurt. (9028

Heuseile, Ackerleinen
offerirt billigſt

Aug. Laue.,
Halle a. S., Leipzigerſtr. 47.

Formular Verlag

von

Otto Thiücele
Halle a. S., Leipzigerſtr. 87

(Verlag der Halleſchen Zeitnug).
a) Formulare für Amks u. Gemeinde

Vorſteher und Schiedsmänuer.

For
5 v Bezeichnung des Formulars

x.

1 Geſchäfts Journal.
3/3a Reſtverzeichniß, Titelb. od. Einl.

4 Verhandlungs-Protokoll.
5 Bekanntmachung.
6 Einladung zur Sitzung.
7 Strafausfertigung.
8 Strafverfügung.
9 Führungszeugniß zum freiw.

Eintritt.
10 Verantwortliche Vernehmung.
I 11 Aufford. z. Rückkehr i. d. Dienſt.

12/12a Nachweiſ. eingeg. Strafgelder,
Titelb. od. Einlage.

J 13/13a Voranſchlag, Titelb. od. Einl.
14/144 Rechnungsbuch, Titelb. od.

CEinlage.

e
ührungsbeſcheinigung.17 arg

18 Erinnerungen.
19 Vorladungen.
20 Mahnzettel.
21Pfändungsbefehl.
22 Behändigungsſcheine.
23 Quartierdillets.
24 Fehlanzeige.

25) 25 Ladung des Beklagken.
(29) 26 Ladung des Klägers.

27 Nachweiſ. d. i. Umherz. od.
gemäß 8 7 d. Gew.St.G.
ſteuerf. betrieb. ſteh. Gewerbe, J

Muſter I (Tit. od. Einl.).
28 Nachweiſ. d. Reſult. d. Einig.

bezw. Schätzung b. Manöver-

Entſchäd. (Titel od. Einl.).
29 Perſonenverzeichniß, Muſt. III

(Titel od. Einl.).
31Staatsſteuerrolle, Muſter V

(Tilel od. Einl.).
32 Gemeindeſteuerliſte (Art. 24

sub 10) (Titel od. Einl.).
33 Staatsſteuerliſte, Muſter A

(Titel od. Einl.).
34 Bekanntm.z.Erricht. ein. Wohn

hauſes außerh. d. Dorflage.
35 Bau-Conſens.
36 Pfändungs-Protok. (b. fruchtl.

Pfändungs-Verf.)
37 Anmelde-Veſchein. v. Außerh.
38 Erlaubniß zur Abhaltung von

Vereinsvergnügen.
39 uUebherweiſ. z. Einkommenſieuer.
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g e Rubinen von Rohilkund.
Roman von A. W. Marchmont.

Jn Deſſies Wohnung waren noch zwei andere Briefe ein
gelaufen; zwei davon enthielten Geſchäftsangelegenheiten, den
dritten betrachtete ſie lange kopfſchüttelnd. Endlich öffnete ſie
ihn, und da tauchten ſich ihre Wangen in glühende Röthe, ihre
Augen flammten zornig auf. Das Schreiben enthielt nur
wenige Zeilen.

„Meine liebſte Deſſie!
Vergieb, wenn ich Dich mit dieſem Namen anrede, ich kann

nicht anders. Jch habe Dich lange, lange geſucht und habe
jetzt erſt durch Zufall erfahren, wo Du biſt. Jch werde Dich
morgen früh aufſuchen und werde Dir ſagen, wie die Liebe zu
Dir in meinem Herzen nicht erſtorben iſt, wie ſie ſeit dem Tage,
an den ich nur mit tiefer Reue zurückdenke, gewachſen und er

ſtarkt iſt. Jmmer der Deine
Edmund Landale.“

Das war der Mann, von deſſen ſchändlicher Handlungs-
weiſe ſie Dora erzählt hatte; als ſie ſeinen Brief las, da füllte
ſich ihr Herz unwillkürlich mit neuer Sorge. Wußte doch der
Mann viel von ihrer Vergangenheit, und daß er Schurke genug
war, aus ſeiner Kenntniß Nutzen zu ziehen, das hatte er auch
bewieſen. Ach, warum mußte er ihren Pfad wieder kreuzen!
Das Mädchen fürchtete, daß Verwickelungen ernſter Art ihrer
harrten, und die gedrückte Stimmung, in der ſie ſich befand,
trug nicht dazu bei, ihr ihre Lage in hellerem Lichte zu zeigen.

Wie, wenn der Schurke nun ſeine Kenntniß brauchte, um
ſie und Tom Cheriton zu trennen? Hätte ſie doch Jhrem
Bräutigam längſt Alles von ihrer Vergangenheit erzählt, es
wäre beſſer geweſen! Wäre er nur heute wenigſtens in der
Stadt ſie würde auf der Stelle zu ihm geeilt ſein, um ihm
Alles, Alles zu ſagen!

An dieſen heißen Wunſch ſchloß ſich ein Entſchluß. Sie
wollte das Telegramm, an das ſie geſtern Abend gedacht, ſofort
abſchicken, wollte ihn bitten, wenigſtens für eine Stunde nach
der Stadt zu kommen, da ſie ihm wichtige Mittheilungen zu
machen habe.

Nachdem ſie dieſen Vorſatz ausgeführt hatte, fühlte ſie ſich
ruhiger; immerhin hatte aber Sir Edmunds Landales Brief ſie
in hohem Grade aufgeregt und geängſtigt.

Dem ſcharfen Auge des Grafen, der an der Cromwellſtraße
ſchon auf ſie wartete, entging ihr Zuſtand nicht.

„Sie ſehen heute durchaus nicht wohl aus Miß
Merrion,“ begrüßte er ſie, indem er den Hut zog. Sie
ſehen wohl nun ſelbſt ein, daß derartige Eeſchäfte nichts für
Sie ſind!“

„Jch bin nicht hergekommen, um Jhre Anſicht über mein
Ausſehen zu hören,“ lautete ihre Antwort, „laſſen Sie uns kurz
zur Sache kommen. Sie haben mir geſtern Jhr Wort ge-
geben, Jhre Beſuche bei Mrs. Markham einzuſtellen, bis Sie
die Beweiſe beigebracht haben würden, daß Sie nicht Rolande

Lespard, der Mörder des alten Paul Duviviers, Jhres Oheims,
ſind. Sie haben Jhr Wort gebrochen, Sie ſind in das Haus
meiner Freundin zurückgekehrt und haben verſucht, mich zu ver

giften. Die Analyſe des Giftes wird die Wahrheit meiner
Anklage ergeben. Sie haben ſich dann wie ein gemeiner Dieb
in mein Zimmer geſchlichen, um jeden Winkel nach dem Gifte
zu durchſuchen. Statt ſich Jhrer niedrigen Handlungsweiſe zu
ſchämen, haben Sie ſich offen zu derſelben bekannt und haben
endlich die Dreiſtigkeit gehabt, mich unter dem Vorwand, mir
die Beweiſe einhändigen zu wollen, hierher zu beſtellen. Wo

und nun dieſe Beweiſe
„Jch bewundere Jhre Zungenfertigkeit, Miß Merrion.

Wiſſen Sie aber auch, daß Sie in Jhrer Rede einen wichtigen
Punkt unberückſichtigt gelaſſen haben Wie Sie ſich ge
fälligſt erinnern wollen, verſprach ich Jhnen doch noch mehr
als die Beweiſe, die Sie wünſchen.“ Er ſchwieg ſtill und
ſah ſie hähmiſch lächelnd an. „Nun, wie ſteht's, erinnern
Sie ſich

Deſſie machte eine verächtlich abwehrende Bewegung mit
der Hand.

„Oh Miß Merrion, die Sache iſt wichtiger, als Sie meinen;
ſie iſt ſogar ſehr wichtig, ſo wichtig in der That, daß dieſe
Unterredung möglicher Weiſe in Jhrer Verhaftung enden kann,
Jhrer Verhaftung auf Grund einer ſehr ſchweren Anklage. Sie
wollen wiſſen, wer ich bin, und wenn ich's Jhnen ſage, glauben
Sie mir nicht. Nun denn, ſo ſagen Sie mir auch, wer Sie
ſind und warum Sie vor fünf Jahren, am 14. März 1885,
aus einem Wartezimmer der Station Birmingham Juwelen von
hohem Werthe geſtohlen haben.“

Der Mann hatte ein wechſelvolles, abenteuerliches Leben mit
reichen Erfahrungen hinter ſich, aber Deſſie war ihm an Schlau
heit weit überlegen. Wohl war ſie für den Augenblick heftig
erſchrocken, aber ſie beherrſchte ſich meiſterhaft und wiederholte
langſam und ſinnend, als ob ſie, mehr zu ſich ſelbſt ſprechend,
eine Erinnerung wachrief:

„Am 14. März am 14. März. Ganz recht. Jch
wundere mich nicht, daß Sie ſich dieſe Zeit ſo gut gemerkt
haben. Das war ja der Tag, an welchem Sie, an dem näm-
lichen Orte, welchen Sie erwähnen, auf der Station Birming-
ham, wegen des Mordes an Jhrem Verwandten Paul Duviviers
verhaftet wurden.“

Und nun hatte ſie auch ſchon ihre ganze Faſſung wieder
erlangt. Die Kriſis war da, das Gefährliche ihrer Lage ſchärfte
ihren Muth und ihren Verſtand und, indem ſie den Mann ernſt
und ſtreng anblickte, fügte ſie hinzu:

„Was ſoll das? Das ſind doch keine Beweiſe dafür, daß
Sie nicht der Mörder Jhres- alten Oheims ſind! Jm Gegen-
theil, ich weiß nun, daß ich Recht hatte!“

VIII.
Deſſie Merrion befand ſich in der That in einer ſehr

ſchwierigen Lage; ſie bedurfte ihrer ganzen Geiſtesgegenwart,
um einestheils dem Grafen ihre Beſtürzung und ihre Beſorgniß
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u verbergen, anderentheils aber auch mit ruhiger Beſonnenheit
zu überlegen, ob ſie beſſer daran that, ſich zu dem Beſitz der
Juwelen zu bekennen oder nicht.

Entſchied ſie ſich für das letztere, ſo ließ ſie damit ein werth
volles Beweismittel für ſeine Jdentität unbenutzt; geſtand ſie
es aber, ſo räumte ſie ihm möglicherweiſe damit eine große
Macht über ſich ſelbſt ein. Geſtohlen hatte ſie die Rubinen
allerdings nicht, aber war ſie denn auch berechtigt geweſen, den
Fund ſo lange zurückzubehalten? Wie, wenn ſie damit eine ſträf
liche Handlung begangen hatte

So grübelte ſie, während ſie, auf eine Antwort wartend,
zu ihrem Gegner emporſah.

„Das verſpricht ja, eine äußerſt intereſſante Unterhaltung
zu werden,“ ſagte er nach einer Pauſe. „Außerordentlich inter
eſſant. Aber wollen wir nicht lieber ein wenig promeniren,
ſtatt uns hier wie zwei Bildſäulen einander gegenſeitig zu
fixiren?“

Nachdem ſie eine kleine Weile ſtillſchweigend neben ein
ander hergeſchritten waren, fuhr er fort: „Sie werden nun ver
ſtehen, warum ich geſtern Abend ſagte, wir müßten zu einander
halten, um Jhretwillen. Jch bin ein aufrichtiger Bewunderer
Jhrer guten Eigenſchaften, Miß Merrion, wenn auch die Ge
ſchichte mit den Juwelen bei der Freundin meiner zukünftigen
Frau etwas bedenklich iſt. Doch davon ſpäter reden wir jetzt
von dem Zunächſtliegenden. Was gedenken Sie nun zu thun
Wollen Sie die Sache ſo weit auf die Spitze treiben, daß ich
gezwungen werde, Mrs. Markham zur Mitwiſſerin meiner Ent
deckung zu machen Oder ſollen die Verhältniſſe ſo bleiben, wie
ſie vor meiner Entdeckung waren Sie ſehen, ich bin nicht ſo
hart und unbeugſam, wie Sie ſich geſtern zeigten, ich möchte
Sie ſchützen, ſo viel in meiner Macht ſteht.“

„Es fällt mir nicht ein, auf die beleidigenden Aeußerungen,
über die „Entdeckung“, die gemacht zu haben Sie ſich rühmen,
einzugehen. Sie haben mir die bewußten Beweiſe zu bringen
verſprochen. Wo ſind ſie?“

„Nun, ſo ſehe ich mich denn der fatalen Nothwendigkeit
gegenüber, Mrs. Markham oder der Polizei, vielleicht auch beiden,

anzuzeigen daß Sie eine Dame von ſehr zweifelhafter Ver
gangenheit ſind, welche vor nun fünf Jahren einen bedeutenden
Juwelendiebſtahl verübt hat.“

Deſſie lächelte über die Drohung und ſprach:
„Jch glaube nicht, daß Sie große Neigung zu einer näheren

Bekanntſchaft mit der Polizei haben werden. Aber ganz, wie
Sie wollen. Was mich betrifft, ich habe an meinen Bräutigam
depeſchirt, damit er ſo bald wie möglich nach London kommt,
und dann werde ich ihm die ganze Sache vorlegen. Weiter
habe ich nichts zu ſagen, und da Sie Jhr Wort doch nicht ge
halten haben, wünſche ich die Unterredung als beendet anzu
ſehen.“ Sie wendete ſich ab und ließ ihn ſtehen.

Der Graf blickte ihr verdutzt nach und that einen Schritt
vorwärts, als wolle er ihr folgen, beſann ſich jedoch und
ging, in tiefe Gedanken verſunken, nach der anderen Richtung
hin ab.

„Verwünſcht!“ murmelte er zwiſchen den Zähnen. „Bisher
iſt Alles ſo prächtig gegangen und nun muß dieſer kleine, kluge,
dickköpfige Satan auftauchen und mir das ganze Spiel ver
derben. Wenn die beiden Turteltauben ihre Köpfe zuſammen-
ſtecken, ehe ich etwas Richtiges gegen das Mädchen vorbringen
kann, bin ich verloren. Jch muß doch ſo ſchnell wie möglich
meinen Plan ausführen, in ihre Wohnung gehen und zuſehen,
was ſich dort finden läßt.“ Damit winkte er eine Droſchke
heran und befahl dem Kutſcher, ihn ſo ſchnell wie möglich nach
der betreffenden Adreſſe zu fahren.

Dort gelang es ſeiner bekannten Dreiſtigkeit, verbunden
mit einigen geſchickt erfundenen Vorwänden und einem zu dieſem

Zweck geopferten“ Geldſtück bald, die Zimmervermietherin ſeiner

Wünſchen geneigt zu machen. Er erklärte, die Dame werde
auch ſofort da ſein und hätte ihm den Schlüſſel zu ihrer
Wohnung gegeben. Ja, er zog ſogar eine Karte hervor, auf
die er in Miß Merrions Handſchrift die Weiſung gekritzelt
hatte, die Frau möge den Ueberbringer in ihrer Wohnung auf
ſie warten laſſen. Als der Schlüſſel nicht ſchließen wollte, er
klärte Montalt, Deſſie habe ihm offenbar in der Eile einen
falſchen gegeben, worauf die Frau ohne weiteres mit ihrem
eigenen öffnete.

Ohne alle Mühe beſeitigte der Graf den letzten Reſt von
Bedenken bei ſeiner Führerin und als ſie ihm das Feld räumte,
da rief er ihr noch nach: „Noch eins, liebe Frau! Sollte viel
leicht vor Miß Merrions Rückkehr ein Herr vorſprechen, ſo
führen Sie ihn ſofort herauf, es handelt ſich hier um höchſt
wichtige Geſchäfte.“

„Gut, mein Herr,“ erwiderte die Frau und des Mannes
Mund verzog ſich zu einem breiten Lächeln, als ſich die Thür
hinter ihr ſchloß.

Einen Moment noch ſaß er ſtill und lauſchte auf die ſich
entfernenden Schritte, dann öffnete er leiſe die Thür und ſpähte
hinaus. Jn den unteren Räumen hantirte die Frau herum, ſonſt
kein Laut. Er ſchloß die Thür wieder, verriegelte ſie von innen
und ging ungeſäumt an ſeine Aufgabe.

Nachdem er eine halbe Stunde fleißig und ſehr ſyſtematiſch
geſucht hatte, ohne irgend etwas von Belang zu finden, kam er
zu dem Entſchluß, ſeine Aufmerkſamkeit nun der eiſernen
Kaſſette zuzuwenden, und ein einziger Blick überzeugte ihn, daß
er da nicht viel Mühe haben würde. Es war eins jener
wohlfeilen, für den Verkauf hübſch ausgeſtatteten Käſtchen, die
den vielverſprechenden Namen „Diebesſicher“ führen, deren dünne
Platten und ſonſtige Mängel jedoch dieſe Bezeichnung Lügen
ſtrafen.

„Hm,“ meinte der erfahrene Mann, „das Ding da wollte
ich mit dem Auſternmeſſer aufbringen, aber das wird nicht mal
nöthig ſein, mit ſolchem Schlößchen wird ſchon der krumme Nagel

fertig.“
Der Mann hatte Recht. Ehe eine zweite halbe Stunde

dahin war, ſah er ſeine verſchiedenen Manipulationen mit Er-
folg gekrönt, das Käſtchen that ſich vor ihm auf. Er nahm
den Jnhalt heraus, legte ihn vor ſich auf den Tiſch und begann
ſeine Prüfung. Und was er da fand, das ſchien ihn ſehr zu
befriedigen, denn ein ſchmunzelndes Lächeln umſpielte ſeine Lippen,

als er nach einigen der Schriftſtücke zum zweiten und auch zum
dritten Male griff.

So vertieft war er in ſeine Beſchäftigung, daß er heftig
zuſammenfuhr, als jetzt Jemand von außen an die Thür
klopfte, die Klinke herumdrehte und bei der Entdeckung daß
das Zimmer von ihnen verriegelt war, das Klopfen laut
wiederholte.

„Sollte das das Mädchen ſein oder hoffentlich iſt es
nicht etwa ſchon jener Burſche, ihr ungeſtümer Bräutigam
ſagte er beunruhigt zu ſich ſelbſt. Aber er war nicht der Mann
müßiger Gedanken: in einem Nu hatte er die unwichtigen
Papiere zuſammengerafft, in die Kaſſette geworfen und dieſelbe
verſchloſſen, Die für ihn wichtigen Schriftſtücke aber ſteckte er
in die Taſche ſeines Rockes, zog denſelben an, beſeitigte, ſo gut
es in der Haſt gehen wollte, alle Spuren ſeiner Arbeit und ſetzte
ſich nun gemächlich wieder in den Lehnſtuhl, bis das Klopfen
wiederholt werden würde.

Als das geſchah, da gähnte er ſehr laut, erhob ſich und
öffnete ſchlaftrunken die Thür.

(Fortſetzung folgt.)
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Ein gemüthlicher Einbrecher.
Von Agnes Thomas.

(Schluß.)
„Mit Jhrer gütigen Erlaubniß werde ich einen Jhrer Auf

ſätze meiner Abhandlung zu Grunde legen. Er iſt betitelt: „DasRecht, zu leben“, und t für eine Jrauerhrit ganz ausge
net klar, logiſch und überzeugend. Da iſt vor Allem ein

aſſus, auf den ich mich beziehen möchte; er iſt unauslöſchlich
meinem Gedächtniß eingeprägt.“

Er ergriff den Ofenhaken, öffnete eine zweite Flaſche
Champagner, füllte aufs Neue die Gläſer und fuhr fort: „Der
beſagte Paſſus iſt folgender: „Jeder Menſch, der arbeiten kann
und arbeiten will, hat ein Recht, ein göttliches Recht, zu leben,
nicht blos zu exiſtiren, ſondern zu leben, Theil zu haben an den
Gaben und Gütern, dem Reichthum und Ueberfluß dieſer Welt.“
Sie erinnern ſich der Stelle?“

Jch nickte
„Nun aglſo. Vor vier Jahren begann mein achtzehntes

Lebensjahr. Ich hatte ſoeben die Schule verlaſſen, als mein
Vater, der als Direktor einer Bauunternehmungsgeſellſchaft eine
angeſehene Stellung einnahm, ſich unverſehens in eine andere
Welt verfügte mit Hinterlaſſung einer Schuldenlaſt im Betrage
von ungefähr einer Million. Die ruinirten Handwerker, die
Wittwen und Waiſen und alle jene Schwachköpfe, welche ihm
unverſtändiger Weiſe ihre Erſparniſſe anvertraut hatten, richteten
nun ihre ganze Wuth gegen mich. Jch wurde beſchimpft, in
den Blättern heruntergemacht und öffentlich inſultirt, wo ich mich
nur blicken ließ. Was blieb mir übrig, als meinen Namen zu
wechſeln und zu verſchwinden

Aben Sie einen Begriff davon, was es heißt, wenn ein
u Mann von meiner Erziehung ſich um eine Anſtellung
ewirbt? Die Möglichkeit des Erfolges iſt einfach ausge

ſchloſſen. Gerade in jener Zeit fiel mir Jhre kleine Broſchüre
in die Hände.“

„Aber ſie iſt erſt gerade vor einem Jahre geſchrieben
Worden,“ fiel ich ein.

„ych, wirklich Dann muß Jhnen Jemand zuvorgekommen
ſein. Man hört auch in literariſcher Hinſicht von Begriffs
verwechſelungen über das Mein und Dein.“ Dabei lächelte
er derartig impertinent, daß mir das Blut ſiedend heiß ins
Geſicht ſtieg.

„Alſo ich entſchloß mich zu meinem gegenwärtigen Ge
werbe, welches einfach auf den Grundregeln der Rechenkunſt:
Addiren und Subtrahiren beruht. Zum Beiſpiel: Sie haben
offenbar eine Uhr zu viel ich habe keine. So ſubtrahire
ich von Jhren Beſitzthümern und addire zu den meinigen.
Einem Jeden eine Uhr. Glauben Sie übrigens ja nicht, daß
die Sache ſo leicht iſt wie ſie ausſieht. Jch habe ſchwer zu
arbeiten gehabt, beſonders zeitweiſe. Jch begann damit, mir
Ueberröcke anzueignen. Dann miethete ich mich in beſter Gegend
ein und beehrte die Läden des Weſtends mit meiner Kundſchaft.
Seit drei Jahren betreibe ich nun mein Metier, natürlich mit
gelegentlichen Erholungspauſen. Es ſcheint wirklich nur gerecht
und thut Niemandem Schaden. Jch beſuche nur leer ſtehende
Häuſer. Wenn Leute auf Reiſen gehen, nehmen ſie Alles mit,
was ſie brauchen. Was ſie zurücklaſſen, brauchen ſie nicht. Um
die Zeit mache ich dann meine Viſite.“

„Entſchuldigen Sie, wenn ich Sie unterbreche,“ ſagte
ich. „Jch denke, Sie haben hier nun genug geraubt oder
geſtohlen oder ſubtrahirt“ ich legte auf jedes Wort
ren beſonderen Nachdruck. „Wollen Sie ſich jetzt gütigſt ent
ernen

„Pardon, Madame, aber Sie leiden unter einer kleinen
Begriffsverwechſelung. Jch bin Jhr Wirth, Sie ſind mein
Gaſt Er nöthigte mich mit einer Handbewegung, wieder
Platz zu nehmen. „Außerdem“ hier hefteten ſich ſeine
ſprechenden Augen mit bewunderndem Blick auf meinen Diamant-
Prg „ſind wir mit unſerem Rechenexempel noch nicht ganz
ertig.“S Nehmen Sie ihn,“ rief ich aus. „Sie ſind ein erbärm-

licher, gemeiner, ſchamloſer Dieb!“ Und ich ſchleuderte meinen
herrlichen Diamantring auf den Teppich.

„Nennen Sie mich lieber einen Sammler von niedlichen,
aber überflüſſigen Kleinigkeiten,“ ſagte er ernſthaft und mein
Juwel wanderte in ſeine Taſche.

Meine Stimmung war inzwiſchen eine ſo erregte geworden,
daß ich buchſtäblich vor Wuth zitterte. Er hatte den Arm auf
den leeren Kaminſims geſtützt und betrachtete mich mit be-
zauerndem Kopfſchütteln.

u giebt doch keine Logik bei Frauen,“ ſagte er nach
denklich.

gehen. Dabei fällt mir ein, wollten Sie nicht morgen
Bournemouth zurückkehren

„Ja, inwiefern intereſſirt Sie das
„O gar nicht, durchaus nicht. Es iſt ſo dumm von mir.

Mir kam nur ſo der Gedanke. Sehen Sie, wenn Sie nach
Bournemouth zurückgehen, ſo benutzen Sie natürlich den Zug.“Jch ſah ihn erſtaunt an. „Und ſelbſtverſtändlich müſſen Si
ſich dann ein Billet kaufen,“ fuhr er fort, wie einem be
ſtimmten Jdeengang folgend. Wahrſcheinlich haben Sie dem
nach alſo Geld bei ſich, und ich vermuthe faſt oder ſollte
ich mich irren? daß Sie es in einem Portemonnaie auf

bewahren.“ SJch konnte ihm nicht antworten ich war ſprachlos
vor Zorn.

„Jch will ganz offen ſein; ich bin gerade ein wenig in
Verlegenheit augenblicklich. Denn wenn ich da auch einige
Gegenſtände im Sack habe, ſo ſind ſie doch nicht unmittelbar
verkäuflich, und Sie werden einſehen, daß es unmöglich wäre,
einem Droſchkenkutſcher an Zahlungsſtatt etwa einen ſilbernen
Leuchter anzubieten. Es wäre ſo gegen jedes anſtändige Gefühl,
nicht wahr Es thut mir ſo leid, Sie ſo zu bemühen.“ Und er
hielt mir die Hand hin.

Jch gab ihm meine Börſe.
„Sie erſchweren mir die Arbeit ſo,“ meinte er dann mit

einem vorwurfsvollen Blick.

2 g8 ihm in r f„Werden wir denn niemals zum gegenſeitigen Verſtändnigelangen Darf ich dies abnehmen 4 ß z
Mein Armband war fort.
„Und nun dies,“ ſagte er und hielt meine Hand mit feſtem

Drucke. „IJch habe ſchon öfter daran gedacht, mein ſpezielles
Metier aufzugeben und etwas Anderes zu ergreifen, was mich
mehr mit Menſchen in Berührung bringt. Mir iſt von
Kollegen verſichert worden, daß man in der City möglichenfalls
ſein Glück machen könne, als Direktor einer Aktiengeſellſchaft,
oder überſeeiſcher Makler oder dergleichen. Möglich iſt
Alles, und vielleicht, Miß Smith, darf ich alſo „Auf Wieder
ſehen!“ ſagen? Jch hoffe, daß ich Sie wie ein Gentleman be
handelt habe.“

„Sie ſind ein verächtlicher Dieb und ein Verbrecher der
allerniedrigſten Sorte.“

„O, Miß Smith, ſagen Sie das nicht. Wenn ich ein ſo
niedriger Charakter wäre, ſo würde ich Sie ſicherlich geküßt
haben,“ meinte er nachdenklich.

Jch war ſtarr vor Entſetzen.
„Aber Sie ſehen, daß ich ein Gentleman bin.“ Er ſchlug

ſeinen Sack über die Schulter.
„Nun, Miß Smith, muß ich Sie entweder knebeln und

an Jhren Stuhl feſtbinden, oder Sie müſſen mir Jhr Wort
geben, ſich eine Stunde lang nicht zu rühren und keine Silbe
zu ſprechen.

Jch gab ihm mein Wort.
Jch hörte die Hausthür in's Schloß fallen und ſtürzte wie

wahnſinnig nach dem Fenſter.
Er war aber keineswegs fort.

„Ach,“ ſagte er bedauernd, „ich habe mich wirklich in Jhnen
getäuſcht. Jch fürchte, man findet bei Frauen weder Treue
noch Glauben. Nehmen Sie Platz und nur keine Widerrede,“
und er ſah mich an mit einem Blick, der mir das Blut ge
rinnen machte.

Darauf band er mir mit einem Strick die Hände zu-
ſammen und befeſtigte raſch und geſchickt meine Arme an dem
Lehnſeſſel.

„Nun werde ich Sie hiermit knebeln,“ ſagte er dann, eine
ſchwere Schutzdecke ergreifend. „Es thut Jhnen nichts. Jch
ſorge dafür, daß Sie in einer Stunde erlöſt werden.“

Geſagt, gethan. Er vollendete ſein Werk und ſtand dann
vor mir, mich mit trauervoller Miene betrachtend. „O Schwach-
heit, Dein Name iſt Weib,“ ſagte er kopfſchüttelnd, „wer darf
Euch glauben und vertrauen! Und Du nannteſt mich einen ge-
meinen Verbrecher Er ſeufzte tief auf. „Möglich, daß ich es
bin.“ Damit bückte er ſich, küßte mich auf die Stirn und war
in der nächſten Minute verſchwunden.

Dann blickte er wieder auf meine Uhr. „Jch muß 5
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Allerlei.

Zürndhölzer ohne Köpfe. Wir haben ſchon einige Berichte
über dieſen Artikel gebracht und wollen nicht verfehlen, nochmals auf
den eminenten Fortſchritt aufmerkſam zu machen, der durch ſolche

ündhölzer erreicht wird. Wer hat es nicht ſchon als eine äußerſt
äſtige Unannehmlichkeit der gewöhnlichen ſchwediſchen Zündhölzer
empfunden, daß die Köpfe derſelben trotz der Jmprägnation des
Holzes mit Phosphorſäure, Ammonium, Sulfat c. ſtets weiterglühen
und beim Abfallen auf Kleidungsſtücke, Teppichen, Vorhängen u. ſ. w.
ganz empfindlichen Schaden anrichten Ein ſolcher Schaden kann um
ſo leichter geſchehen, als die Köpfe oft anſcheinend gleich nach dem
Entzünden ſchwarz ausſehen, während ſie im Innern dennoch ihre
Gluth behalten wenn ſolche abgebrannten Köpfchen daher abfallen,
beobachten es die meiſten Leute nicht, bis ſie durch abgebrannte Tiſch
decken, Teppiche u. ſ. w. darauf aufmerkſam werden. Dieſer Nach
theil fällt bei Zündhölzern, welche keinen Kopf im gewöhnlichen
Sinne des Wortes beſitzen, vollkommen weg, und dürfte aus dieſem
Grunde ſchon die neue Erfindung ſich ganz weſentlicher Beachtung
erfreuen. Aber, werden Manche fragen, wie ſoll man erkennen, an
welchem Ende das Zündholz angezündet wird, wenn man den n
kopf ſelbſt nicht erkennen kann Doch dem kann leicht abgeholfen
werden, indem man diejenigen Enden, welche man anzuzünden hat,
durch ein geeignetes Merkmal kennzeichnet.- Dies kann ſchon gleich
bei der Fabrikation des Holzdrahtes ſelbſt geſchehen, indem man das
jenige Ende, welches die Jmprägnation mit Barium-Chlorat erhalten
und zünden ſoll, abrundet, ſodaß man ſofort ſowohl durch das Auge,
als auch im Dunkeln durch bloßes Fühlen mit den Fingern das
richtige Ende zu erkennen vermag. Man kann ferner das zu ent
zündende Ende mit etwas Farbſtoff verſehen, oder auch das ganze
Holz färben, wie es jetzt vielfach bei Zündhölzchen geſchieht, jedoch
hier mit der Einſchränkung, daß man an dem zu entzündenden Ende
etwa 4—5 Millimeter des Holzes nicht mit dem Farbſtoffe in Be

Abgeſehen davon, daß dieſe neuen Zündhölzer über-
haupt keine Köpfe beſitzen, haben ſie noch den weiteren Vorzug, daß
das imprägnirte Ende nach dem Entzünden ſofort erkaltet, ohne
daß jede weitere Jmprägnation mit anderen Stoffen als das
überhaupt zur Entzündung verwendete Barium Chlorat noth
wendig iſt. Ein ganz beſonderer Vorzug, der bei der neuen
Erfindung ganz gewaltig ins Gewicht fallen dürfte, iſt die außer
ordentlich billige und einfache Herſtellungsweiſe. Bei den alten
PhosphorZündhölzern, wie ſie jetzt vielfach noch, namentlich auf dem
Lande in Gebrauch ſind, mußte ein ganz beträchtlicher Theil des

ölzchens mit Schwefel verſehen werden, um die Flamme von dem
hosphor auf den Schwefel und von letzterem wieder auf das Holz

zu übertragen. Bei den ſogenannten ſchwediſchen Zündhölzern hat
man die Präparation mit Schwefel durch eine Präparation mit ge
eigneten Kohlenwaſſerſtoffen, unter welchen namentlich Paraffin in
Betracht kommt, erſetzt. Jeder Laie kann beim Entzünden eines
ſchwediſchen Zündholzes jeder Art beobachten, daß Paraffin oder ein
ähnlicher Körper in denſelben ſich befindet, indem geſchmolzenes
Paraffin, direkt vor der Flamme herfließend, bei genauerer
Beobachtung leicht zu ſehen iſt. Man kann umgekehrt auch
den Verſuch anſtellen und zeigen, daß die ſchwediſchen Zünd
hölzer ohne Paraffinirung werthlos ſind, indem man ein ge-
wöhnliches ſchwediſches Zündholz in geeigneter Weiſe mit
Aet her behandelt, welcher dem Hölzchen nicht die Entzündbar
keit des Kopfes, wohl aber den Gehalt an Paraffin nimmt.
Solche Hölzchen flammen beim Anreiben nur kurz auf und ver
löſchen ſofort. Bei den mit Barium Chlorat hergeſtellten
Zündhölzchen ohne Kopf iſt indeß eine ſolche Präparation
abſolut nicht nothwendig und iſt leicht einzuſehen, daß' der Wegfall
dieſer Operation die Fabrikationsmethode ganz bedeutend vereinfacht
und verbilligt. Das Paraffiniren der Hölzer iſt nämlich nicht nur
mit Koſten verbunden, ſondern wegen der Giftigkeit der Paraffin
dämpfe den mit der Paraffinirung beſchäftigten Arbeitern auch betreffs
ihrer Geſundheit nicht unſchädlich. Es muß daher als ein ganz
außerordentlicher Fortſchritt in der Zündholzinduſtrie bezeichnet werden,
daß die mit verhältnißmäßig großen Koſten und mit viel Arbeit ver
bundene Paraffinirung der Hölzchen wegfällt. Durch die Herſtellungs
weiſe der Zündhölzer ohne Kopf dringt das BariumChlorat an dem
zu entzündenden Ende ziemlich tief in das Holz hinein. Wenn man
alſo das Hölzchen entzündet, ſo hat während des Abbrennens des
Barium-Chlorats das übrige Holz genügend Zeit, Feuer zu fangen.
Die bis jetzt hergeſtellten Zündhölzer der neuen Erfindung ſind von
außerordentlicher Güte, und dürfte daher die neue Erfindung als eine
der wichtigſten bezeichnet werden, die in den letzten Jahrzehnten in der
Zündholzinduſtrie gemacht worden ſilld. Wir verfehlen nicht, nochmals
ausdrücklich zu bemerken, daß die Zündhölzer in ſämmtlichen Kultur-
ſtaaten patentirt ſind.

Fünfundzwanzig Jahre in freiwilliger Gefangenſchaft
gelebt hat in Prà bei Genua ein Schuſter Namens Giuſeppe Miche-
lini. Er litt an keiner Krankheit, die ihn gezwungen hätte, ſo lange
zu Hauſe zu bleiben er iſt vielmehr ein kräftiger geſunder Mann
und ſcheint ſich in Folge eines Gelübdes von der Welt zurückgezogen
zu haben. Am 25. Juni überſchritt er nach 25 Jahren zum erſten
Male wieder die Schwelle ſeines Hauſes und begab ſich nach der
Piazze del Popolo. Als er dort die Pferdebahnſchienen ſahb, fragte er,

was das zu bedeuten haben, und war ſehr erſtaunt, als man ihm den
Zweck der Schienen erklärte. Michelini iſt jetzt 68 Jahre alt ſeine
freiwillige Clauſur begann alſo, als er 43 Jahre zählte.

Rückſichtsvoll. Bettler (auf einem beledten Platz zu einem
vorübergehenden Herrn, von dem er kein Almoſen erhalten): Danke
tauſendmal! Herr Warum bedanken Sie ſich, ich habe Ihnen doch
nichts geſchenkt Bettler: Jch wollte Sie nur vor den anderen Herr
ſchaften nicht blamiren!

Berechtigter Zweifel. Profeſſor: Was denken Sie von dem
Maler, der Svinngewebe ſo natürlich an die Zimmerdecke malte, daßdas Dienſtmädchen ſich zu Tode bemühte, dieſelben wegzutehren
Hausfrau O, es mag wohl einen ſolchen Künſtler gegeben haben
nie aber ein ſolches Dienſtmädchen.

Zu früh gejnbelt. Schmidt (der etwas ſtottert):
Sie haben es vielleicht ſchon ſeit einiger Zeit bemerkt, Fräulein
Ka Ka Ka Katharina, daß ii-i-ich Fräulein Katharina
(ganz entzückt): O, das kommt mir aber ſo unerwartet Schmidt
re weinen Schirm vor vierzehn Tagen bei Jhnen vergeſſen

abe
Unter Schauſpielern. Erſter Schauſpieler: Gott, ach Gott!

Wenn ich doch meinem Vater gefolgt wär'! Wie oft hat der nicht
u mir geſagt: Arthur, mein Arthur, werd' kein SchauſpielerZweiter Schauſpieler: Na, nimm Dir die Sache nur nicht
ſo zu Herzen, alter Junge Du biſt ja auch keiner ge
worden

Vom Hüchertiſch.
Den Tagesereigniſſen auf dem Fuße folgt das neueſte Heft

der beliebten Familienzeitſchrift „Ueber Land und Meer“ (Preis
pro Heft 60 Pfg., Stuttgart, Deutſche Verlagsanſtalt) in überaus
reichem Maße. Wir erhalten ein Geſammtbild vom Pariſer
Kaſſationshof, der in der Dreuyfusſache ſein Urtheil geſprochen hat,
das den Gefangenen auf der Teufelsinſel in die Heimath zurückgeführte
und vorausſichtlich ihm Ehre und Freiheit wiedergeben wird. Ferner
führt eine Reihe Jlluſtrationen die Hohkönigsburg vor, jene ſtoljze,
mit dem Heidelberger Schloſſe wetteifernde Burgruine, welche die
Stadt Schlettſtadt jüngſt dem Kaiſer Wilhelm zum Geſchenk gemacht,
und eine weitere Folge prächtiger Abbildungen giebt die herrlichen
Wandgemälde wieder, mit denen Prof. Hermann Prell, der berühmte
Monumentalmaler, den neu hergerichteten Thronſaal im PalazzoCaffarelli,
dem deutſchen Botſchaftshauſe zu Rom, geſchmückt hat. Zu dieſen
und anderen Jlluſtrationen, in denen das reich fluthende Leben der
Gegenwart in ſeinen bemerkenswerthen Erſcheinungen ſich wider
ſpiegelt, geſellt ſich eine Anzahl Porträts von Perſonen, die in den
Vordergrund des Tagesintereſſes getreten ſind oder ihre irdiſche Lauf
bahn beſchloſſen haben, und auch an Kunſtblättern nach bedeutenden
Gemälden oder Zeichnungen fehlt es wiederum nicht. Seine feſſeln-
den Schilderungen aus dem Leben der Seekadetten ſetzt Marine
pfarrer Rudolf Schneider in Wort und Bild fort, den Taubenlieb-
habern bietet Dr. Karl Ruß, der hervorragende Ornithologe, mit
einem illuſtrirten Artikel reiche Anregung, und die beſondere Be
achtung der Literatur- und Theaterfreunde nimmt der Aufſatz „Schloß
Ullersdorf in Mähren“ in Anſpruch. Dr. Moritz Necker, der bekannte
Wiener Literarhiſtoriker und Kritiker, weiſt darin nach, daß dieſes
Schloß der thatſächliche Schauplatz von Grillparzers „Ahnfrau“ war,
und wirkt ſchon die Darlegung überzeugend, ſo wird dieſer Eindruck
noch erhöht durch die Abbildungen, deren romantiſcher Zauber mit
der ſchwermüthigen Stimmung der Dichtung in vollem Einklange
ſteht. Der erzählende Theil bringt den Roman „Bühnenvölkchen“
von Adele Hindermann, worin mit ſprühendem Humor das Leben binter
den Kuliſſen geſchildert wird, die gleichfalls ſehr ergötzlichen Reiſe
ſkizzen „Eine Sommerfriſche in Tasmanien“ von Felix
von Nordenſtein und eine fein empfundene Seelenſtudie: „Der
Nachtrock“ von Gertrud FrankeSchievelbein, die mit ihren jüngſten

ſich in die vordere Reihe der deutſchen Romandichter
geſtellt hat.

Das Erbe. Schauſpiel in vier Aufzügen von Felix Philippi.
(Breslau, Schleſiſche Verlagsanſtalt von S. Schottlaender.) Preis ge
heftet 2 Mk., gebunden 3 Mk. Wie kaum ein anderer Dramatiker
ſteht Felix Philippi unter dem Banne der Ereigniſſe des Tages.
Und in der Fähigkeit, ſenſationelle Begebenzeiten aus der Sphäre
des Einzelſalles in das Allgemeinmenſchliche zu erheben und in
packende, durch dramatiſche und theatraliſche Wucht bezwingende
Bühnenwerke umzugeſtalten, ſucht er ſeinesgleichen. Nie hat er aber
einen glücklicheren Griff gethan und an einen größeren Stoff ſich
ewagt, als in dem Schauſpiel „Das Erbe“, in dem er in geſchickter
lebertragung eine große biſtoriſche Perſönlichkeit und bekannte hiſtoriſche

Vorgänge, die der heutige Dramatiker noch nicht anders als ver-
ſchleiert zu behandeln wagen darf, dramatiſch geſtaltet hat. Nicht
nur dem Stoffe, ſondern auch der Kraft der Charakteriſtik, die in
den Hauptperſonen zu Tage tritt und dem von ſicherſter Kenntniß
und Beherrſchung des Bühnenwirkſamen zeugenden Aufbau verdankt
das Philippi'ſche Schauſpiel den ſtarken Erfolg, den es auf mehr als
300 Bühnen erzielt hat und der auch der Buchausgabe ohne Zweifel
beſchieden ſein wird.

Verantwortl. Redalteur: Heinr. Oſterman n. Druck und Verlag von Orts Torele, Halle (Saale), Leipjigerſtr. 87.
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Berſondere Heilage zur

M. 27. Halle (Saale),
„Halleſchen Zeitung.

den 7. Juli 1899.
Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Redigirt von Landes Oekonomierath H. von MendelSteinfels zu Halle (Saale).

Die Beſtimmung des Düngerbedürfniſſes des Bodens durch die chemiſche Analyſe
und den Vegetationsverſuch.

Schluß.)
Der Stand der Beſtimmung des Düngerbedürfniſſes der

Ackererde durch die Analyſe iſt ſomit kein übermäßig erfreulicher.
Es liegt danach die Frage nahe, ob man denn nicht auf
andere Weiſe einen Aufſchluß erhalten könne, z. B. durch den
Vegetationsverſuch nach der von Wagner ſo ausgezeichnet
ausgebildeten Methode. Wenn man unter gewiſſen Verhältniſſen
in einer Ackererde Pflanzen wachſen läßt, ſo kann man natür
lich feſtſtellen, wie große Kali, Phosphorſäure und Stickſtoff
mengen dieſe Pflanzen dem Boden entnehmen. Wenn man
das Phosphorſäurebedürfniß eines Bodens feſtſtellen will, wird
man bei einem Vegetationsverſuch Stickſtoff und Kali in aus
eneae Mengen zuführen und nun ſehen, wie viel Phosphor
äure die Pflanzen dem Boden entnehmen und wie viel Ernte-

maſſe ſie damit erzeugen können bei einem andern Verſuch
wird man neben Kali und Stickſtoff auch ausgiebige Phosphor
ſäuremengen darreichen und nun die Erzeugung bei dieſem
zweiten Verſuch mit derjenigen des erſten vergleichen, iſt
man im ſtande durch die Zuführung von Phosphorſäure erheb
lich mehr Erntemaſſe zu erzeugen, ſo liegt der Schluß nahe,
daß das Gleiche auch im freien Felde eintreten werde und ein
ſolcher Boden als phosphorſäurebedürftig anzuſprechen ſei.
Dies trifft auch im allgemeinen zu, aber doch nur mit einem
gewiſſen Vorbehalt. Bei dem Vegetationsverſuch regelt man
alle Verhältniſſe ſo, daß ſie zur höchſtmöglichen Erzeugungvon Erntemaſſe führen müſſen. Man giebt den ne
genau ſo viel Waſſer als ihnen gut iſt, man ſchützt ſie vor

und mechaniſchen Eingriffen, vor Wind und Wetter.
Das lohnen die Pflanzen denn auch durch eine ſehr viel höhere
Ernte. Man kann im allgemeinen annehmen, daß man auf
der Fläche eines Vegetationsgefäßes ungefähr drei Mal ſoviel
Erntemaſſe erzeugt als im freien Lande.

Unter dieſen Verhältniſſen nehmen natürlich die Pflanzen
den Nährſtoffvorrath des Bodens ganz anders in Anſpruch als
im freien Felde. Ein Boden kann bei einem Vegetationsverſuch
phosphorſäure, ſtickſtoff- oder kalibedürftig erſcheinen indem
durch die Zuführung von Phosphorſäure, Kali oder Stickſtoff
weit mehr geerntet wird als ohne eine ſolche trotzdem aber
können die genannten Nährſtoffe unter Umſtänden im freien
Felde ohne Wirkung ſein. Beim Vegetationsgefäß gebraucht
eben die Pflanze drei Mal ſo viel Nährſtoff als im freien
Felde; ein ſolcher Verſuch bringt das Düngerbedürfniß desBodens viel ſtärker zum Ausdruck als der Feldverſuch. Man
bekommt ja, wenn man viele Vegetationsverſuche ausgeführt
hat, ein gewiſſe Praxis in der Beurtheilung der Erſcheinungen
e B. die Reaktion auf Phosphorſäure beim Vegetations-verſuch nur eine ſchwache, dann wird man kaum auf ein ein

ſeitiges Phosphorſäure- Düngerbedürfniß im Felde ſchließen
können. Verdoppelt man die Ernte aber beim Vegetations-
verſuch durch eine Phosphorſäuredüngung, ſo wird man im
Felde zwar nicht den gleichen Erfolg durch die Phosphor-
äuredüngung erreichen, aber immerhin auf eine ſichere Ertrags-

erhöhung rechnen dürfen. Solche Schätzungen ſind aber
immerhin unſicher, und der Verfaſſer dieſer Mittheilungen
muß bekennen, daß, wenn er auch im allgemeinen auf Grund
des Vegetationsverſuches das Richtige getroffen hat, er ſich
doch in nicht ſeltenen Fällen recht geirrt hat. Er möchte es
nicht unternehmen, auf Grund des Vegetationsverſuches
allein Düngervorſchriften für einen praktiſchen Landwirth zu

eben. Dagegen kann der Vegetationsverſuch in einer gewiſſen
Richtung von großem Nutzen ſein und zwar in folgender:
Der Landwirth kennt die Höhe des Ertrages, welchen er im
Durchſchnitt von ſeinem Felde gewinnt. Sprechen nicht andere

Verhältniſſe, d. h. Waſſermangel oder die Anweſenheit von
Schädlingen im Boden oder mechaniſche Verhältniſſe mit, ſo
iſt ein geringer Ausfall der Ernte mit Sicherheit auf einen
Nährſtoffmangel zurückzuführen. Dem Landwirth iſt nun aber
unbekannt, ob der niedrige Ertrag durch das Fehlen ſämmt
licher Nährſtoffe oder nur des einen oder anderen bedingt wird.
Ein Boden mag noch ſo reich an Stickſtoff und Kali ſein fehlt
es in demſelben an Phosphorſäure, ſo wird die Höhe der
Ernte abhängig ſein lediglich von der Phosphorſäuremenge.
Es nützt in ſolchem Falle nicht das geringſte, den Kali und
Stickſtoffvorrath eines ſolchen Bodens zu vermehren, denn
mangels der nöthigen Phosphorſäure wird eine Düngung mit
dieſen Nährſtoffen nicht zur Wirkung kommen können.

Es iſt daher von grundlegender Wichtigkeit für den Land
wirth, zu wiſſen, welcher oder welche Nährſtoffe in ſeinem
Boden in verhältnißmäßig geringſter Menge enthalten ſind.
Er wird daraus erfahren, mit welchem Nährſtoff er in her
vorragend großer Menge zu düngen hat und welche er weniger
uzuführen braucht. Der Vegetationsverſuch bietet nun einſbrret Mittel, um feſtzuſtellen, welcher oder welche Nähr-
ſtoffe in der betreffenden Ackererde in geringſter
Menge vorhanden ſind. Zeigt z. B. ein Verſuch daß
man Kali und Stickſtoff in einer Ackererde in ſo großen
Mengen beſitzt, daß dadurch die größten Ernten beim er
tationsverſuch erzeugt werden können, ſo wird es zunächſt für
den Landwirth darauf ankommen, nur den Phosphorſäure-
vorrath ſeines Bodens auf die Höhe des bereits im Boden

vorhandenen Kali und Stickſtoffvorraths zu bringen. Um ein
beſtimmtes Beiſpiel zu wählen, wollen wir annehmen, ein
Landwirth ernte in einem Boden von guter mechaniſcher Be
ſchaffenheit nur 8 Ctr. Roggen vom Morgen; die Ueberlegung
ſage ihm, daß von Rechtswegen in dieſem Boden eine Ernte
von 12 Centnern Roggen vom Morgen gemacht werden könnte.
Er überſendet der Verſuchsſtation eine Probe dieſes Bodens,
und dieſe ſtellt feſt, daß die Phosphorſäure derjenige Stoff ſei,
welcher in geringſter Menge im Boden vorkomme, dann wird
man dem Landwirth rathen, zwar die Stickſtoff- und Kali-
düngungsfrage nicht ganz aus den Augen zu verlieren, aber doch
eine ſo ſtarke Phosphorſäuredüngung zu geben, daß mit Sicher
heit die erhofften 12 Ctr. Roggenkörner geerntet werden können.
Dazu reicht es nicht aus, nur ſo viel Phosphorſäure zu geben,
als in den mehr zu erntenden 4 Ctr. Roggenkörnern enthalten
ſind, ſondern man muß, da auch von der Düngerphosphorſäure
nur ein verhältnißmäßig kleiner Theil (im Felde ſelten mehr
als 20 Proz.), von den Pflanzen aufgenommen wird, mindeſtens
mit der fünffachen Phosphorſäuremenge düngen. Da die Kali-
und Kalkfrage durch die chemiſche Analyſe erledigt werden kann,
handelt es ſich bei anzuſtellenden Vegetationsverſuchen alſo nur
um die Prüfung der Phosphorſäure- und Stickſtoffbedürfniſſes,
welches auf die genannte Weiſe auf Grundlage der Kenntniß
e bisherigen Ertragsfähigkeit des Bodens feſtgeſtellt werden
ann.Ganz ſelbſtverſtändlich kann dieſelbe Frage auch durch einenexakten Felddingengeverſuch vom Landwirth ſelbſt gelöſt

werden. Dazu gehört aber Zeit und Verſtändniß in der
Ausführung derartiger Verſuche. Viele werden es daher
vorziehen, wenn ſie ſich einen Aufſchluß über das Nährſtoff
bedürfniß ihrer Bodenarten verſchaffen wollen, die chemiſche
Analyſe im Verein mit dem Vegetationsverſuch heranzuziehen.
Die Ausführung der Vegetationsverſuche zur Feſtſtellung der
Nährſtoffbedürfniſſe der Ackererde kann daher unter obigen
Vorausſetzungen empfohlen werden.
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Durch welche Mittel wird bei der fortſchreitenden Jutenſität von Düngung und
Vodenbearbeitung dem immer ſtärker hervortretenden ertragſchädigenden Lagern unſerer

Halmfrüchte entgegenzutreten ſein?
(Schluß.)

Damit komme ich denn zu dem, nach meiner Meinung, wich
tigſten Gegenſtande für die Vermeidung des Lagerns der Halm
früchte. Es iſt dies eine ſorgfältige, in die einzelnen Wirth-
ſchaftszweige eindringende Buchführung, und nicht etwa
eine Buchführung über den Düngervorrath im Acker denn
damit iſt, nach meiner Auffaſſung, gar nichts zu erreichen bei
den noch geringen wiſſenſchaftlichen Aufklärungen über den Werth,
welchen die t behalten, wenn ſie längere Zeit im Boden
lagern ſondern eine Buchführung über die einzelnen Ein
nahmen und Ausgaben der Wirthſchaft und eine Klarſtellung
der Wirkung derſelben auf die einzelnen Wirthſchaftszweige.

Ich weiß, daß ich durch dieſe Aeußerung viele von Jhnen
enttäuſche, da ſie glauben, daß ich damit nichts zur Beantwor-
tung der vorliegenden Frage geſagt habe. Jch kann ihnen aberdie rin geben, da h durch die Buchführung und eine
jährliche ſorgfältige Beſichtigung der Früchte vor der Ernte da
e gekommen bin, nur ſelten Lagergetreide zu haben. Dieſe

eſichtigung, bei der ich ſelbſtverſtändlich alle Umſtände in Er
wägung ziehe, die Einfluß auf das Ausſehen der Felder haben
können, und die ich natürlich öfters wiederhole, ſowie die genaue
Durchſicht der t r r aus meinen Wirthſchafts und
Kaſſenbüchern halte ich für mich als Leiter größerer Wirthſchaften
für die wichtigſte und ertragreichſte Beſchäftigung. Wenn man
erſt die Ergebniſſe von Jahren vor ſich hat und dieſe ſorgfältig
zu Rathe zieht, dann wird man ſehr bald davon abkommen, da
nach zu ſtreben, immer die höchſten Ernten machen zu wollen;
ſicher aber wird man davor bewahrt bleiben, ſo hohe Aufwen-
dungen zu machen, daß durch dieſelben die Früchte ſogar ſo üppig
werden, daß dadurch die Körnerernte verringert wird. Von vielen
Seiten iſt wiederholt darauf hingewieſen, die Landwirthe müß-
ten dafür ſorgen, daß durch höhere Ernten die vollſtändige Er
nährung der einheimiſchen Bevölkerung durch ſelbſtgeerntetes Ge
treide erreicht würde. Nach meiner Meinung hat zur Ueber
nahme dieſer weitgehenden Verpflichtung auf Koſten ſeines Geld-
beutels der Landwirth keine Veranlaſſung, ſolange ihn nicht der
Staat ausreichend vor einem zu ſcharfen Wettbewerb des aus
ländiſchen Getreides ſchützt.

Bei Klarſtellung der Erfolge iſt noch immer mitzudenken,
daß man bei einem mäßigen Stande des Getreides bedeutend
an Arbeitskräften und an Arbeitslohn ſpart. Bei dem großen
Mangel an Arbeitern und bei den hohen Arbeitslöhnen iſt dies
von großer Bedeutung. Es wird Jhnen vielleicht nicht unange
nehm ſein, zu hören, daß in meiner eigenen Wirthſchaft die Ar
beitslöhne für den Morgen von ungefähr 36,50 Mk. im Jahre1884/85 bis auf un eſähr 48 Mk. im Jahre 1895,96 geſtiegen

ſind, alſo um 11 Mk. für den Morgen, das iſt um mehr als
30 pCt., ohne daß ich in der Wirthſchaftsart etwas änderte oder
die Zahl der Arbeiter vermehrte, alſo nur durch höhere Zahlungen
in Folge der in der Jnduſtrie eingetretenen Lohnerhöhungen, bei
mir wohl namentlich wegen des Kalibergbaues. In dieſem Wirth-
ſchaftsjahre ergiebt ſich ſicher eine weitere Erhöhung von min-
deſtens 1,50 bis 2 Mk. für den Morgen durch zugeſagte Lohn
zulagen, wenn die Arbeiter ihren Verpflichtungen nachkommen,
den vereinbarten Kontrakt halten und mich nicht etwa zu unge-
wöhnlichen Maßnahmen en, wovor ich bis jetzt allerdings
bewahrt geblieben bin. Die Möglichkeit einer Erſparniß an Ar
beitern und die einer reichlicheren r Erntemaſchinen
wird alſo zweifellos den Reinertrag eines Gutes bedeutend er
höhen können.

Um nun nicht den Eindruck hervorzurufen, als ob ich für
richtig hielte, unter allen Umſtänden dürftige Ernten zu erzielen,will ich nicht unterlaſſen, hier kurz zu erwähnen, daß ich z. B.

auf einer Ackerfläche, auf welcher der Landwirthſchaftliche Cen
tralverein für die Provinz Sachſen und Anhalt einen Wettbe-
werb für Garbenbinder abhielt, dem vielleicht einzelne der hier
anweſenden Herren beigewohnt haben, von Rauhweizen auf den
Hektar 7440 kg Stroh und Spreu und 3410 kg Körner erntete,
ohne daß dies oder anderes Getreide ſich in dem Jahre ge
lagert hatte, und daß ich derartige Ernten und noch höhere nicht
ganz ſelten mache. Von Gerſte ernte ich freilich auf den Hek
ar durchſchnittlich nur ungefähr 2400 Kg, habe aber einen guten
Geldertrag, weil ich dieſelbe ihrer vorzüglichen Güte wegen ver
ainiewätts hoch bezahlt bekomme, falls ſie nicht in Folge an
Jaltender Regen ausgewachſen iſt.

Jn vielen Wirthſchaften wird eine zu hohe
Viehzahl gehalten. Es iſt wohl zuzugeben, daß es theoretiſch uheilhaft ſein müßte, die weniger werthvollen Erzeugniſſe/-

alſo auch das Getreide, in das werthvollere Fleiſch umzuwandeln.
Praktiſch iſt dies, aber entſchieden falſch; denn es wird im all
gemeinen faſt immer unergiebig bleiben, Getreide zu verfüttern,
von dem noch ein Theil zu menſchlicher Nahrung verwerthet
werden kann. Nach meiner Meinung darf nur ſo viel
Vieh gehalten werden, wie gerade nöthig iſt, die in
der Wirthſchaft ſchwer verkäuflichen oder unver-
käuflichen Rückſtände zu verfüttern.

Bei ſorgfältiger Behandlung dieſer Angelegenheit wird
dann die Viehhaltung immer noch nicht unbedeutend ſein,
da man ja gezwungen iſt, zur richtigen Ausnutzung
der Rückſtände und Erntetheile Kraftfuttermittel zuzukaufen.
Eine ſorgfältige Buchführung wird gen daß die Vieh
haltung leicht verrnanringen iſt, zuweilen in recht hohem
Grade wenn nicht beſonders günſtige Verwerthungs
verhältniſſe vorliegen. Statt die Viehhaltung entſprechend ein
zuſchränken, ſieht man, daß in vielen Wirthſchaften, oft mit den
größten Opfern, eine Unmenge Vieh gehalten wird, theils weil,
was häufig vorkommt, der Wirthſchaftsleiter eine beſonders große
Vorliebe für Vieh hat, theils weil derſelbe nicht rechnet und
glaubt, daß er ohne große Stalldüngermengen nicht wirthſchaften
kann, während die vortheilhafte mechaniſche Wirkung des Stall
düngers faſt in demſelben Grade mit mäßigen und ſeltneren
Gaben erreicht wird als mit häufigen und ſtarken und der
Düngerwerth im Handelsdünger viel billiger zu beſchaffen iſt.
Dagegen kommt es nicht ſelten vor, daß der Boden
in derartigen Wirthſchaften oft ſo ſtark mit Stick-
ſtoff angereichert iſt, daß Getreide überhaupt nicht,
ohne zu lagern, angebaut werden kann und dadurch
der ganze Wirthſchaftsbetrieb leidet, ſodaß zu dem Verluſt ander Viehhaltung auch noch der Verluſt an dem Geldertrage der

Ernte hinzukommt. Die Behauptung, die jetzt häufig aufgeſtellt
wird, ſelbſt von Perſonen, die der Landwirthſchaft zweifellos
wohlwollen, die deutſchen Landwirthe hätten die Pflicht, für die
Ernährung Deutſchlands mit Fleiſch zu ſorgen, wenn ſie ver
langten, daß durch Abſperren der Grenzen ihre Viehbeſtände
geſund erhalten würden, hat ja eine gewiſſe Berechtigung; kei.
ber aber kann von dem Landwirth verlangt werden, daß er
perſönlich Geldopfer bringt, um dies zu erreichen.

Nun noch einige Mittheilungen, welche unmittelbar praktiſch
verwendbar ſind. Durch das Behacken des Getreides
wird mit Erfolg ein Lagern deſſelben bekämpft; ich möchte es
daher dringend empfehlen. Bei Verwendung von hierzu geeig
neten Maſchinen iſt dies ſelbſt bei Mangel an Arbeitskräften
auch ausführbar und nicht theuer. Wie ich in einem früheren
Vortrage ausführte, werden ſich die Koſten für das Behacken
des Getreides für den Hektar auf höchſtens 2 Mk. ſtellen.
Außer dem Behacken ſchützt ferner eine ſchwache Aus-
ſaat, die auf üppigem Boden im Allgemeinen zuempfehlen iſt, vor dem Lagern des Getreides; a
Wintergetreide jedoch nur, wo es der Winter geſtattet, mit Aus
nahme von Gerſte, deren Güte darunter leidet, wenn zu dünn

geſäet wird.
Ferner iſt noch zu bemerken, daß verſchiedene Züchtungen

unſerer Getreidearten ſelbſt bei ſtarker Stickſtoff-
düngung ſehr widerſtandsfähig gegen das Lagern
ſind. Jn der letzten Ernte ſah man nach dem milden Winter
recht viele gelagerte Winterweizenfelder, und ſo waren auch in
der Verſuchswirthſchaft Lauchſtädt des Herrn Geheimraths
Maercker die meiſten Weizenſorten gefallen, während Strubes
Squarehead und Beſelers Nr. III ſich faſt gar nicht ge
lagert hatten und dadurch wohl die höchſten Körnererträge er
geben haben, während im Jahre vorher, als die Bedingungen
zum Lagern geringer waren, andere Sorten, wenn ich nicht irre,
im Ertrage noch etwas höher ſtanden. Unter dem Winterroggen
iſt, nach meiner Beobachtung, der mit Recht jetzt ſo geſuchte
Petkuſer verhältnißmäßig wenig zum Lagern ge
neigt. Von den Haferſorten lagern ſtarkhalmige Weißhafer
ſorten am wenigſten; trotzdem ſind dieſelben nicht ohne
weiteres zum Anbau zu empfehlen, da der Gelbhafer in Folge
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einer feineren Hülſen höheren Futterwerth hat und auch zum Schlanſtedt eine früh reifende ViktoriaErbſe gezüchtet hat,
er heil höhere Erträge liefert. Wenn ich nicht irre, gab der die verhältnißmäßig wenig Stroh liefert und im W

Leutewitzer, ein Gelbhafer, bei der letzten Ernte in Lauchſtädt j in Lauchſtädt andere Viktoria- Erbſenſorten ziemlich bedeuten

die höchſten Erträge. übertroffen hat.Unter den Gerſtenſorten ſind am widerſtandsfähigſten gegen Meine Herren, ich bin am Schluß meiner Ausführungen.
das Lagern und vertragen die ſtärkſte Düngeranwendung die Jch wiederhole mein Bedauern, daß es mir nicht möglich war,

he Jmperialgerſten, unter dieſen auch die Goldthorpegerſte. Jhnen Werthvolleres mitzutheilen, und möchte Sie nur nochore Trotzdem möchte ich rathen, durch andere Maßnahmen das bitten, meine Ausführungen über die Buchführung bei Behand
iſſe/ Lagern zu vermeiden nnd den Anbau der feineren Chevalier- lung dieſes Gegenſtandes nicht ohne Weiteres von der Hand zu
eln. gerſten noch nicht ganz gern da dieſe von den beſſeren weiſen. Ich bin überzeugt, daß ſie bei gründlicher und ruhiger
all n und im Handel zur Ausfuhr bei ſchöner Güte ihrer Erwägung doch vielleicht einigen von Jhnen bei der Bekämpfung
ern, Feinhülſigkeit wegen höher bezahlt werden. Die Wiſſenſchaft be des Getreidelagerns von Nutzen ſein werden. Mir haben die
thet müht ſich jetzt, durch Veränderung der Brauarten, auch mit Malz ſelben dabei Vortheile gebracht und mich dazu bewogen, bei der
iel aus L Gerſte beſtes Bier herzuſtellen, vorläufig iſt Anordnung meiner Wirthſchaftsmaßnahmen ganz außer acht zu
in dies aber noch nicht gelungen, alſo auch noch nicht zu berück-laſſen: wie urtheilt der Nachbar, wenn er meine rer ſieht?
er ſichtigen. ſondern nur zu berückſichtigen: wie wirken dieſelben auf denObgleich man durch das Lagern der Erbſen weniger zu Reinertrag der Felder? ſelbſtverſtändlich ohne deren Ertrags
ird leiden hat, möchte ich doch nicht unerwähnt laſſen, daß Strube vermögen im Geringſten zu ſchaden.
ein,
ung
fen.

n ErnteMethoden.igs Die Ernte iſt nicht mehr fern. Der Roggen ſteht in wieder in Haufen gebracht ſein. Man ſtreue früh nur ſo viel
ein Aehren und der Schnitt von Luzerne, Sandwicke und anderen Haufen auseinander, als man während des Tages bearbeiten
den Feldgräſern ſoll beginnen. Da gebietet denn der Leutemangel kann; die übrigen Haufen wende man nur ein oder mehrmal
veil, auf dem Lande, wie Rittergutsbeſitzer Schirmer in um, dann laſſe man ſie ruhig ſtehen. Das Futter bleicht
roße Neuhaus in der „Jll. Ldw. Ztg.“ ausführt, auf andere und nicht aus, beſonders wenn die Haufen allmählig vergrößert
und beſſere ErnteMethoden bei Zeiten Bedacht zu nehmen, damit werden.
ften ſowohl Leute erſpart, als auch durch Einführung von Maſchinen Die Werbung iſt ferner zu verbilligen durch gute Gras
tall die Arbeiten erleichtert werden. Man hängt in dieſer Hinſicht mähemaſchinen und Heuwender, von denen es jetzt
eren noch zu ſehr am Althergebrachten. Es iſt vor allem nothwendig, vorzügliche Fabrikate giebt. Beſonders hat ſich die Albion
der nicht nur bei der Getreide-, ſondern bei allen Ernten die Maſchine bewährt. Dieſelbe ſchneidet vorzüglich ab und gerade
iſt. Werbekoſten zu vermindern. Daher müſſen Maßnahmen in dem letzten Jahre, wo der Klee durcheinander gewirbelt war,

den getroffen werden, daß bei der Ernte von Klee Luzerne, Espar arbeitete ſie beſſer als andere derartige Maſchinen. Von den
ick ſette u. ſ. w. nicht nur beſſer und billiger getrocknet, ſondern Heuwendern finde ich die „Strampler“ beſſer, als die Trommeln.
cht, auch der Nährwerth dieſer Futtermittel nicht vermindert wird. Das ſogenannte Strampeln ahmt das Harken nach. Auch
urch So wirthſchaftet z. B. derjenige Landwirth nicht mehr rationell, die Schleppharke muß mehr angewendet werden. Es giebt
an welcher Klee, Luzerne und Esparſette noch breit und in Haufen h ſehr gute Fabrikate, welche das Heu zum Aufladen oder
der trocknet. Dieſe Futterarten ſind jetzt auf Reiter, Hütten Aufreitern gut und ſchnell zuſammenſchleppen.
tellt oder Böcke zu bringen. Wenn das Wetter auch ſchön iſt, Bei dickſtengeligen, langſam trocknenden Fprt gen l
llos laſſe man ſich nicht vom Aufhängen des Futters abbringen. z. B. beim Buchweizen, Zrnat bei ſeiner Reife, iſt vielleicht
die Dasſelbe wird beim Liegen ſchon durch die Einwirkungen des das Puppen zu empfehlen. Dagegen würde ich Lupinen,
ver Thaues geringwerthiger, während das Aufreitern einen großen Senf und Oelrettich ſtets auf Reiter hängen; ja, die erſt viel
inde Vortheil ſchon dadurch bietet, daß man der Sorge um das Trocken geſchmähte und jetzt ſehr verbreitete Zottelwicke iſt am ſchnellkei. werden ledig, mit Ruhe die Mahd der anderen Futterkräuter ſten und ſicherſen auf Reitern zu trocknen; man hänge die
ß er vornehmen kann. Es giebt verſchiedenartige Reiter, und läßt Wicken recht loſe und nicht zu früh auf mittelgroße Reiter.

ſich darüber ſtreiten, welcher Art der Vorzug zu geben iſt. Der Jn letzter Zeit hat ſich auch das Einſäuern der Zottelwicke
tiſ eine liebt die größeren und höheren, der andere die kleineren gut bewährt. Das Futter wird gern von den Schafen gefreſſen.d ch und niedrigeren, wie man ſie in Schleſien vielfach vorfindet. Was die GetreideErnteMethoden anlangt, iſt Kreuzmandel,
e Je kleiner der Reiter iſt, deſto mehr Außenfläche bietet das Stauche oder Stiege und vielleicht auch Puppen ohne Kopfgarbe

Futter im aufgereiterten Zuſtande, und es verliert dadurch zu verwerfen. Zunächſt ſtelle ich feſt, daß ich in den 35 Jahren
naturgemäß an Güte. Bei Verwendung größerer Reiter kommt meiner landwirthſchaftlichen Thätigkeit mit frühzeitigem Erntenften wieder zu viel Futter zuſammen, welches darum vor dem Auf noch nicht Schaden erlitten habe. So kann man den Roggen

a reitern mehr abgetrocknet ſein muß, als bei Benutzung der u. ſ. w. ganz gut in der Gelbreife mähen. Das Aufpuppen
len o kleineren Reiter. Das Richtigſte liegt in der Mitte. Große von Roggen und Weizen geſchieht am beſten in der Weiſe, daß
en Reiter werden auch leicht vom Sturm umgeworfen. Selbſt man neun Garben in Form eines Kegelſpieles zuſammenſtellt
us verſtändlich darf das aufgereiterte Futter nicht die Erde be und eine zehnte größere Garbe als Haube darüber ſtülpt. So

3 rühren, ſondern der Wind muß unter demſelben hinwegſtreichen aufgepuppt kann das Getreide lange ſtehen man braucht es
l ei können. Sehr gut hat ſich in der Torgauer Gegend das nicht ſofort einzufahren und wird dadurch nicht genötigt, viel
us Reitern auf den großen nach Graditzer Muſter gebauten Arbeiten (Mähen und Ernten) zu gleicher Zeit vorzunehmen,
ünn Hüttenreitern bewährt, dieſelben ſtanden ſehr feſt und gingen wobei meiſt auf keinem Flecke etwas Qrdentliches geleiſtet wird.

etwa 1x Fuhren Heu darauf. Für das Puppen von Nur dadurch, daß man in der Landwirthſchaft ſeine Kräfte
gen Luzerne, Klee u. ſ. w. kann ich mich nicht begeiſtern, da durch thunlichſt auf einen Punkt ſammelt, kann man billig und ſchnell
ff dasſelbe dem Wetter zu viel Außenfläche dargeboten wird. arbeiten. Um das Aufpuppen in der eben beſchriebenen
ern Beim Wieſengras, namentlich wenn es kurz iſt, macht das Weiſe vorzunehmen, müſſen die Garben ſo klein wie möglich
nter Aufreitern einige Schwierigkeiten. Es iſt indeß auch bei mir gebunden und dürfen nicht geknebelt ſein. Sie reifen und

in ſchon ausgeführt. Dazu ſind die kleinen ſchleſiſchen Böcke ver trocknen dabei ſchneller durch, ſodaß man auch nach Regen-
aths endet worden. Ein unſerem Reiter ſehr ähnliches Geräth iſt wetter mit dem Einfahren viel früher als bei anderen Arten
b es hier und da verbreitet. Dies beſteht in einem ſtarken Pfahl, beginnen kann. Außerdem iſt hierbei das Abladen ein viel
ge welcher feſt in die Erde gerammt wird. Jn der oberen Hälfte leichteres und billigeres. Dabei verfährt man ſo, daß dieer des en ſind nach zwei Richtungen hin eine Anzahl Löcher Garben vermittels kleiner zweizinkiger Gabeln von einem zum

igen eingebohrt. Durch dieſe werden verſchiedene Querhölzer ge anderen Arbeiter geworfen werden, und erſt beim letzten, der
rre, ſchoben und dann das zu trocknende Futter darauf gebracht. das Banſen oder Packen beſorgt, niederfallen. Man hat faſt
gen Man kann auf dieſe Reiter das Futter grüner aufhängen. die Hälfte der Arbeiter nöthig, als wenn die Garben mit der
chte Jedenfalls begeht man durch vieles Arbeiten in dem Heu den Hand zugereicht werden.
ge Fehler, daß man die Produktionskoſten desſelben zu ſehr erhöht. Das Aufpuppen mit zehn Garben iſt nur bei Roggen und

er Man verſuche es durchzuführen, daß in der Heuernte auf den Weizen zu rathen bei dem kurzhalmigen Sommergetreide
hne Wieſen abends eine Schwade und Haufen zu ſehen ſind. Es würden nur fünf Garben aneinander zu ſtellen und die ſechſte
olge muß alſo jedes am Morgen ausgeſchlagene Schwad abends Garbe als Deckgarbe zu benutzen ſein. Hafer und Gerſte
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des Nachts nicht in Schwaden liegen bleiben. Das
reide, das heute gemäht wird, muß auch denſelben Tag

noch gebunden und in Puppen geſetzt werden. Auf dieſe
Weiſe behält die Gerſte eine ſchöne weiße Farbe, bekommt
keinen Auswuchs und wird darum gern gekauft. Arbeitet man
mit Getreide-Mähemaſchinen, ſo muß dafür geſorgt
werden, daß ſofort hinter denſelben aufgebunden wird. Auch bei
den ſelbſtbindenden Maſchinen müſſen die Garben bis zum

in Puppen geſetzt ſein. Bei dieſer Gelegenheit möchteder Einführung des Selbſtbinders auch in die kleineren

ſchaften ſehr das Wort reden.
Wir haben jetzt vorzügliche Maſchinen, deren Anſchaffung

ich bei dem immer größer und fühlbarer werdenden Arbeiter
mangel ſehr r möchte.

Von den GetreideMähemaſchinen hat leider die Adriance
einen beſſeren Ruf als ſie verdient; ſie iſt zu leicht gebaut und
kann daher nur in ſchwach ſtehendem Getreide arbeiten. Die
Albion hat ſich beſſer bewährt, ſie iſt feſter und widerſtands
fähiger; man kann auch Roggen mit derſelben mähen. Jn
neuerer Zeit hat Maſſey Haries gute Erfolge gehabt.

Die CentralAnkaufsſtelle für land wirthſchaftliche Maſchinen
in Halle wird nicht nachlaſſen, fortgeſetzt Maſchinen zu t
und den Landwirthen die beſten empfehlen. Was die Selbſt
binder betrifft, ſo möchte ich noch erwähnen, daß leider der
Manilabindfaden noch zu theuer iſt. Man kann den
Bindfaden noch etwas ausnutzen, wenn man ihn zu Sackbändern
oder zum Zuſammenknüpfen beim Strohbinder verwendet. Bei
dieſer Gelegenheit ſei auch die Klinger'ſche Strohpreſſe
lobend erwähnt, beſonders, da ſie auch gut trockenes Futter
preßt und ſo Raum erſpart wird.

Um auf das Aufpuppen J muß bemerkt
werden, daß die Einführung der Haubenmethode auf vielWiderſpruch geſtoßen iſt; ich freue mich aber, daß ich dieſelbe

mit Energie durchgeführt und allen Verſuchen, das Getreide
nach alter Weiſe wieder aufzuſtellen, entgegengetreten bin. Wenn
auch trockene Jahre das e 7 anſcheinend nicht nöthig er
ſcheinen laſſen, ſo gehe man doch nicht davon ab. Die Leute
erlangen durch die vermehrte Uebung eine größere Fertigkeit
im Puppenſetzen. Gut geſetzte Puppen aber ſind erfahrungs
gemäß widerſtandsfähiger. Dieſem Umſtande habe ich es zu
verdanken, daß ich ohne weſentliche Verluſte meine Ernte in
den letzten naſſen Jahren hereingebracht habe.

Einmal bei der Getreideernte ſtehend, will ich noch einen
weiteren Faktor der Produktionsverbilligung beſprechen: er be
trifft die Unterbringung der geernteten Körnerfrüchte in Feld
ſcheunen. Ganz beſonders ſind dieſe luftigen Gebäude, deren

rſtellung mit nur geringen Koſten verknüpft iſt, für alle

Wirthſchaften zu empfehlen. Die Vortheile der Feldſcheunenliegen wohl klar auf ber Hand. Man kann das Getreide viel

früher einfahren laſſen, braucht weniger Arbeitskräfte, und auch
das Auf und Abladen iſt viel leichter zu kontrolliren. Das
ganze Getreide wird dadurch billiger als durch das Einbringen
in die langen maſſiven Scheunen gewonnen.

Was die Ernte der Knollenfrüchte anlangt, ſo laſſe ich
die Kartoffeln nicht mehr hinter dem Hacken aufleſen, noch mit
Hacken herauslangen. Wir haben jetzt vorzügliche Karto el
ernteMaſchinen. Jch nenne zunächſt die verbeſſerte Münſterſche
Schleuder. Auch Groß u. Co. wie Richter u. ſ. w. haben
ſehr gute Maſchinen dieſes Syſtems gebaut. Ebenſo iſt zu
hoffen, daß die Hampelſche Maſchine, wenn ſie ſtärker aus
gerüſtet wird, gut arbeitet. In der Ferienzeit können durch
richtige Anſtellung gerade in der ehe e die Kinder
hinter der Schleuder ſehr lohnend beſchäftigt werden. Man
ree nur für paſſende Gelegenheit beim Ausſchütten, damit
ie Knollen nicht zu weit zu tragen ſind.

Schließlich möchte ich noch auf die Oſterlandſche Kar
toffellochpflanz Maſchine, die auch zur Ernte benutzt werden
kann aufmerkſam machen. So vorzüglich ſich indes dieſe
Maſchine zum Kartoffelſtecken eignet, ſo wird doch Kollege
Oſterland jetzt kaum noch den Standpunkt vertreten, daß ſeine
Maſchine zum Ernten unübertroffen daſteht. Nebenbei ſei
bemerkt, daß auch die Rübenernte t durch gute Rübenheber
verbilligt wird. Leider iſt aber eine RübenhebeMaſchine, welche
zugleich gut köpft, noch nicht vorhanden.

Bezüglich der Möhrenernte erwähne ich, daß dieſe am
beſten durch den Sack'ſchen Hebepflug bewirkt wird. Was
nun endlich die ſpäte Ernte von Futterkräutern betrifft, ſo hat
ſich gezeigt, daß dieſe am beſten in Sauergruben
untergebracht werden. Aber nicht nur das ſpäte Futterkraut,
ſondern auch zeitiges Futter, wenn es ſchlecht trocknet, wie
Sandwicke u. ſ. w., kann man einſäuren; ebenſo bringt man
Mais und dergleichen in Sauergruben. Bei Serradella hat
ſich die ſelbſtthätige Preſſe bewährt. Jch kenne Wirth
ſchaften, wo damit ſehr viel Braunheu erzielt worden iſt.
Zur Uebung wird von mir alljährlich auch etwas Braunheu
aus Kartoffelkraut zubereitet und zwar nach der Klappen
meier' ſchen Methode. Dieſe Art und Weiſe iſt zwar etwas
koſtſpielig, aber in futterarmen Jahren doch rathſam, weil ſich
dabei von den ſehr krautreichen neuen Kartoffelſorten eine Un
maſſe Futter erzielen läßt.

Aus dieſer kleinen Betrachtung geht hervor, daß wir
unſeren ganzen Wirthſchaftsbetrieb ſo einrichten müſſen, daß wir
Leute erſparen, die wenigen Leute gut lohnen und ſie mit
Maſchinen vertraut machen, aber auch zum Denken anregen.

Kleinere Mittheilungen.
Ein neuer Konkurrent der Butter. Der ſchwediſche Meierei

Agent in Mancheſter theilt in einem Bericht eine Notiz mit über eine
neue Subſtanz, welche der Butter Konkurrenz zu machen geeignet iſt.
In der engliſchen Preſſe iſt von einer Fabrik die Rede, welche zu Kakamo
in Jndiana (Vereinigte Staaten) angelegt worden iſt, in der man ange
fangen hat, eine neue Art von Butter aus ſog. peanuts, Erbſennüſſen,
dem Rohmaterial der Erdnußkuchen, herzuſtellen. Die peanuts ſind
nußartige Früchte mit dem Geſchmack der Butter; ſie werden auch in
England wie gewöhnliche Nüſſe verkauft. Seit einem Jahr oder etwas
mehr hat an der beſagten Stelle eine Firma Verſuche gemacht, aus
jenen Nüſſen Butter zu bereiten, und es ſoll ihr nunmehr geglückt ſein,
die erwünſchte Waare herzuſtellen. Bei dem jetzigen Preis jener Nüſſe
kann dies Pflanzenfett verkauft werden zu 15 Cents pro Pfund 135
Pf. pro kg). Nachdem die Schale der Nüſſe entfernt worden iſt, wer
den dieſe gereinigt; die fehlerhaften Nüſſe werden beſeitigt; die guten
werden alsdann in einer großen rotirenden Trommel geröſtet und
auf einer Mühle zu einem feinen Mehl vermahlen, wobei das natürliche
Oel der Nüſſe dieſem das Ausſehen und die Konſiſtenz eines Kittes
giebt; dieſe Maſſe hat eine orangegelbe Farbe. Nach einem Zuſatz von
filtrirtem Waſſer, wodurch eine weichere Konſiſtenz erlangt wird, iſt
das Speiſefett ſchon fertig, ohne daß eine andere Subſtanz hinzugeſetzt
wird. Dieſelbe wird in verzinnte Behältniſſe gefüllt bei einem Gewicht
von 1, 2, 5, 10, 25 und 100 Pfund, und dann verſiegelt. Dieſe neue
Art von Speiſefett ſoll ſchon eine lebhafte Nachfrage in Sanatorien
und an Badeplätzen gefunden haben und ſoll zu allen Zwecken verwandt
werdens können wie gewöhnliche Butter. Am wenigſten wahrſcheinlich d

iſt bei dieſer Nachricht wie die Red. der „MilchZtg.“ bemerkt
jedenfalls die Butterähnlichkeit des Produktes.

Anm zeigen.

Antimuscin,
zur ficheren und bequemen Tödtung

der Stubenfliegen, 1 Glas
40 Pfg., 3 Glas 1 Mk. gegen
Einſ. v. Briefm. empfiehlt Jeder Landwirth verlange

Preisliste üb. d. berühmt. Beutsechen
Reichs-Sensen, Grossartige, be-

sonders lang anhaltende, 2zähe, ſeineB. Kraetzner,e Schneide, leisten noch mal so viol alsBiſchofswerda Sa. gewöhnl. Sensen. Garantie. Viele An-
erkennungsschreib. Preisliste gr. u fre.

Zonfſ beſter gelber, 5 kg ſtri (Stoppelrüben)Seufſamen, A. 3, 50 kg A. 20. Herbſtrüben, lange weiße roth

grünköpfi.nge, 1 kg A. 1, 5 kg C. 4, runde weite 1 kg 5 kg A. 4.

Fr. I oc, Samenhandlung, Erfurt.

Des und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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